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Vereins-Nackricliten. 



OCT lü 1900 



Protokoll 

der General-Yersamiiilung des Naesauisehen Vereins fttr Naturkunde 
am 16. Dezember 1899, Nachmittags 5 Uhr, zugleich Feier 
des siebenzigjährigen Bestehens des Vereins. 



1. Der Vereinsdirektor, Herr Rej,'ierun.t;>j)riisi(Jeiit Dr. Wcntzcl, 
begrüsste die ansehnliche Festversamnilunir und machte die aus Anlass 
der Jubelfeier beschlossenen Ernennungen der Herren Dr. L. v. Heyden 
7A1 Frankfurt a. M. und Dr. W. Rubelt zu Schwanheini zu Ehren- 
mitgliedern und der Herren Dr. med. Knoblauch, Dr. A d a 1 b c r t 
Seitz und Direktor August Siebert zu Frankfurt a. M. zu corre- 
«ipondirenden Mitgliedern des Vereins bekannt. Dem Vereinssekretär, 
Geh. San.-Rath Dr. A, Pagenstecher überreichte er den ihm von 
Sr. Majestät dem Kaiser verliehenen Rothen Adler-Orden vierter Klasse 
anter herzlicher BeglUckwAnschnng. 

2. Herr Geh. San.-Ratb. Dr. Pagenstecher erstattete darauf 
den Jahresbericht für 1899, welchen er mit einem Rückblick anf die 
verflossenen siebenzig Vereinsjahre vereinigte. 

3. Es folgten Begrüssungsansprachen von Seiten des Herrn Stadt* 
raths, Oberstlieutenant von 0 idtmann als Vertreter des Magistrats, 
Prof. Dr. Liese gan g als Vertreter der Königlichen Landesbibliothek, 
Archivrath Dr. Wagner als solcher des Vereins für niussauischc Alter- 
thumskunde und Geschichtst'urschung, des Herrn Rechtsanwalts Dr. 
Romciss als Vertreter des Nassauischen Kunstvereins und des Herrn 
Dr. med. K n o b I a u c h als solehcr der Seuckeubcrgischen natur- 
forschenden Gesellschaft zu Frankfurt a. M. 

4. Anträge und Wünsche Seitens der VereinsmitgUeder wurden 
nicht vorgebracht. 

6. Die Wahl des Vorstandes far die nächsten zwei Jahre 1900 
und 1901 ergab die Wiederwahl durch Acckimation des bisherigen 
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Yontandes, bestehend aas den Herren: Regierang8|irSsident Dr. Wentzel, 
Geh. San.-Rath Dr. A. Pagenstecher, Professor Dr. Heinrich 
Fresenins, Apotheker Vigener, Dr. L. Dreyer, Dr. C. Kaiser 
und Dr. C. Gavet. 

6. Es t jlgie der Tortrag des Herrn Prot Dr. H. Fresenius Uber 
>Die Flamme and ihr Wesen«. 

Der Herr Vereinsdirektor sehloss hierauf die Sitzung, au welche 
sich ein geuieiuschaftUches I^ estmahl im CasiBO aureilite. 

Der Yereinsdhrektor: Der Yereinssekretttr: 

ges. Dr. Wentzel. ges. Dr. A. Pagensteeher. 

gez. Prof. Dr. 11. Fresenius. 
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Jahresbericht 



wsUttit iD der 

Generalversarmninng imd Feier des Biebenzigj&hrigen Bestehens des 
Nassauischen Vereins fCkr Naturkunde am 16. December 1899 

den 

Vereinaaecreiair und M nseiinisiiiapector 
Geheimen Sanitfttsratli Dr. Arnold Fagentteoher. 

I. 

Meine Herreu ! Wir haben uns in der heutigen Abendstunde ver- 
einigt, um zugleich mit der diesjährigen Gent'ralversannnlung des 
Nassauischen Vereins für Naturkunde die Feier des siebenzigjährigen 
Bestehens des Verein-^ festlich zu begehen. 

Wenn der Psalmist sagt: »Unser Leben w&hret siebenzig Jahre, 
und wenn es hoch kommt, achtzig Jahre, und wenn es köstlich ge- 
wesen, so ist es Mahe und Arbeit gewesen,« so haben diese bei der 
Feier des siebenidgsten Gebortstagcs eines verdienten Mannes vielfach 
angewandten Worte auch eine gewisse Berechtigung bei dem Eintreten 
eines solchen Gedenktages int Leben eines wissenschaftlichen Vereines, 
wie des nnsrigen. Auch ein solcher kann der Erfttllnng seiner Pflichten 
nicht ohne Mfihe und Arbeit gerecht werden und auch er ist, wie der 
einzelne Mensch, wandelbaren Schicksalen unterworfen. Doch bleibt 
ihm bei allem Wechsel der Personen und Yerhfiltnisse stets als »ruhender 
Pol hl der Erscheinungen Flucht« die gleichmfissige nie erkaltende 
Liebe za den Naturwissenschaften. 

Gestatten Sie mir, boTor ich Ihnen d^ statntengemSssen Bericht 
über das äussere und innere Leben des Vereins, wie Aber den Fortgang 
unseres Instituts im vergangenen Jahre erstatte, einen Rückblick in 
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die Vergangenheit und zwar nicht allein in die unseres Vereins, sondern 
anch in die der 13'atnrwissenschaften. 

Zn allen Zeiten, und bei allen Völkern hat die Natnr, sowohl die 
belebte, als die unbelebte, mächtig auf die Empfindungen und Gedanken 
der Menschen eingewirkt. Sie spiegelt sich ab in einem mehr oder 
weniger lebhaften und instinktiven Natnrgefflhl, wie es seinen Aus- 
druck Torzugsweise bei den Dichtern und S&ngem findet und in der ver- 
schieden entwif&elten Katnrerkenntniss der Forscher und Ge- 
lehrten. 

Ein inniges NaturgefOhl fülhrte den Inder zu der Anschaoung, dass 
jedes dnzelne Wesen der Natnr durchdrungen sei von der Weltsede, 
also zur Immanenz Gottes ; dem Hebräer ist das weite All ein Bnch der 
Wunderthaten des in den Wolken thronenden transcententalen Jehovahs, 
dessen Weltschöpfung, wie im Buche Hiob, so in jenem grossartigen 
104. Psalm dargestellt wird, der ein Bild des ganzen Kosmos in wenigen 
grossen Zügen gibt. Der Hellene verknüpfte nienschliehe Vorzüge mit 
den Bildern der Natur und bevölkerte diese mit einer Fülle von Gott- 
heiten, Was kann bezoiclinender sein für eine Auflfassung von der 
Grösse der Schöpfung und der Allmacht Gottes, als jene »goldenen 
Worte « des griechischen Naturforschers Aristoteles, welche uns 
Cicero übermittelt hat und welche .Alexander von Humboldt in 
seinem Kosmos (II. 15) anführt, wie folgt: -Wenn es Wesen gäbe, die 
in den Tiefen der Erde immerfort in Wohnungen lebten, welche mit 
Statuen und Gemälden und allem dem verziert wären, was die für 
glückselig Gehaltenen in reicher Fülle besitzen; wenn dann diese Wesen 
Kunde erhielten von dem Walten und der Macht der Götter, und durch 
die geöffneten Erdspalten aus jenen verborgenen Sitzen hervorträten an 
die Orte, die wie bewohnen, wenn sie urplötzlich Erde und Meer und 
das Himraelgewölbe erblickten, den Umfang der Wolken nnd die Kraft 
der Winde erkennten, die Sonne bewunderten in ihrer Grösse, Schön- 
heit und lichtaiisströmenden Wirkung, wenn sie endlich, sobald die ein- 
brechende Nacht die Erde in Finsterniss hüllt, den Sternenhimmel, den 
lichtwechselnden Mond, den Auf- und Niedergang der Gestirne und 
ihren von Ewigkeit her geordneten unverfinderlichen Lauf erblickten : 
so wurden sie wahrlieh aussprechen, es gäbe GOtter und so grosse Dinge 
seien ihr Werk.« 

Bei den ROmem verband sich das innige KaturgefaU eines Virgils 
und Ovids bereits mit einer grösseren Katnrerkenntniss und Seneca 



Digitized by Google 



— XIII — 



bezeichnete es als Pflicht des Weisen, >mit inniger Betrachtung sich in 
die Natur zu versenken, denn unser Gedanke durchhiu lit die Firsten 
des Himmels und begnügt sich nicht damit zu wissen, was sich dar- 
stellt, sondern strebt nacli dem. was iil)cr die Welt hinausgeht.« 

Aus der andachtsvollen Betrachtung der Xatur in der germanischen 
Mythologie entwickelte sich in den ersten zwölf Jahrhunderten nach 
Christus ein naives Naturgctühl, das im Mittelalter in eine symbolische 
Naturbetrachtung tiberging. Das moderne Naturgefühl aber betrachtet 
die Natur als etwas Ganzes und Schönes. So folgten der sentimentalen 
Naturschilderung Petrarca 's die stimmungsvollen. Natur und Hand- 
lung einigenden Darstellungen Shakespeare 's, die elegisch-idyllischen 
Dichtungen Albrecht von Haller's, die Romantik Kousseau's 
und die naturgetreuen Schilderungen der Tropennatur von Berna.rdin 
de St. Pierre, dessen Buch : Paul et V i r g i n i e die grossen Reisen- 
den Humboldt und Bonpiand in der Einsamkeit der Urwälder Süd- 
Amerikas entzückte. Goethe endlich verherrlichte die Natur, wie in 
vielen seiner Schriften, so insbesondere in jenen Worten, die er Faust 
zum Erdgeist sagen Ifisst: 

»Erhabner Geist, du gabst mir, gabst mir alles, worum ich bat; 

Gabst mir die herrliche Natur zum Königreich, 

Kraft, sie zu fbhlen, zu geniessen. 

^icht kalt staunenden Besuch erlaubst Du mir, 

Vergönnest mir in ihre tiefe Brust, 

Wie in den Busen eines Freunds zu schauen. 

Da fahrest die Reihe der Lebendigen 

Vor mir vorbei und lehrst mich meine Brüder, 

Im htilleu Busch, in Luft und Wasser kennen.« 
Im engen Znsammenhang mit dem von den Dichtern besungenen 
Naturgefflhl bewegt sich die Natnrerkenntniss. Es kann nicht 
meine Aufgabe sein, Ihnen heute die Geschichte der Naturwissenschaften 
auch nur im allgemeinen Umriss vorzuführen; Sie wollen mir aber ge- 
statten, Ihnen durch eine Uebersicht einige Hauptdaten der naturwissen- 
schaftlichen Entdeckungen die Entwicklung unserer Kenntnisse in das 
Gedächtniss zurückzurufen ! 

Schon in der vorchristlichen Zeit hatten die alten Aegypter eine 
Reihe wichtiger Entdeckungen auf naturwissenschaftlichem Gebiete ge- 
iiiachf. Griechische Gelehrte folgten ihnen, so Archimedes, der Be- 
gründer der Statik (250 v. Ch.) Eratosthenes, welcher die Meridiau- 
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messnng zur Bestiiiiiniuig des Erdamfanges und die Sclüefe der 
Ecdiptik feststellte (220 t. Ch.) und vor allen Aristoteles, dessen 
Eänflnss, vie der ihm folgenden römischen Schriftsteller, so der beiden 
PHnius, bis ins späte Mittelalter sich erhielt. 

Ans dem Halbdnnkel des letzteren treten nach Erfindung der Bnch- 
dmckerkunst il400 n. Ch.), nach der Entdeckung Amerikas durch den 
mit einem so tiefen Naturgeftihl begabten Columbus (1492) und der 
Auftindun^' des Seewegs utii Afrika durch Vasco de Gama (1498) 
und der dadurch bedingten Kiöffnung gänzlich neuer Beziehungen für 
den Weltverkehr die Gestalten grosser Astronomen und Physiker auf, 
wie Koperuicus (1500), Galilei (1590), Kepler (1609), welche 
eine neue Weltanschauung lehrten. 

Aus der Ascho f^iordano Bruno's (IGOO), wehher für sie den 
Feuertod erleiden iiius^tf. brach sie sich siegreich Bahn. Jalirtausende 
alte Vorstellungen gingen im Scheiterhaufen des Märtyrers dahin, und 
der Menschengeist befreite sich von der YorstellaDg, als sei der Fix- 
Sternhimmel die Grenze der Welt. 

Newton (lGr)2), Huyghens (1698) schlössen sich jenen grossen 
Männern an; Harvey entdeckte 1619 den Kreislauf des Blutes, Jansen 
das Microscop 1590, Lippers heim das Fernrohr 1608, das 1611 
von Kepler verbessert wurde, Toricelli das Barometer 1643, 
Fahrenheit 1724, R^aamnr 1730 und Celsius 1742 die nach 
ihnen genannten Thermometer. 

1735 gab Linne, der grosse Reformator der Naturwissenschaft, 
sein Systema naturae herans und brachte Licht in das Chaos der 
Systematik der drei Reiche, Franklin er&nd 1754 den Blitzableiter, 
Montgolfier 1782 den Luftballon. 1764 constmirte James Watt 
die erste wirklich mit Nutzer ?erwendbare Dampfionaschine; der Ent- 
deckung des Sauerstofb durch Scheele und Priestley (1774) folgte 
die des GalTanismns durch Galvani (1789), die Constmction der 
electrischen Batterie durch Volta(1800), des electrischen Telegraphen 
durch Sdmmering (1809), des Electromagnetismns durch Oerstedt 
1819. Im Jahre 1812 fand in England die erste Dampfschiffahrt 
statt, die erste Ocean&hrt wurde 1819 von der Savannah aosgeftthrt 
und 1824 Ton Stephenson die erste Locomotive in Bewegung gesetzt 
und hiermit jene grossartige Steigerung des Verkehrs hervorgerufen, 
unter deäsen Zeichen das neunzehnte Jahrhundert steht und die uns 
jetzt so selbstverständlich erscheint. 
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An Frauenbafer's Entdeckmig der UnieD im Sonnenspectram 
(1815) sctaloss aich Brewsters SpectralaiuUyse 1824, die spftter durch 
Kirchboff und Bansen (1860) in ungeahnter Weise weiter gefbhrt 
wurde nnd nns die Kenntniss der Zneammensetrang fernster Himmels- 
körper, die Einheit der Materie im ganzen Weltall, Termittelt. 

Ohm constmlrte 1827 die .Gesetze von der Stärke des electrischen 
Stromes, Lyell brachte die Lehre von der Continaität der Erdumbil- 
dnng zur Ane^kennun^,^ 1830. Faraday lehrte 1831 den Iiiductions- 
strom. Morse den Drucktelegraphen 1832 uud Gauss und Weber 
construirten den ersten clectromagnetischen Tclegraitheii 1833. Dan i eil 
erfand 1836, Grove 1838 und Bunsen 1842 constante electrische 
Hatterien, Wöhler stellte 1827 das Aluminium und 1828 den künst- 
lichen Harnstoff dar, Guthrie 1831 das von Simpson 1847 in die 
Medicin eingeführte Chloroform. Jacob i und Spencer erfandea 
1837 die Galvanoplastik, Daguerredie nach ihm genannte Daguerre- 
otypie. 

Um dios^lbe Zeit entdeckte von Raer das Säugetliierei. Khren- 
berg gal) 1838 sein grosses Infusoiienwerk heraus. Fast cur begann 
seine bahnbrechenden Untersuchungen (iber die Gährung (1810). 
Schwann und S c h 1 e i d e n begrtlndeten die Zellenlehre und damit die 
Lehre von der Einheit der Lebensformen nnd die Macht des Kleinsten 
in Wachsthum und Entwicklung als dem Hegriff des Lebens. 

Damit sind wir in raschem Fluge diirt h die Jahrhundertc in die 
Zeit der Gründang unseres Vereins und selbst über diese hinaus in die 
seiner ersten Jugendzeit eingetreten und haben den Standpunkt kennen 
gelernt, anf welchem die Naturwissenschaft damals stand. Es war eine 
Zeit, in welcher Natnrgeftthl und Natorerkenntniss sich in harmonischer 
Weise bereits geeinigt hatten nnd deren geistige Signatur wir an die 
Kamen zweier Mftnner knüpfen können, die sich in der CWturgeschichte 
unseres dentschen Taterlandes die Unsterblichkeit gesichert haben: 
Alezander von Humboldt nnd Wolfgang von Goethe. 

Alezander von Hnmboldt hatte am 9. Juni 4799 von La 
EcHTunna ans, also vor einem Jahrhundert, seine grossen Reisen in die 
Aeqoinoctialgegenden Südamerika*s angetreten, die er mit Bon plan d 
zusammen ansführte. Am 23. Juni 1802 hatte er die höchste, direkt 
von Menschen erreichte Höhe am Ghimborazo erklommen und am 
9. Juli 1804 hatte er die neue Welt verlassen nnd darauf sein grosses 
Beisewerk in Paris vollendet. Er hatte 1827 seinen dauernden Anfent- 
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lialt in Berlin genommen nnd dort 1827/28 seine berühmten Vor- 
lesungen aber physische Weltbeschreibnng gehalten, nnd 1829 im Jahro 
4er Grflndnng unseres Yereins, seine grosse Heise nach Asien mit 
Ahrenberg und Bose nntemommen. Ein Jahr vor Grflndnng unseres 
Vereins hatte der grOsste naturwissenschaftliche Beisende Deutschlands 
und der Welt, der Meister in der Physik der Erde, die erste Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher und Aerste mit einer denkwürdigen 
Rede eröffnet, in welcher er unter Anderm Ton dem grossen Dichter- 
fürsten, dem Sohn unserer Nachbarstadt Frankfurt a. M., sagte: 
»Goethe, den die grossen Schöpfungen dichterischer Phantasie nicht 
abgehalten haben, den Forscherbliek in alle Tiefen des Naturlebens zu 
versenken.« Wie durch den Einfluss des umfassendsten naturwissen- 
schaftlichen Genies der Erde, welches mit den weitgcheutUteu Einzcl- 
kenutnissen der Naturköriier die grossartigste Auffassung der Natur- 
gesetze vereinigte, nicht allein die beschreibenden Naturwissenschaften 
einen mächtigen Aufscliwung erfahren hatten, sondern auch die Hiologie. 
die Entwicklungsgcschicbte. l'hysik nnd ( hemie und andere Disciplinen, 
so war es dem grossen JJichter vorbehalten, ebenwohl zu den führenden 
Geistern in der Naturkunde zu treten und mit einer grossartigen Natur- j 
UDd ^Veltanschauung seiner Zeit weit vorauszueilen ' 

Professor Reichenbach in Frankfurt a. Main hat dies vor 
Kurzem bei Gelegenheit der Gedenkfeier des 150jährigen Geburtstages 
des grossen Dichters in einer vortrefflichen Festrede in der Sencken- j 
bergischen Naturforschenden Gesellschaft erneut nachgewiesen und ge- 
zeigt, dass Goethe es war, der darch seine Entdeckung des Zwischen- 
kiefers des Mensclien, des Gesetzes der Pflanzenmetamorphose, und , 
durch seine Wirbeltheorie des Schädels die Biologie bereicherte und I 
auf eine ganz neue AufiiEissung der Lebewelt hinffthrte, die er als 
Morphologie, als die Lehre von der Feststellung der wirklichen 
Ursachen der Formen durch physiologische und entwicklungsgeschicht- 
liche Forschung bezeichnete. Indem Goethe die Gonstanz des Bau- 
plans der Thiere, die Verftnderlichkeit ihrer Theile, die Variation durch 
4ie Kräfte der Aussenwelt erkannte, ahnte er bereits die Begriffe der 
Vererbung und des Princips der Auslese im Kampf um*s Dasein, die | 
Wirkung des Gebrauches und Nichtgebrauches der Organe und die [ 
Verftnderlichkeit der Arten: Begriffe, die wir an die Namen eines I 
Lamarck, Geoffroy de St. Hilaire, Wallace und Darwin zu | 
•knflpfen pflegen. So schwebten Goethe bereits jene 1859 von Dar- 
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-Win gelehrten Faktoren dei* die Biologie der Nenzeit beherrschenden 
Descendenzlehre vor, neben einer Reihe von andern, gleichfalls 
nichtigen, natnrwlssenschaftlichen Problemen, wie die Farbenlehre and 
die von Johannes Müller ansgebante Lehre von der specifischen 
Energie der Sinnesnerven. Mit Recht konnte Alexander von Hum- 
boldt von ihm sagen (Kosmos II, 78), »Wo ist das Volk, das uns 
nicht den grossen Dichter beneiden sollte, dessen Werke alle ein tiefes 
Geftkhl der Natur durchdringt? Wer hat beredter seine Zeitgenossen 
angeregt, des Weltalls heilige Räthsel zu IQsen?« 

So verkörpert sich in dem Wirken von Goethe und Humboldt 
der geistige Hintergrund, auf welchem die Thätigkeit unseres Vereins 
iu seiiiGi ersten Jugeutl iiufbautc. Sie ging Hand in Hand mit dem 
weiteren Aufschwung der Xaturwissenschalt in jenen Tagen, Der immer 
mehr anschwellende Verkehr der Völker, der die Menschheit als eine 
grosse, treilicli nicht innncr friedliche, Verbrüderung er.'^clicinen lässt, 
und die weitverzweigte Specialisirung der Wissenschaft zeitigte stetig neue 
Entdeckungen und Fortschritte bis zum heutig(>n Taurc. Ich nenne 
Ilinen hier nur noch die hahnbrechenden ForsclnuiLM n Liehig's im 
Gebiete der Chemie des tliieri-chen und püanzliclien Lebens (1840). die 
Erfindung der Piiotographic durch Tai bot (1839), des Augenspiegels 
von Helmholtz (18.51), der Geisslcr 'sehen Köhren, welche An- 
stoss gaben zur Entdeckung der R öntgen 'strahlen (1890), das Tele- 
phon von Reiss (1861) und Bell (1877), den Phonographen von 
Edison (1878), die clectrische Locomotive von Si em en s (1879), die 
Entdeckung des Tuberkelbacillus von Koch (18^2). des Cholerabacillus 
von demselben (1Ö83), des Heilserums von Behring flSOf»), die 
Luftverflüssigung von Linde (1897), die Telegraphie ohne Draht von 
Marconi (1897). 

Zwei Mftnner aber mttssen wir als leuchtende Merksteine in der 
Geschichte der Naturwissenschaften der letzten 70 Jahre noch besonders 
hervorheben: Julius Robert von Meyer aus Heilbronn, welcher 
mit dem 1842 formulirten, von Helmholtz 1847 erweiterten Gresetz 
von der Erhaltung der Kraft die universale Einheit der Naturkräfte 
nachwies und Darwin, welcher durch die Descendenzlehre der Biologie 
eine neue Richtung gab. Sie beide bilden mit Humboldt und Goethe 
ein glänzendes Viergestim, welches die Geister mächtig anzuregen 
wusste, und die Gelehrten zu stets erneuten Anstrengungen zur Er- 
forschung der Naturgeheimnisse anspornten. 

Jalnrb. d. um. V«f. f. Mat. B8. II 
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Wohin aber der nie rastende Geist auch die Forsclicr hintühreii 
mochte, sei es in die Gefilde der glühenden Tr{)j)cnsonne und des gc- 
heimnissvollcn Urwaldes oder nach dem Schnee und Eis des Nordix)ls: 
zu dem Einen werden sie stets hinj^etuhrt, was sich kaum schöner aus- 
drücken liisst. als mit den Worten Fritjof Nansens, welcher in 
»Nacht und Eis* über das in ihm durch die tiefe friedliche Stille und 
die unendliche Schönheit des Todes, des Nirwana der Polarnacht erregte 
Naturgefühl sagt: 

»Es ist, als ob man in einen stillen, heiligen Tempel trete, wo 
der Geist der Natur auf glitzernden Silberstrahlen durch den Kaum 
schwebt, und die Seele niederfallen und anbeten — die Unendlichkeit 
des Weltalls anbeten muss,« und weiter: 

»Hier in der grossen Natur stehst Du in all Deiner nackten Ein- 
falt, von Angesicht zu Angesicht vor der Natur; Du sitzest andächtig 
zu Füssen der Ewigkeit und lauschest, und l)n lernst Gott kennen, 
den Allwaltenden, den Mittelpunkt des Alls. Alle Räthsel des Lebens 
scheinen Dir klar zu werden, und Du verlachst Dich selbst, dass Da 
Dich hattest mit Grübeln verzehren können ; es ist alles 80 klein, so 
unaussprechlich klein . . . Wer Johovah sieht, der muss sterben.« 

So beugt sich die Menscbenseele, vie Tor Jahrtausenden, trotz 
aller fortgeschrittenen Katnrerkenntniss, noch jetzt in dem ewig gleichen 
demathigen Natnrgeftthl, denn »Was ist«, wie Kausen sagt, »all 
unsere Forschung und all unsere Eenntniss inmitten der Unendlichkeit!« 

n. 

Meine Herren! Wenn ich Ihnen in dem soeben Vorgetragenen 
den glftnzenden geistigen Rahmen vorführen konnte, der das bescheidene 
Bild unserer Yereinstbtttigkeit einrahmte, so mOgen Sie mir auch 
erhinben, Ihnen Einiges aus der Geschichte unseres Vereins mitsntheilen. 
Ich werde mich dabei um so mehr auf einige Punkte beschränken, als 
wir eine treue Schilderung über das erste Jahrzehnt unseres Vereins 
in der im Jahre 1842 herausgegebenen Schrift: »Geschichte des Ver- 
eins für Naturkunde im Herzogthum Kassau« von dem damaligen 
Vereinsseeretär Professor Dr. Thomae besitzen und Ihnen Aber die 
folgenden Jahre die in unseren Jahrbflchem niedergelegten Berichte 
Aufklftrung zu geben geeignet sind. 

Am 31. Augost 1829 wurde unser Verein, als Verein für Natur- 
kunde im Herzogthum Nassau, nachdem sich durch das eifrige Wirken 



biyitizeü by Google 



— XIX — 



mehrerer für die Natur\vis'^cn^clla^tcll begeisterter Männer 140 Mit- 
glieder zu demselben gemeldet batten, durch eine Eröttnungsrede des 
Geoeraldomäneudirectors von Roessler constituirt, in welcher dieser 
die Zwecke und die äussere Formation des Vereins erläuterte. Er be- 
zeichnete es als Aufgabe des Vereins: die Naturproducte des gesegneten 
Landes Nassau zu sammeln, dabei aber nicht a1)zuschliesseu. Dem 
Staate !^ülle das Eigenthum verbleiben, welcher seinerseits zur Unter- 
stützung des Vereins verptiichtet sei.- »Denn,*: ';agte er, »der Staat 
trägt in seinem Begriff, in der edelsten Bedeutung seines höheren 
Zweckes, eine unverkennbare Vcri)tli( litung, nach Maasstrabe seines Um- 
fanges und seiner Kräfte lieizntragen, um die lebende (rcueration durch 
Kunst und Wissenschaft den Zwecken der höheren Bildung und Glück- 
seligkeit, deren Grenzen noch Niemand kennt, immer näher za bringen.« 
>Und wenn auch,« fügte er hinzu, »die Stiftung unseres Musenrns in 
Wiesbaden noch mit einem schwach aufklimmenden Fünkchen zu ver- 
gleichen wäre, so sieht doch vielleicht schon die nächste Generation die 
Flamme, welche durch reges Anfachen nnverlüschbar ist.« »Der Zweck 
des Vereins ist die Förderung der Naturkunde, welche die weite 
Schöpfung in reiner Anschauung betrachtet, die Weisheit, Kraft und 
Allmacht dessen, von dem alle Wesen stammen, durch dessen durch- 
dringende, immer gleichbleibende Schdpfungskraft die ganze lebendige 
und leblose Natur vor Zerfall und Zerstörung erhalten bleibt, stets von 
Neuem erschaffen wird.« 

Dies waren, meine Herren, die leitenden Gesichtspunkte bei der 
Gründung unseres Vereins, der unter dem fördernden Wohlwollen des. 
gnfidigen Landesfftrsten, Herzogs Wilhelm, und unter der um- 
sichtigen Leitung des ersten Directors, Geh. Bath Ton Arnoldi, sieb-, 
rasch erweiterte und seine Sammlungen auf eine ansehnliche Grösser 
brachte, namentlich auch durch wiederholte umfangreiche Schenkungen^ 
Herr von Breidbach-Btlrresheim legte unter Anderm den Grund: 
zu der Vogel- und Conchylien-Samralung ; Herr von Gerning aus 
Frankfurt a. M. zu der Insectensammlung durch Ueber Weisung der für 
die damalige Zeit hochbedeutenden Sammlungen seines Vaters, welche 
schon im Jahre 1803 in II liger 's Magazin aufs Ilöchbte geschätzt 
wurden, und über deren grösstentheils noch treflfliche Erhaltung wir 
uns heute noch erfreuen. 

J)ie mineralogische Sammlung aber begründete kein Geringerer, 
als der um die Geschichte unseres deutschen Vaterlandes hochverdiente 

11* 
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1831 verstorbene licichsfrcilierr vom und zum Stein in Na<-sau 
a. d. Lahn. Durch das Wohlwolleu des Herzogs Wilhelm erhielt 
der Verein ein eigenes Local in dem Palais, in welchem heute noch 
die MuseumssammlnnjJTcn vereinigt sind, und es wurden ihm [Mittel aus 
dem Staatshau>halt zugebilliirt. die ihm Wachsthum und P^iiiporbltihen 
sicherten. Mit Recht wurde bei der zehnten Generalversammlung des 
Vereins am 31. August 1839 der kurz vorher eingetretene Tod des 
trefflichen Ftirsten aufs Tiefste beklagt. Sein Nachfolger, der jetzige 
Grossherzog Adolf von Luxemburg, lieb dem Verein nicht 
minder seine fördernde Hand und bereicherte wiedeiholt das 3Iuseaiii 
durch werthvolle Schenkungen. Eine steigende Zahl von Mitgliedern 
aus dem ganzen Lande bewies das hohe Interesse, welches man dcra 
Verein in allen Kreisen der Bevölkerung entgegenbrachte. Treue Söhne 
des Landes, ich nenne vor Allen Dr. Albert Fritze, den Chef des 
niederländischen Medicinolwesens in Batavia, Präsident Winter da- 
selbst und der von der englischen Regierong nach Anstralien znr Er- 
forschung der dortigen Bergwerlcsverhältnisse gesandte Oberbergrath 
Odernheimer vergassen auch in fremden Landen das heimathliche 
Institut nicht und sandten reiche Schätze. Ihnen schlössen sich eine 
Reihe thätiger Hitglieder und Freunde des Vereins an, sowohl im In- 
lande, als Auslande, von denen besonders zu nennen sind die Harren 
Graf Brune de Möns und de Brnyn und Dr. Macbik, von 
denen uns der erstere mit Naturalien aus Cuba, die beiden andern 
aus Kiederländisch-Indien besehenkten. 

Glflcklich überwand der Verein nnd sein Institut die wechselnden 
Verhältnisse, welche die folgenden Jahrzehnte, insbesondere die denk- 
würdigen Jahre 1848, 1849, 1859, 1866 mit der Umwandlung der 
staatlichen Verhältnisse, 1870 und 1871 mit sich brachten. Die langen 
darauf folgenden Friedenszeiten sind der stetigen Fortentwicklung nur 
forderlich gjewesen. 

So kann der Verein mit Befriedigung auf die siebenzig Jahre 
zurückblicken, in welchen er der dreifachen, ihm statutcngemäss vornehm- 
lich vorgeschriebenen Thätigkeit. iiiimlicli der Pflege der Naturwissen- 
schaften 1111 Allgemeinen, der Kriorsclnin^ des \'ereinsgebiete.s und der 
Fördi rung des naturhisturischen ^luseurns mit Kilcr und Erfolg gerecht 
werden konnte. 

Er hat sich bestrebt, sowohl durch das ge-^ian» hcne. als das ge- 
schriebene Wort die Bedeutung der Xaturwissenschalteu in weitere 
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Kreise zn tragen, er hat das Yereinsgebiet sowohl im JBereiche der 
Botanik, der Zoologie, Mineralogie und Oeognosie, me Geologie nnd 
PaUontologie in tbeilweise mnstergiltiger Weise erforscht und die Er« 
gebnisse mit andern werthvollen wissenschaftlichen Arbeiten in der 
Serie der Jahrbttcher, welche jetzt 52 Bände nmfasst, niedergelegt. 
Unser natnrhistorisches Mnsenm, dessen werthToller Bestand zu einem 
entsprechenden Betrage gegen Fenersgefialir versichert ist, hat sich all- 
jährlich vermehrt, soweit es der aUmählich eingetretene Raummangel 
gestattete. Es bietet einen Reichthnm an Naturalien, den man in 
einzelnen Zweigen, ich nenne hier nur Petrefacten, Conchilien und 
Insecten, sonst in Frovinzialmuseen und auch in solchen, welche über 
weit grössere Mittel verfagen, nicht zu sehen gewohnt ist. 

Tn dankbarer Pietät gedenken wir daher ancli aller der Müuner, 
welche thätige Mithilfe hierbei geleistet haben. Es würde zu weit 
führen, sie Alle hier mit Namen zu nennen, sei es, dass sie als 
Directorcn und .Mitglieder des Vorstandes, als Beamte oder als Vereins- 
mitglicder sich um die verschiedenen Zweige unserer Thätigkeit ver- 
dient gemacht haben. In den Aunalen unseres Vereins sind ihre Namen 
unauslöschlich niedergelegt. 

Dankend gedenken wir auch an dieser Stelle der viel&chen An- 
regung und Förderung unserer Bestrebungen, die wir von unsern Nach- 
barvereinen erhalten haben, vor Allem derSenckenberg' sehen Natur» 
forschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M, Das Band, welches seit 
1837 durch Dr. Kretzschmar und später durch Senator von Hey den 
von Frankfurt geknflpft wurde, hat sich bis zum heotigen Tage als ein 
dauerndes erwiesen und wird dasselbe, wie wir hoffen, auch fflr fernere 
Zeiten bleiben. 

Von den Gründern unseres Vereins ist begreiflicher Weise Niemand 
mehr am Leben. Das Letzte von 503 ordentlichen Mitgliedern, welche 
im Jahre 1842 in der ersten gedruckten Mitgliederliste aufgeführt 
werden, ist unserem Verein und seiner Vaterstadt erst in diesem Früh- 
jahre entrissen worden in der Person des in der langen Zeit von 
57 Jahren stets treu gebliebenen Herrn Appellationsgcriclitsvicein äsidentcn 
Dr. Bertram. Unser ältestes noch lebendes Mitglied ist der im Jahre 
1851 eingetretene Herr Apotheker Schellenberg dahier. Ausser 
ihnen entstammen den fünfziger Jahren noch 12 Mitglieder, aus den 
sechziger weitere 10. Sie können als die Veteranen angesehen werden. 
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Alle fibrigen Hitglieder entstammen den letzten 30 Jahren. Mögen sie 
Alle noch lange den dauernden Grundstock bilden, dem sich immer 
neue Mitglieder anreihen! — 

m. 

Das verflossene Vereinsjahr, zn welchem ich jetzt flber^ 
gehe, hat uns viele und schmerzliche Verluste unter nnsem Mitgliedern 
gebracht. 

Ton unseren Ehrenmitgliedern verloren wir zwei durch den 
Tod, nftmlich Herrn Dr. von Hauer in Wien, den berflhmten Geologen 
und Leiter des k. k. Hofmuseums, im Alter von 77 Jahren, und Herrn 
Geheime Bath Dr. Robert Bunsen in Heidelberg, welcher im 
85. Lebensjahre am 16. August 1899 starb. Wie Sie wissen, hatte er 
sich besonders durch seine mit Professor Kirchhoff in Heidelberg 
1860 vorgenommene Untersuchungen über die Spectralaualyse Weltruf 
erworben. 

Am 20. November verstarb unser verehrtes YorstandsmitgliLd, der 
Vorsteher der mineralogischen Sectioii, Herr Professor Dr. Meiueke. 
Wir verlieren in (h-m Dahingeschiedenen einen Mann von lauterstem 
Charakter und mildem, versülinlichem Wesen, einen trefflichen Gelehrten, 
der bei Allen beliebt und vereint war und der sein Wissen und Können 
gerne dem Vereine zu (lebote stellte. ^ 

Einen weiteren, für unser Institut besondei's schmerzlicher Verlust 
eilitten wir durch den am 25). April 1<S!U) eingetretenen Tod des fon- 
servators des Museums August Römer. Derselbe verschied, nach- 
dem er bereits dahre lang durch ein mit dem fortschreitenden Alter 
sich steigerndes Kranksein vielfach an der Arbeit gehindert worden war, 
nach kurzem Leiden. Iloemer würde, da er am 1. Juli 1839 als 
Lelirling in den Dienst des VereiiT^ getreten war, am 1. Juli d. Js. 
60 Jahre in demselben gestanden haben. Ich habe in dem Ihnen vor- 
liegenden (liesjährigen Jahrbuch einen kurzen Necrolog über das Leben 
und Wirken des verdienten Mannes niedergelegt und beziehe ich mich 
auf das dort Gesagte. Das Andenken an den so lange Jahre mit allen 
Zweigen des Museums und des Vereins innig vertrauten Mannes wird 
ein dauerndes sein. Am 1. April d. Js. war ihm der langjfthrige 
frühere Yereinsdiener Philipp Dey im Tode vorausgegangen, welcher 
wShrend einer langjährigen Dienstzeit sich gleichfalls mit besonderer 
Treue unseren Interessen gewidmet hatte. 
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Von unseren ordentlichen Mitgliedern starben ausser den bereits 
genannten Herren die nachfolgenden: Oberstleutnant Koetscban, 
Rentner Fflssmann, Seminardirector Worst dahier, sowie die Herren: 
Gmbendirector Frohwein in Diez und Fabrikant Dr. Siegfried in 
Herbom. 

Wir bewahren allen Verstorbenen ein ehrendes Andenken I Zorn 

Zeichen dessen bitte ich Sie, sich von Ihren Sitzen erheben zu wollen ! 

Ausgetreten aus dem Verein, zum Theil wegen Wegzug, sind die 
Herren: Lehrer Fiebig, Rentner Lauer, Dr. Frey, Rentner Je.ss- 
nitzer, Ge\verl)erath Kind, Rentner Koegel, Rentner Voll mar 
dahier, Dr. Schmidt in Strassburg i. F., Kaufmann Kuhn in Nassau 
a. d. Lahn und Professor Dr. Kulisch in Geisenheim. 

Dagegen sind neu eingetreten die Herren: Dr. Ahrens, Rentner 
Heinrich Ziegler, Geh. Rechnungsrath Bohne, Rentner August 
Pagensteeber, Rentner Dr. Hermann, Prfiparator Lampe, 
Dr. med. Bresgen, Dr. med. Weintraud dahier, Director der 
Taubstummenlehranstalt Wehrheim in Gamberg und Dr. Lflstner 
in Geisenheim. 

Ans unserer Y ereinsthft t i gk eit erlaube ich mir, Ihnen das 
Kachfolgende mitzntheilen. Am 25. Mflrz besuchten wir den Pal men- 
garten in Frankfurt a. M., dessen itrachtvollen Bestand wir durch 
die Güte des Herrn Gartendirectors S i e b e r t , welcher uns herum- 
führte, gebührend bewundern konnten. — Die botanischen F \ c u r- 
sionen während der Sommermonate leitete, wie seit langen Jahren, 
unser verehrtes Vorstandsmitglied, Herr Apotheker V i g e n c r. Die 
zahlreich und von eiuer grossen Zaid von Mitgliedern aus,:;eführten Aus- 
flüge waren stets in hohem Grade lohnend und genussreicli. Die 
wissenschaftlichen A b e n d u n t e r h a 1 1 u n g e n im Winter- 
halbjahre sind in gewohnter Weise wieder aufgenonunen word(>n. Sie 
bewahren ihren anregenden und die Vereinszweeke bestens l'örderndcn 
Charaeter und ist der Vorstand namentlich den Herren Vortragenden 
für ihre uneigennütziKC Mühewaltung zu lebhafteui Dank verptiichtet. 

Unser diesjähriges Jahrbuch ist bereits seit Wochen in den 
Händen unserer Mitglieder und Freunde. Wir hoffen, dass es sowohl 
den Beweis einer fortdauernden regen wissenschaftlichen Thätigkeit inner- 
halb unseres Vereins bewahrheiten, als auch die fftr uns so werthvollen 
Tausch Verbindungen erhalten wird. Durch Letztere haben wir auch 
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in diesem Jahre wiederum einen höchst werthvolien Zuwachs zu unserer 
ansehnlichen Vereins bibliothek erhalten, dessen zweckmässige 
Einordnung uns allerdings bei vorhandenem Raummangel einige Sorge 
bereitet. 

In unserem naturhistorischen Museum haben sich in Folge 
des Todes des Conservators Römer Veränderungen angebahnt. Nach- 
dem die eingetretene Vacanz während der Sommermonate durch mich 
unter der Unterstützung unseres bewährten Vereinsdieners Herrn Karb 
ausgefüllt worden war, ist mit dem 1. August d.J. die Stelle wieder be- 
setzt. Auf Vorschlag des Vorstandes hatte Kgl. Regierung bereitwilligst 
den bisherigen Präparator am Grossherzogl. Naturalien-Cabinett in Karls- 
ruhe, Herr Eduard Lampe hierher benifcn. Herr Lampe ist am 
am 11. August auf sein neues Amt vcniilij^^ worden und hat sich mit 
grossem Eifer und Fleiss in alle Zweige des Dienstes eingelebt, der 
ihm eine reiche Thätigkeit in der nächsten Zeit geben wird. Wenn 
sein Vorgänger mit begreiflicher Pietät an Bestehendem und Alther- 
gebrachten hing und ihn die mit dem zanehmendcn Alter steigend» 
Kränklichkeit von jeglichen Neuerungen zurückschrecken Hess, so ist 
dies anders geworden. Wii ]iib*n nicht gezögert, mit den Ihnen 
schon früher als nothwendig bezeichneten Aenderungen zu beginnen, um 
unser Museum vor dem ihm drohenden senilen Character zu bewahren. 
Nach einer vollständigen Durchsicht aller Haupt- und Nebenrftnme des 
Museums ist eine Reihe yon Relormen eingeleitet Das Präparatlr- 
local ist mit neuem und verbessertem Arbeitsmaterial ausgestattet worden^ 
ein neuer Desinfectionsapparat von ansehnlichen Dimensionen beschafft 
und in Thätigkeit versetzt worden. Im Säugethierraum ist mit der 
Neuaufstellung nach neuesten Orundsätzen der Wissenschaft begonnen 
worden. Sämmtliche ans den Ordnungen der Affen, Halbaffen, Fleder- 
mäuse, Insectenfresser und Raubthiere vorhandenen Exemplare sind 
einzeha der Reinigung und Desinfection unterworfen und darauf neu 
aufgestellt, etiquettirt und catalogisirt worden. Ein Gleiches wird dem- 
nächst mit den übrigen Insassen dieses Saales geschehen und diese 
Thätigkeit allmählich auf die flbrigen Bestände ausgedehnt werden, so- 
weit dies erforderlich ist. Wir hoffen, dats auf diese Weise bereits im 
Frfligahr die Sammlungen sich in noch freundlicherer und zweckent- 
sprechenderer Haltung zeigen werden. Gebflhrende Rttcksicht gedenken 
wir dab^ auch auf eine, freilich bis jetzt nnr beschränkt mögliche 
Trennung des zu Schauzweckcn für das grössere Publikum dienenden 
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Objecto und der für Fachgelehrte werthvollen zu iiiaohen, sowie bio- 
logische Präparate und Durst ol hingen in höherem Maasse zu berück- 
sichtigen. In der den oinhi:iiiii.schen Produkten gewidmeten Abtheilung, 
auf die wir begreiflicherweise besondern Werth legen, haben wir eben- 
falls bereits einige Erweiterungen vorgenommen, soweit es der K.uim 
zulässt. Wir haben dortselbst einen zur Aufbewahrung von bei Seite 
gestellten Doublcttcn vorhandenen Glasschrank aufgestellt dtid in dem- 
selben die bisher in Sturzschrünkeu ein verborgenes Dasein führenden 
einheimischen Reptilien, Amphibien und Fi sehr untergebracht. In 
diesem Ranme sind auch die werthvollen Reste diluvialer Säugethiere 
von dem Mosbacher Sande zu besserer Anschauung gebracht und sollen 
neue Erw erbungen der Art ebenfalls wo möglich noch Aufstellung finden. 

Zur planmässigen Durchführung der auf die Ausstellang ein- 
heimischer Produkte gerichteten Bestrebnngen erbitten wir ans die 
freondliche Mitwirkung vomebmlicb von solchen Gönnern, die dnrcb 
ihre Stellung berufen sind, ons mit bezflglichem, insbesondere biologischem 
Material zu Hilfe kommen zu können, also die Herren Jttger, Forst- 
und Landvrirthe, Gärtner n. s. w. 

Das naturhistorische Museum ist auch im vergangenen Jahre so- 
veU Ton Seite des schaulustigen Publikums als auch von Schulen und 
von Fachgelehrten in ausgiebiger Weise besucht und benutzt worden. 

An neuen Erwerbungen hat es einen nicht unansehnlichen 
Zuwachs erhalten und zwar zunächst an Geschenken: 

Yon Herrn Rittmeister Book h dahier: 

Eine Anzahl von Naturalien aus Sumatra. 

Yon Herrn PrSparator Lampe: 
Tropidonotus natrix, Ringehiatter, 
Putorins vulgaris, Wiesel, 
Drei Vogelbälge aus .lapan. 

Von Herrn Dr. Fuchs, Bornich : 
Petrefaktcn der dortigen Gegend. 

Von m i r eine Collection Landschnecken von Java, Sumba, Bali. 

Durch Kauf haben wir erworben : 

1. Eine Suite von paläarctischen Diplopoden und Chilopoden, von 
Dozenten Dr. Verliooft' in Bonn. 

2. Beste diluvialer Siiugetliiere aus den Mosbachcr Sandgruben: 
Beckcnkiiochen von P.ison priscus, 

Unterkiefer von demselben, 
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Schulterblatt von Elephas antiqans, 

Zweiter Bippenwirbel von demselbeii, 

Sdiaafel Ton Alees latifrons, 

Unterkiefer von demselben, 

Schftdel von ürsus gpelaeens. 
Ans dem Nachlasse von Herrn R6mer: Eine grosse Anzahl von 
Petrefiikten, zum grossem Theil ans den Mosbacher Diluvial-Sanden, 
zum Theil ans dem Ltes daselbst und von andern Plätzen herrflhrend, 
darunter: 

Geweihstflcke von Alces latifronsi 

Zfthne und Unterkiefer von Rh. merckü, 

Unterkiefer vom Biber, 

Thdle von Bison priscus. 

Beste von Elephas primigenins und antiquus, Unterkiefer, 
Zähne, Schädel, 

Schädelstfick von Ovibos moschatus (Löss.), Kiefer und Zähne 

von Felis leo (Löss,), 
Stirii/aiyfcn von Capra ibcx, 

Untcrkiekatra^mentc und Zähne von Ursus spelaeus, 
Ziiline vom Dinotliorium (Eppelsheim), 
Zähne vom Anthrat-otherium (Westerwald und Hochheim.) 
Aus demselben Xachiass erwarben wir: Einige Geweihe vom Edel- 
hirsch und Renuthier, 

liehgeis mit Kitze. 
Eine Anzahl Schädel von diversen Thieron, ferner verschiedene 
andere Naturalien, Conchylicn, Gcsteinsi)roben u. s. w., 
welche letztere indess noch der Durchsicht und Aufstellung harren. 

Als einen weiteren werthvollen Zuwachs für unsere Siiugetliier- 
Sammlung kann ich Ihnen den Halg eines Bullen von Ovibos moschatus 
aus Grönland bezeichnen, welchen wir durch die Güte des Herrn Custos 
S p a r r e S ch n c i d e r in T r o m s ö (Norwegen) zu einem sehr bescheidenen 
Preise erwerben konnten. Da der Balg noch verschiedener Vorbe- 
reitungen bedurfte, so konnte er bis jetzt noch nicht aufgestellt werden. 

Durch die Auimerksamkeit des Herrn Direktors AVehr heim in 
Camberg erhielten wir ferner einige interessante PetreCakten ans einer 
neu angelegten Schiefergmbe. 

Sie finden diese nenen Erwerbungen im Nebenzimmer zur Be- 
sichtigung ausgestellt. 
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Unsere Rechnung fdt 1898/99 liegt, nachdem sie die PrOfong 
Kfinigl. Regierung gefunden hat, dermalen noch KOnigl. Obenrechnnngs- 
kaminer in Potsdam vor. 

Der im Staatshanshaltsetat fftr die nächsten drei Jahre fbr nns 
vorgesehene Etat ist hereits in nnsern Händen. Die von dem Vorstand 
beantragten Erveiterongen desselben hatten keine Berttcksichtignng ge- 
fonden. Wie sich die Verhältnisse gestalten werden, hängt zunächst 
m dem Gange der Verhandinngen zwischen KOnigl. Staatsregierung und 
der Stadtgemeinde Wiesbaden hinsichtlich des Uebcrgangs der im Mnseums- 
gebände vereinigten Sammlungen und Institute an letztere ab. Diese 
Verhandlungen sind, wie Sie wissen, vornehmlich durch die biitiative 
unseres verehrten Herrn Vereinsdirektors, Regierungspräsidenten Dr. 
Wentzel, in ein Stadium eingetreten, wo ein für die verschiedenen 
Interessenten günstige Entscheidung zu erwarten ist. Das Nähere ist 
Ihnen, soweit es für das grosse Puhlikuin bekannt zu werden verdient, 
bereits aus den Zeitungen zum Ilcrirht gekunnuL'u. Wir werden jeden- 
falls mit Vertrauen dem Endresultate entgegensehen können. 

Der jetzige Vorstand legt nach zwoijäliriger Amtsdauer sein Amt 
statutcngemäss nieder. Die (ieneralversammlung wird eine Neuwahl 
bezw. Wiederwahl und zwar statuteugemäss für die Jahre 1900 und 
1901 zu treffen haben. 

Meine Herren I Ich hin am Knde meiner Ausführungen, mit denen 
ich Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch zu nf»]nii(>n mir erlaubt habe. 

Ich hoffe. Sie haben die üeberzeugung gewunncn, dass unser Ver- 
ein heute nach einer 70jährigen 'J'hatigkeit am Ende des 11». Jahr- 
hunderts, das man als das Jahrhundert der Naturwissenschaften zu be- 
zeichnen pflegt, mit Zuversicht in die Zukunft blicken kann. 

Wie die Menschheit ununterbrochen nach Antwort auf die grosse 
Frage strebt, welche ihr das Dasein selbst stellt, so wird es dem Ver- 
ein auch für die Folge niemals an lohnenden Aufgaben felilen. 

In der gemeinsamen Thätigkeit liegt die zuversichtliche Gewissheit, 
dass da£i|enige, was unsere Vorfahren gegrflndet und wir selbst weiter 
gefflhrt haben, durch unsere Nachfolger dauernden Bestand finden werde. 

Von der Schwelle des neuen Jahrhunderts leuchtet uns das Morgen- 
roth neuer Erkenntniss. Wir Alle kennen ja die Wahrheit des Spruches 
von Laplace: 

»Was wir wissen, ist beschränkt, 
Was wir nicht wissen, unendlich.« 



Liiyiiizeü by Google 



Yerzeicliniss der Mitglieder 

Nassauischen Yereius für Katurkunde im August 1900.*) 



In der Zusammensetzung des in der vorjährigen Generalversamm- 
lunju: erwählten Vorstandes sind einige Veränderungen eingetreten. Herr 
Regierungspräsident Dr. Wentzcl sah sich in Folge des Uebergangs 
der Museumssammlungen an die Stadtgemeinde Wiesbaden als Vorstand 
der Aui'sichtsliehörde veranlasst, von der Stellung des Vereinsdirectors 
zurtickzutreteu, dagegen die ihm von dem Vorstand angetragene Ehren- 
mitgliedschaft anzunehmen. An seiner Stelle wurde Herr Geh. Sanitäts- 
rath Dr. Pagenstecher mit der zeitigen Versehung der T>irectorial- 
geschäfte betrant und weiterhin die Herren Professor Dr. W. Fresenius 
und Dozent Dr. Grttnhut als Mitglieder des Vorstandes cooptirt. 

Derselbe besteht daher zur Zeit ans den nachfolgenden Herren: 

I. Yorstand. 

Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Arnold Pagenstecher. 

« Professor Dr. Heinrich Fresenius. 

« Apotlicker A. Vi gen er. 

« Rentner J)r. L. Dreyer. 

« Garteninspector Dr. L. Cavet. 

« Dircctor der Obcrrealschule Dr. Kaiser. 

« Professor Dr. Wilhelm Fresenius. 

« Dozent Dr. Grflnhnt. 



*) Um Mitthuihuig Torgekommener Aendenuigen im Personenstand wird 

freundlichst gebeten. 
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n. Ehrenmitglieder. 

Herr v. Baumbach, Laiidfor'^tiiH'ister a. 1).. in Freiburg i. B. 

« Dr. Erlen IUP vor. Pruhssor, in Ascliaffeuburg. 

« Graf zu Eulen bürg, Ministerpräsident a. D., in Berlin. 

« Dr. Hfteekel, Professor, in Jena. 

« Dr. L. T. Heyden, Königl. Major a. D., Frankfort a. M. 

« Alexander v. Horaeyer, Major z. D,, in Grei&wald. 

« Dr. W. KoIm lt. Arzt zu Schwanheim. 

« T>r. V. Kölliker, I'rotessor, Kxc, in WürzbUTK. 

« Dr. AiVentzel, Reg.-Präsideut, Wiesbaden. 

in. Correspondirende Hitglleder. 

Herr Dr. 0. Böttircr, rrofessor, in Frankfurt a. M. 

« Dr. Buddeberg, llector, in Nassau a. Lahn. 

« Dr. y. Canstein, Königl. Oeconomierath und General-Secretftr, 
in Berlin. 

« Frendenberg, General-Consul. in Colonibo. 

« Dr. B. Hagen, Ilofrath, in Frankfurt a. M. 

« Ernst Ilerborn, Bergdiroctor, in Sidney. 

« Dr. Iluoppe. Protcssor der Hygiene, in Pnig. 

« Dr. Kayser, Prufessor der Geologie, in Marburg. 

« Dr. F. Kinkelin, Professor, in Frankfurt a. M. 

« Dr. Knoblauch, Angost, pract Arzt, Frankfurt a. M. 

« Dr. C. T.i^t. in Oldenburg. 

« Dr. Ludwig, Professor, in Bonn. 

« Dr. Reichonbacli. Professor, i;i Frankfurt ;i. M. 

« V. Schonfoldt. Oberst z. 1)., in Kisenach (Villa AYartburg). 

« Dr. A. S e i t z , Director des Zoologischen Gartens, Frankfurt a. M. 

« Siebert, Director des Palmengartens in Frankfurt a. M, 

« P. T. G. Snellen, in Rotterdam. 

« Dr. Thomae, Gymnasiallehrer in Elberfeld. 



lY. Ordentliche Mitglieder. 

A. Wohnhaft in W iesbaden und nädister Lmycbiiny. 

Herr Ahegg, Rentner. 

« Ahrens. Dr. med., prakt. Arzt. 
« Alb recht. Dr. med., prakt. Arzt. 
« Au f e r m a n n . Rentner. 
« V. Aweydeu, Ober-Beg.-ilath. 
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Herr Berlö, Ferd., Dr., Banqnier. 

« Berl4, Bernhard, Dr., Banquier. 

« Beeker, Dr. med inkt. Arzt. 

« Bergmann, J. F.. \ tilagsbuclihäiidler. 

« Bis c h 0 f , Professor Dr., Chemiker. 

« lioettcher, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Bohne, Geli. llechuuagsrath. 

« Borggreve, Professor Dr., Oberforstmeister. 

« Y. Born, W., Rentner. 

« Branneck. Oeh. Sanitfitsrath. 

« Bresgeu, Dr. med, 

« Brom m v . Ad., Tonkünstler. 

* Bunteburtb, Keutuer. 

« Caesar, Reg.-Bath. 

« Caspari IL, W., Lehrer. 

« ('au er, Buchhändler. 

« Cavct, Dr., Königl. Garteninspector. 

« Chelius, Georg, Rentner. 

« Clonth, Dr. med., Sanit&tsratb. 

« Goester, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Conrad}'. Dr.. Cx^h. Sanitätsrath. 

« Cramer, Dr. med., prakt. Arzt. Sanitittsrath. 

« Cuntz, Wilhelm. Dr. med., prakt. Arzt. 

« Cuntz, Friedrich, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Cuntz, Adolf, Rentner. 

« Dahlen, Generalsecretär. 

« D e n e k e , Ludwig, lieutner. 

« Doms, Leo, Rentner. 

* Dreyer, L., Dr. phil., Rentner. 

« Dflnschmann, Dr. med., pract. Arzt. 

« Ebel, Dr. phiL 

« Elgershausen, Luitpold, Rentner. 

* Eiffert, Oberlandesgerichtsrath a. D. 

« Flor schütz, Dr.. Sanitätsrath. 

« Frank, Dr., Dozent und Abth.- Vorst, am ehem. Laboratorium 

von Fresenius. 

« Fresenius, II., Dr., Professor. 

« Fresenius, W., Dr., Professor. 
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Herr Frey tag, 0., Rentner, Premierlieat. a. D. 

« Fachs, Dr. med., Frauenarzt. 

« Fuchs, Pirector a. D. 

« Fanke, Zabnaizt 

* Gecks, Buchhändler. 

« Geissler, Apotheker. 

« Gessert, Th., Rentner, 

« Gleitsmann, Ih*. med., Ereisphysikns, Sanitätsrath. 

« Groschwitz, C, Buchbinder. 

« Groschwitz, G.. Litliograph. 

« Grttnhut. Dr., Dozent am ehem. Laboratorium von Prof. 

Fresenius. 

« Güll, Lehrer. 

« Gflntz, Dr. med., Hofirath. 

« Gygas, Dr. med., Oberstabsarzt a. D. 



« H a c k c n b r u eil , Dr. med.. ])rakt. Arzt. 

* Hage mann, Dr. phii., Archivar. 
« Hammaeher, G., Rentner. 

« Heck er, Ewald, Dr. med., prakt. Arzt 

« Honsel, C, Buchhändler. 

« Herrfahrdt, Oberstlieulenant z. D. 

« Herrmann, Dr. phil. Benter. 

« Hertz, H., Kaufmann. 

« Hess, Bürgermeister. 

« Hessenberg, G., Rentner. 

« Heydrich, Rentner. 

« Hintz, Dr. phil., Professor. 

« Hiort, Buchbinder. 

« Hirsch, Franz. Schlosser. 

« Uonigmann, Dr. med., prakt. Arzt. 

« V. Ibell, Dr., Ober-Bflrgermeister. 

« Jordan, G., Lehrer. 

« Kadesch, Dr., Oberlehrer. 

« Kaiser, Dr., Director der Oberrealschnle. 

« Kalle. F., Rentner, Stadtrath. 

* Kessler, Landcsbank-Directionsrath. 
« Kiesel, Dr. phil. 

« Kläruer, Carl, Lehrer. 
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Herr Knau er, F.. liontnor. 
« Kobbe, F., Kaufmann. 
* Koch. G.. Dr. med., Hofrath. 
« Köuig, l>r. med., prakt. Ar/t. 
« Kdrner, Beigeordneter. 
« Kugel, Apotheker. 



« Lampe, E., Präparator 

* Lande, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Landow, Dr. mnl.. imikt. Arzt. 

* La quer, Dr. med., prakt. Arzt. 
•« Lautz, Professor. 

« Leisler, Rechtsanwalt 

« Leo, Rentner. 

■« Leonhard. I-ohrer a. D. 

« Levi, Carl. Buchhändler. 

«« L e y e n d c c k e r . Professor. 

•« Lossen, Dr. pliil., Rentner. 

« Lugeubühl, Dr. med., prakt. Arzt. 



« Kahlinger, Dr. phil., Hfilfölehrer an der Oberrealschnle. 

•« Marbnrg, F., Rentner. 

« Maus, W., Postsecretär. 

« ÄI i c h a (• 1 i s . Fr.. Schhichthausdirector. 

« 0 u (• h a 1 1 , Director des Gas- und Wasserwerks. 

* Moxter, Dr. med., prakt. Arzt. 



« Nagel, Apotheker. 

« Nenendorff, August, Rentner. 

« Neuendorff, W., Badewirth. 



« Pa irons t c r h er . Arnold, Dr. med., Geh. Sanitätsrath. 

« Page n st ec h er , Auf^ust, Rentner. 

« Pageusteclier, Dr. H., Augenarzt. Professor, 

« P a g e n s t e c Ii e r , Ernst, Dr., prakt. Arzt. 

« Paraquin, W., Rentner. 

« Pfeiffer, Emil, Br. med., Geh. Sanitätsrath. 

« Plessner, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Pröbsting, A., Dr. med., prakt. Arzt. 

« Peucker, Apotheker. 
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Herr Eamdohr, Dr. med., prakt. Arzt. 

« V. Reichenau, Geh. Kegierung.srath. 

« Ricker, Dr. med., Geh. Sanitätsrath. 

« Rick er jan., Dr., prakt. Arzt. 

« Kinkel, Schnlinspector. 

« Ritter, Buchdracker. 

« Röder, AdL, Rentner. 

« Romeiss, Otto, Dr., Rechtsamvalt. 

« Rospatt, Geh. Regieniugsrath. 

« Roth, Apotheker, Rentner. 

« Rudloff, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Rflhl, Georg, Kanfinann. 

« Sartorins, Lande»*I>irector. 

« V. Sehe Ii ha, Oberst a. D, 

« Schellenberg, Apotheker. 

« Schelle nberg, Hof-Bnrhdruckereibesitzer. 

« Schell enberg, Dr. iiitd.. inakt. Arzt. 

« Schiereuberg, K., Keutuer. 

« Schliehter, Joseph, Rentner. 

« Schnabel, Rentner. 

« Schreiber, Geh. Regiemngsrath. 

« Schulte, Rentner. 

« Schultz, Arthur, Dr. nietl. 

« V. Seckendorff, Telegraphendirector. 

« Seip, Gymnasiallehrer. 

« Siebert, Professor an der OberrealfldMtle. 

« SjöstrOm, M., Rentner. 

« Spamer, Gymnasiallehrer. 

« Spieseke, Dr., Oberstabsarzt a. D. 

« Staffel, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Stoss, Apotheker. 

« Strecker, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Strempel, Aiiotheker. 

« ThGnges, H., Dr., Jnstizrath. 

* Tonton, Dr. med., prakt. Arzt 

« Vigener, Apotheker. 

« Vogel sb erg er, Oberingenieur. 

« Voigt, Dr. med., prakt. Arzt. 

« Wächter, Rentner. 

« Wagemann, H., Weinhändler. 

Jalirk 4. BM«. Ver. f. Nat. &a. 
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Herr Wehmer, Dr., prakt. Arzt und Fraaeoarzt. 

« "Weiler, Ingenieur. 

« Weinberger, Maler. 

« Weintraiid, Dr. med., Oberarzt. 

« Werz, CSarl, Glaser. 

* Westberg, Coll.-Rath. 

« W c s t p Ii a 1 c 11 , (ich. Regierungsrath, 

« "Wibel, Dr. med., prakt. Arzt. 

* "Winter, Kgl. niederl. Obersilieuteiiant a. D, 
« "Winter, Ernst, Baurath, Stadtbaudirector. 

« Witkowskif Dr. med., praJct Ant. 

« Zais, "W., Hötelbesitzer. 

« Ziegler, Heinrich, Rentner. 

« Zinsser, Dr. med., Professor. 



B. AitsaerhaW Wieäbadm (im BegUnmgiibegirh), 

Herr Albert, Hemricb, Fabrikbesitzer, in Biebrich. 

« Baltzer, Dr., Reallehrer, in Diez. 

« Bastelberger, Dr. med., Eichberg i. Rheingatt. 

« Beck, Dr., Rheinhütte in Biebrich. 

« Beyer, Gräfl. Kielmannsegge'scher Rentmeister, in Kassao* 

« Blum, J., Oberl^lirer, in Frankfurt a. M. 

« Christ, Dr. phiL, Geisenheim. 

« Byckerhoff, R., Fabrikant, in Biebrich. 

« Erhard, Dr. med., Geisenheim. 

* Esan, Realschnldirector, in Biedenkopf. 

« Fl i ckböftcr, Dr. med. liolrath, in Langeuschwalbach 

« Fuchs, Pfarrer, in Bürnich. 

« Gärtner, Martin, Hülfslehrer, in St. Goarshausen, 

« Genth, Dr. C, Sanitfttsrath, in Langenschwalbach. 
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Herr Gehrenbeck, Dr. phil., lierborn. 

« Goethe, Director des Königl. Instituts für Obst- und Weinbau in 
Geiaenheim, Landes-Oeconomierath. 

« Haas , Rndolpb, Hflttenbesitzer, zu NeohoffiniiiiKslitttte bei Herbom. 
« Hilf, Geh. Jiistizrath, in Limburg. 

« Keller, Ad., in Bockenheim. 

« Klau, Director des Progymnasiuiihs Limburg a. d. Lahn. 

« Krekel, Dr. med., prakt. Arzt, in Eppstein. 

« Kflnzler, L., in Freiendiez. 

« Knliscbf Dr., Geisenheim. 

« V. Lade, Eduard, in Goisonheim. 

* L a u b e n h e i ni e r , Professor, Höchst a. M. 

* Linke nbach, Generaidirector, in Ems. 

«e Lotichius, Eduard, Dr., in St. Goarshausen. 
« Lllstner, Dr. phil., Ctoisenheim. 

« Xflller, Dr., Georg (Institat Hofmann) Lutitafsvoratefaer, . in 
St. Goarshansen. 

m Oppermanu, Dr., Realleiirer, in Erankiurt a. M. 

« Passavant, Fabrikant, Michelbach. 
« Peters, Dr., FabrikbesitKer, Schierstein. 

« Unehl, Director, in Ems. 

Äeal-Progymnasium, in Geisenheim. 
Herr y. Beinach, A., Baron, Frankfurt a. M. 

* 

« Schröter, Dr., Director der Irrenheil- und Pfleganstalt Eichberg. 
« Schüsslcr, Seminar-Oberlehrer, in Dillenburg. 
« Speck, Dr. med., Sanitätsrath, in Dillenburg. 
« Stnrra, Ed., WeinhSndler, in Bfldesbeim. 

« Thilenins, Otto, Dr. med., Sanitätsrath, in Soden. 
« . T. Thompson, GenerahsuMor in Hochheim a. M. 

« Yoge lab erger, Weinhändler, in Ems. 

« Wehrheim, Director. Cambertr. 

« Wort mann, Prof. Dr. in Geisenheim. 

III* 
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C Ausserhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden. 

Herr Alefeld, Dr. plul., in Daniutadt 

Bibliothek, Königl., in Berlin. 

Herr Dflnkelberg, Dr., Geh. Bath, in Poppelsdorf. 

« Oeisenheyner, Oberlehrer, in Erenznach. 

« Maurer, Fr., Rentaer, in Darmstadt. 
« Meyer, H., Dr., Professor, in Marburg. 

Königliches Oberbergamt, iu Donu. 

Herr Preiss, Paul, Eisenbahnbeamter, in Lndwigsbafen a. Rh.' 

« Schenk, Profeflsor a. D., in Marbnrg a. d. Lahn. 

. « Sommer, Oberlobentan bei Amstorf, Kreis Liegniti, Schlesien. 
« Steffen, Apotheker, in Friedrichsthai bei Saarhrttcken. 
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Abhandlungen, 
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CHEMISCHE ÜKTEßSüCHÜÄG 

DBS 

KIEDßlCHEß SPßüDELS 

IM KIEDBIGHTHAL BEI ELTVILLE AM RHEIN. 



AUSGEFÜHRT IM CHEMISCHEN LABORATORIUM FRESENIUS 

▼OK 

♦ 

Professor Dr. H. FBESENXUS. 



JakA. d. mm. T«r. C Vat. SS. 1 
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In einem schönen Seitenthale des Rheines, nahe bei dem D<»fe 
Kiedrich entsprang eine schon seit langen Zeiten bekannte Kochsalz- 
quelle.*) 

In den Jahren 1887 und 1888 Hess der damalige Besitzer des 
betreifenden Gelfindes, Herr Beuss, anfangs mit dem Stossbobrer, dann 
mit dem Diamantbohrer unter Leitimg des Ingenieurs Hugo Lnbisch 
die Quelle vertiefen. Nfthere Mittheilnngen Aber die Bohrung sind ent- 
halten in dem »Handbach der Tiefbohrknnde von Th. Tecklenbarg, 
GroBsfaerzoglichem Oberbergrath in Dannstadt. Band III, Seite 182 if.« 

Ich entnehme den Angaben Tecklenbarg *s das Folgende: 

»Als das Bohrloch 68,5 m tief var, stellten sich durch steil ein- 
»feilende qnarzreiche Schichten Schwierigkeiten dadurch ein, dass der 
»Bohrmeissel stets seitlich abgelenkt und abgeschliffen wurde. Man ging 
»dann im Aogust 1888 zur Diamantbohrung Ober. 

»Durch ein achttägiges Ansaugen der Quelle mittelst einer starken 
»Dainpfpampe worde der Wasserzndrang aus den KlQften des Gesteins 
»von 370 auf 394 l pro Minute vermehrt, ohne Zunahme der Tempe- 
-nitur der Quelle. Eine Sprengung mit 7.5 Av/ Dynamit in einer 1,2 m 
»langen Blechhülse mit Zeitzünder auf der Sohle des ganz im Haserig- 
"schiefrigen Sericitgneiss stehenden Bohrloches war ohne Erfolg, obgleich 
»die untersten Klüfte nur circa 17 m im Hangenden eines Kersiintit- 
»ganges das Bohrloch durchsetzten, so dass man annehmen konnte, die 
beiden Klüfte, welche bei 120 und 150 )» das Bohrloch schneiden, 
'Seien die allein quellentührenden. Zwei frühere Dynamitsprengungen 
bei 148 und 183 m Tiefe hatteu deu Wasserausduss um 130 / pro 
»Minute vermehrt. 

*) StatisttBche Beschreibung des Regierungsbezirks Wiesbaden. Heraus- 
gegeben TOD der Königlichen Regierung sn Wiesbaden. Heft lY. Die Mineral- 
quellen im Regierungsbezirk Wiesbaden, bearbeitet von Bergrath a. D. Stein 
und Begieruigsrath 0. Sartorius, & 14. 

1* 
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> Anfangs October 1888 wurde die Bohrung bei 183,8 )ii Tiefe 
»eingestellt, weil vom 14b. Meter ab keine Zunahme des Wassers an Ge- 
»halt, Menge und Temperatur mehr wahrzunehmen war. Von da an 
»hörten auch die ockerftthrenden Klüfte auf, während die tieferen Klüfte 
»nur mit Schwefelkies ausgekleidet waren. Das Bohrloch hatte folgende 
»Dimensionen: 

» Bis 6 f» Tiefe war es 300 mm weit. 

» « 20 « « « « 295 « 

» « 57,7 « « « « 255 « « 

» « 65 « « « « 178 * « 

» « 183,8« * « « 102 « « 

»Die eingebrachten Futterrohren waren 65 m lang. 

»Nach Beendigung der Bohrung wurden in das Bohrloch Kupfer- 
»röhren eingehängt.» 

Der Sprudel kommt jetzt in einer geschmackvollen Fassung mit 
Schale und Oberablauf zum Austiuss und ist mit einem pavillonartigen 
ürunnenhause überbaut. 

In der Mitte des mit Platten ausgelegten Gebäudes erhebt sich 
eine oben kreisförmig endende Schale aus Sandstein, aus der eine ähn- 
liche kleinere Schale emporsteigt. Aus der oberen Schale, in welche 
das in das Bohrloch eingelassene Kohr mündet, sprudelt das Mineral- 
wasser klar in erheblicher Menge heraus, daneben str<imcn fortwährend 
Gase in grösseren und kleineren Bläschen aus. Von der oberen Schale 
crgiesst sich das Wasser in zahlreichen kleinen Strömen in die untcie 
Schale, wodurch es in heftige Bewegung kommt, so dass in der unteren 
Schale eine deutliche Kohlcnsäureent Wickelung wahrgenommen werden kauu. 

Beide Schalen sind mit röthlichem Ocker überzogen. 

üeber die Wassermenge, welche der Kiedricher Sprudel auswirft, 
verdanke ich Herrn M. Ludloff folgende Mittheilungen. 

Die Messungen wnrd(Mi von Herrn M. Ludloff am 30. October 
1899 und am 12. A])ril lUOO, und zwar je dreimal vorgenommen und 
ergaben im Durchschnitt 

am 30. October 1899: 102 ^ per Minute = 147 Cubikmeter in 

24 Stunden. 

am 12. April Hioc): 117,5 2 per Minute = 169 Cubikmeter in 

24 Stunden. 

Das Mineralwasser des Kiedricher Sprudels ist im Jahre 1888 
bald nach BecndiuMinir der Bohrung von Dr. C. Bischoff in Berlin 
einer chemischen Analyse unterworfen worden. 
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Bern Euchen des gegenwärtigen Bedtsers, Herrn M. Ludloff 
in Kiedrich, entsprechend, habe ich nenerdings das Mineralwasser des 
Kiedricber Spmdels einer anslDhrlichen Untersuchung unterworfen, deren 
Ergebnisse ich nachstehend mittheile. 

Zur Entnahme des für die Analyse erforderlichen Mineralwassers 

und zur Ausführung der Beobachtungen und Arbeiten, welche nur an 
der Quelle selbst vorgenommen werden können, begab ich mich am 
12. October 1899 an Ort und Stelle. 

A. Physikalische Verhältnisse. 

Im Triiikglase erscheint das AVas^^er des Kiedrit lier Sprudels völlig 
klar und farblos. Die Wandungen des Glases bed» rkeii >i( li sofort mit 
zahlreichen Koblensäurebliisi'hen, Auch in einer o / fassenden Flasclic aus 
weissem Glase erscheint das Wasser völlig klar und farblos.- l\!rsl nach 
längerem Stehen trübt sich das Wasser, und es scheiden sich dann durch 
Kisenoxyd gelb gefärbte Oekertlöckchen ab. 

Einen Geruch zeigt das Wasser nicht, auch nicht, wenn man es in 
halb gefüllter Flasche schattelt, wobei sich Kohlensäure entwickelt. 

Der Geschmack des Wassers ist salzig, dabei aber weich und an- 
genehm. 

Das specifisehe Gewicht des Min^alwassers ergab sieh bei 
17,6« C. zu 1,006630. 

Am 12. October 18<)9 wurde die Temperatur des Kiedricber Sprudels 
zu 24,.3*' C. bestimmt, und zwar in der Weise, dass das riierniomcter 
etwa 10 m tief in das Bohrloch eingesenkt und 2 Stunden darin be- 
lassen wurde. 

Eine Untersuchung der aus dem Kiedricher Sprudel aus- 
strömenden Gase habe ich nicht au.sgeführt, weil eine Auffangung der- 
selben bei der gegenwärtigen Fassung bc- M lore Vorrichtungen crtortlort 
haben wttrde, welche bei meinem Besuche der Quelle nicht vorhanden 
waren. 

Aus froherer Zeit, wahrscheinlich aus dem Jahr 1888, liegt eine 
von meinem Vater ansgeftlhrte Untersochung der aus dem Kiedricher 
Sprudel ausströmenden Gase vor. Danach bestehen dieselben in 
100 Theilen aus 



üigiiized by Google 



— 6 — 



13,26 Theilen Eohlenaftare 
un d 86,74 « Stickstoff. 
100,00 

B. Chemische VerhUtnisse, 

Zu Beagentien yerhält sich das dem Kiedricher Sprudel fdsch ent- 
nommene Wasser wie folgt: 

Blaues Lackmaspapi er zeigt in dem Mineralwasser keine 
Veränderung. 

Rothes Lackmnspapier Iftsst beim Eintauchen in das Mineral- 
wasser eine schwache BlanfBrbong erkennen; beim Liegen an der Lnft 
wird die Bhraförbnng stSrker. 

C u r c u III a p a p i e r zeigt in dem Wasser sofort keine Veränderung ; 
beim Liegen au der Luft tritt schwache Braunfärbung ein. 

Salzsäure bewirkt Kohlensänreentwickelnng. 

Ohlorb arynm bringt in dem mit Satesänre angesttnerten Mineral- 
wasser sofort eine deutliche Trflbang hervor, welche sich später Tcrstftrkt. 

Ammoniak bewirkt sofort eine Trübung, dann einen weissen 
Niederschlag. 

Salpetersanres Silber erzeugt in dem mit SalpetersSore an- 
gesäuerten Wasser sofort einen starken käsigen Niederschlags 

Oxalsaures Ammon bringt in dem Mineralwasser sofort eine 
weisse Trübung, bald einen deutlichen Kiedei*schlag hervor. 

Gerbsäure färbt das Wasser sehr bald röthlich violett; die 
Färbung wird mit der Zeit dunkler. 

Gallussäure fKrbt bald bläulich violett; die Färbung wird mit 
der Zeit dunkler. 

Fcrridc yaukalium bewirkt in dem mit Salzsäure angesäuerten 
Wasser eine äusserst schwache grünlich blaue Färbung. 

Ferrocyankalium bringt in dem mit Salzsäure angesäuerten 
Wasser nach einiger Zeit dne äusserst schwache bläuliche Färbung 
hervor. 
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Iffit Jodkalinm, dftnnem Stftrkekleister and verdflnnter 
Schwefelsäure liefert das Wasser auch nach längerem Stehen keine 
Blanftrhong, wodorch die Abwesenheit von salpetriger Sfinre erwiesen ist. 

Erhitzt man das Mineralwasser in nicht ganz gefülltem Kolben, so 
iindet zunächst Gasentwickelnng statt, dann Trflbong} beim Kochen ent- 
steht ein deutlicher gelblicher Niederschlag. 

Bie qualitative Analyse des Mineralwassers, nach der in 
R. Fresenius' Anleitung zur qualitativen Analyse, 16. Auflage, § 211 ff, 
angegcbeueu Methode ausgeführt, liess folgende Eiuzelbestaudtheile er- 
kennen : 



Die eingeklammerten Bestandtheile wurden, weil in zn geringer 
Uenge vorhanden, nicht quantitativ bestimmt. 

Die Methode der quantitativen Analyse war im Allgemciuen 
diejenige, welche in der Anleitung zur quantitativen chemischen 
Analyse von R. Fresenius, G. Auflatre. Band II. Seite 203—223, 
beschrieben ist. Alle wesentlichen Bebtiuimungcn wurden doppelt aus- 
geführt. 

Nachstehend theile ich unter I. die Originalzahlen, unter n. die 
Berechnnng der Analyse, unter ni. die Controle derselben und unter 
IV. die Zusammenstellung der Resultate mit. 



Basen: 



Säuren und üalogeue: 



Natron, 

lithion, 

(Gäsion), 

(Rubidion), 

Ammon, 

Kalk, 

Baryt, 

Stiontian, 

Magnesia, 

Eisenoxjdul, 

Manganoxydul, 

(Thonerde). 



Schwefelsäure, 

Kohlensäure, 

Phoq»hor8äure, 

Kieselsäure, 

Arsensäure, 

(Salpetersäure), 

(Borsäure), 

Chlor, 

Brooif 

Jod. 
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I. Originalsahlen. 

1. Bestimmnng des Chlors. 

a) 50,27 g Wasser gaben 1,0143 g Chlor-, Brom- 

ond JodsUbeTf entsprechend 20,177044 p. M. 

b) 50, 1 9 Wasser gaben 1 ,0 1 2 5 </ Chlor-, Brom- 

und Jodsilber, mitsprechend 20,178 341 « 

Mittel . . 20,175193 p. M. 
Zieht man hiervon ab das dem Brom- und Jod 
entsprechende Brom- und .Todsilber, nämlicli : 
für Brom Bromsilber nach 2 b 0,005610 p. 31. 
fttr Jod Jodsilber nach 2 a . 0,000026 * * 

Summe . . 0,006636 ■« * 

so bleibt Chlorsilber . . 20,169557 p. M» 
entsprechend Chlor . . 4,987931 « * 

2. Bestimmung des Broms und Jods. 

a) 61000 g Wtimt Uefarten so viel freies in 
Schwefelkohlenstoff gelöstes Jod, dass zu dessen Ueber- 
fthrang in Jodnatrinm 1,53 ce einer Lteong von 
unterschwefligsanrem Natron erforderlich waren, von 
welcher 8,60 cc 1,947 mg Jod entsprachen. Hieraus 
berechnet sich <ein Gehalt an Jod von 0,000827 
entsprechend 

entsprechend Jodsilber . . 

b) Die vom Jod getrennte Losuhl: irab, mit 
Silberlösung gefällt, 1,5143 <j Chlor-Bromsilber, 

a) 0,5590 g desselben ergaben im Ghlorstrome ge- 
schmolzen eine Gewichtsabnahmo von 0.0300 g. 
Die Gesammtmenge des Chlor-Bromsilbers hätte 
somit abgenommen um . 

ß) 0,8340 g Chlor - Bromsilber nahmen ab um 
0,0445 demnach die Gesammtmenge um 

Abnahme des Chlor-Bromsilbers im Mittel . 
Hieraus 'berechnet sich der Bromgehalt der 

61000^ Wasser zu 0,145620^ oder 

entsprechend Bromsilber . . 



0,000014 « « 

0,000026 « « 



0,081268 g 

0,080798 g 
0,081033 g 

0,002387 p. M. 
0,005610 « « 
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3. Bestimmang der SchwefeUftnre. 

a) 506,9 g Wasser lieferten 0,1207 y schwefel- 
sauren Baryt, entsprechend Schwefelsäure .... 0,081758 p. M» 

b) 507,3 g Wasser lieferten 0,1206 g schwefel- 
sauren Baryt, entsprechend Schwefelstnre .... 0,081626 « « 

Mittel . . 0,081692 p. VL 

4. Bestimmung der Kohlensäure. 

a) 121,65^ Wasser lieferten in Natronkalkröhren 
snfgefangene Kohlensaure 0,0528 entsprechend . . 0,434082 p. M. 

b) 117,70 g Wasser lieferten 0,0511 g Kohlen- 



sftnre, entsprechend 0,434155 « « 

Mittel . . 0,434094 p. M. 

5. Bestimmnng der Kieselsänre. 

a) 2158,7 g Wasser lieferten 0,1071 g Kiesel- 
säure, entsprechend 0,049613 p. M. 

b) 2099,8 g Wasser lieferten 0,1040 g Kiesel- 
säure, entsprechend 0,049529«« 

Mittel . ,"^0,0490711^^. 

6. Bestimmnng des Eisenozydnls. 

a) Das Filtrat von 5 a lieferte 0,0200 g fiisen- 

oxyd, entsprechend Eisenoxydnl 0,008338 p. M. 

b) Das Filtrat Ton 6 b lieferte 0,0196 g Eisen- 

oiyd, entsprechend Eisenozydnl 0,008401 « « 

Mittel . . 0,008370 p. M* 

7. Bestimmunp: des Kalks, 

a) Das in (la erhaltene Filtrat wurde in schwach 
essigsaurer Lösung mit oxalsaurem Amnion gefällt. 
Die oxalsanren Salze ergaben, in kohlensaure Ver- 
bindungen übergeführt, 2,5180 g kohlensauren Kalk 

und Strontian, entsprechend 1,16G452 p. M. 

b) Das Filtrat von 6b lieferte 2,4526 g, ent- 
sprechend 1,168016 « « 

Mittel . ~ 1^7234 p. 
Zieht man hiervon ab die nach 12 c vorhandene 

Menge kohlensauren Strontians mit 0,018752 « « 

so bleibt kohlensaurer Kalk . . 1,148482 p. M. 

entsprediend Kalk . . 0,643150 « « 
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8. Bestimmung der Magnesia. 

a) Das Filtrat von 7a lieferte 0,2472 g pyro- 
phosphorsaure Magnesia, entsprechend Magnesia . . 0,041266 p. M. 

b) Bas Filtrat von 7 b lieferte 0,2409 ^ pyro- 
phosphorsanre Magnesia, entsprechend Magnesia . . 0,041842 ■* « 

Mittel . . 0,041804 p. M. 

9. Bestimmung der Ohloralkalimetalle. 

a) Das Filtrat von 3 a lieferte 3,6800 g voll- 
kommen reine Cbluialkaliiiietalle, entsprechend. . . 7,259814 p. M. 

b) Das Filtrat von 3 b lieferte 3,6766 ent- 
sprechend 7,247408 « « 

Mittel . . 7,263611 p. M. 

10. Bestimmung des Kalis. 

Ans den in 9 erhaltenen CSiloralkalimetallen wnrde 
das Kali als Kalinmplatinchlorid abgeschieden. Es 
ergaben sich: 

a) 0,G250^ Kaliumplatinchlorid, eutsprechendKali 0,238065 p. M. 

h) 0,6242^ Kaliumplatincblorid, entsprechendKali 0,237573 < < 

Mittel . . 0,237819 p. M. 

11. Bestimmung des Lithions. 

16650 g Wasser lieferten reines hasisch-phosphor- 

saures lithion 0,8460 g, entsprechend Lithion . . . 0,019728 p. M. 

12. Bestimmung des Manganoxydnls, des Barjts und 

Strontians. 

a) 4258,5 g Wasser lieferten 0,0068 g Mangan- 

oxjrdoloxf d, entsprechend Manganoxydul .... 0,001485 p. M. 

b) 12200^ Wasser lieferten 0,0065^ chrom- 
sauren Baryt, entsprechend Baryt 0,000272 « « 

c) 12200 g Wasser lieferten 0,2846 g schwefel- 
sauren Btrontian, entsprechend Strontian 0,013158 « « 

entsprechend schwefelsaurem Strontian . 0,018762 « « 
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13. Bestimmang des Ammons. 

2103 ff Wasser wurden nach Znsatz von etwas Salzsänre stark con- 
centrirt und dann mit gebrannter Magnesia in eine Salzsäure enthaltende 
Vorlage überdestillirt. Der entstandene Salmiak, in Animoniumplatin- 
chlorid und dieses durch Glühen iu metallisches Platin übergeführt, 
lieferte 0,0019 Platin, entsprechend Ammonium. . 0,000165 p. M. 

entsprechend Ammon . . 0,000239 « 

14. Bestimmang der Arsensäare and der Phosphor- 
sftare. 

a) 6 1900 [/ Wasser ergaben 0,0092 g Arsensuifür, 

entsprechend Arsen-äure 0,000139 p. M. 

b) 61900 fj Wasser ergaben 0,0016 // pyrophos- 

phors&nre Magnesia, entsprechend Pliosphorsäare . . 0,000016 « » 

15. Bestimmung des Natrons. 

Chloralkalimetalle sind vorhanden (nach 9) . . 7,253611 p. M. 
Davon geht ab: 
Chlorkalium (nach 10) . . . . 0,376383 p. M. 
Ghlorlithiam (nach 11). . . . 0,055794 * « 

Summe . . 0,432177 « « 

Best Ghlomatriom . . 6,821434 p. M. 
entsprechend Katron . . 8,619441 « « 

16. Bestimmang der beim Abdampfen mit Schwefel- 
sftnre nnd Glühen des erhaltenen Bttckstandes in einer 
Atmosphäre von kohlensaarem Ammon sich ergebenden 
Sulfate etc. 

242,1 g Wasser lieferten Sulfate etc. 2,5588 7, 
entsprechend 10,569187 p. M. 



n. BereehAong der AnaljM. 

a) Schwefelsaurer Baryt. 

Baryt ist vorhanden (nach 12 b) 0,000272 p. M. 

Schwefelsfinre 0,000142 « « 



zu schwefelsaurem Baryt . . 0,000414 p. M. 
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b) Schwefelsaurer Strontian. 

Strontian ist vorhanden (nach 12 c) 0,013158 p. M. 

bindend Schweielsäure 0,010170 « * 

zu scliwefelaaiirem Strontian . . 0,023328 p. M. 

c) Schwefelsaurer Kalk. 

Sehwefelsänre ist vorhanden (nach 3) 0,081692 p. M. 

Davon ist gebunden: 

an Baryt (a) 0,000142 p. M. 

an Strontian (b) 0.010 170 « « 

Summe . . 0,010312 * « 

Rest SchwefelsSure . . 0,071880 p. H. 

bindend Ealk . . 0, 049966 < * 

zu schwefelsaurem Kalk . . 0,121346 p. M. 

d) Phosphorsanrer Kalk. 

Phosphorsänre ist vorhanden (nachl4b) 0,000016 p. M. 

bindend Kalk 0,000019 * * 

zu dreibasisch phosphorsanrem Kalk . . 0,000035 p. M 

e) Arsensanrer Kalk. 

Arsensäure ist vorhanden (nach 14a) 0,000131) p. M. 

bindend Kalk (2 Aequivalente) 0,00006 8 * « 

zu arsensaurem Kalk . . 0,000207 p. M. 

f) Bromnatrium. 

Brom ist vorhanden (nach 2 b) * . . . 0,002387 p. U. 

bindend Natrium 0,000688 « « 

zu Bromnatrium . . 0,003075 p. 

g) Jodnatrium. 

Jod ist vorhanden (nach 2 a) 0,000014 p. H. 

bindend Natrium 0,000003 « « 

zu Jodnatrium . . 0,000017 p. M. 
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h) Chlornatrimn. 

Natron ist vorhanden (nach 15) 3,619441 p. M. 

Davon ist gebunden: 

als Natrium an Jod (g) 0,000004 

als Natrium an Brom (f) . . ■ * 0. 000927 

Summe . . 0.000931 « * 

Rest Natron . . J^.ni R510 p. M. 

entsprechend Natrium . . 2,685872 « * 
bindend Chlor . ._^4.1 33725 * «_ 

za Chlomatriiim . . 6,819597 p. M. 

i) Ghlorkalinm. 

Kali ist vorhanden (nach 10) 0.237819 p. M. 

entsprechend Kalinm 0,197401 « « 

bindend Chlor ^0,178932 . * 

zu Chlorkalium . . 0,370383 p. mT 

k) Chlorlithium. 

Lithion ist vorluindeu nach 11 0,019728 p. M, 

entsprechend Lithium 0,009220 « * 

bindend Chlor 0, 046573 » « 

zu Chlorlithium . . 0,055793 p. M. 

I) Chlorammoninm. 

Ammonium ist vorhanden (nach 13) 0,000165 p. M. 

bhidend Chlor 0,000324 « * 

zu Chlorammonium . . 0,000489 p. M. 

m) Chlorcaicium. 

Chlor ist vorhanden (nach 1) 4,987931 p. M. 

Davon ist gebunden: 



an Natrium 4,133725 p. M. 

« Kalium 0,178932 * * 

« Lithium 0,046573 * * 

« Ammonium 0,000324 « « 

" Summe . . 4 ,359554 * 
Best Chlor , . 0,628377 p. M. 
bindend Galdum . . 0,354415 « 
zu Chlorcaicium . . 0,982792 p. M. 
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u) Kohlensaurer Kalk. 

Kalk ist vorhanden (nach 7) 0,648160 p. M. 

Dairon ist gebunden: 

an Schwefelsäure. . 0,049966 p. M, 
« Pbosphorsäure . 0,000019 « « 
* Arsensäure , . 0,000068 « < 
als Calcium * Chlor . . . . 0,496181 « * 

Summe . . 0,546234 « « 

Rest Kalk . . 0,096916 p. M. 

bindend Kohlensftnre . . 0,076148 < « 

zu einfach kohlensanim Kalk . . 0,173064 p. IL 

entsprechend doppeltkohlensanrem Kalk . . 0,249212 « « 



o) Kohlensaure Magnesia. 

Magnesia ist vorliandeu (nach 8) 0,041304 p. M. 

bindend Kohlensäure 0,045434 < « 

Z11 (M'nfach kohlensanrer Magnesia . . 0,08(;738 p. M. 

entsprechend doppeltkohlensaurer Magnesia . . 0,132172 < « 

p) Kohlensaures Eisenoxydul. 

Eisenoxydul ist vorhanden (nach 6) 0,008370 p. M. 

bindend Kohlensäure 0,005115 « « 

zu einfach kohlensaurem Eisenoxydul . . 0,013485 p. M. 
entsprechend doppeltkohlensaurem Eisen- 
oxydul 0,018600 « « 

q) Kohlensaures Manganoxydul. 

Manganoxydul ist Torhanden (nach 12 a) .... 0,001485 p. H. 

bindend Kohlensäure 0,000920 « « 

zu einlach kohlensaurem Manganoxydul . . 0,002405 p. M. 

entsprechend doppeltkohlensaurem Manganoxydul . 0,003325 « « 

r) Kieselsäure, 

KieselsSure ist vorhanden (nach 5) 0,049571 p. M. 
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s) Freie Kohlensfinre. 

EoUemBttnre ist Yorhanden (nach 4) 0,484094 p. M. 

Datoü ist gebunden za neutralen Salzen: 
n Ealk (n) 0,076148 p. M. 

« Magnesia (o) 0,045434 « « 

« Eisenoxydul ip) 0,005115 « « 

« Manganozydal (q) . . . . 0,000920 * * 

Summe . . 0 ,127617 « « 

Rest . . 0,306477 pr^ 
BaTon ist mit den einfach kohlensauren Salzen zn 

Bicarbonaten verbunden , 0,127617 « « 

Rest völlig freie Kohlensfture . .~~~b,178860 p^ 

III. Controle der Analyse. 

Berechnet man die einzelnen Bestandtheile des Wassers auf den 
Zustand, in welchem sie in dem Rückstände enthalten sein müssen, der in 

16 durch Abdampfen mit Schwefelsäure und Glülien in einer Atmosphäre 
von kohlensaurem Amnion erhalten wurde, so erhält man folgende Zahlen: 
Gefanden Natron o,G 19441 p. M., berechnet als 

schwefelsaures Natron 8,283669 p. M. 

« Kall 0,237819 p. M., berechnet als 

schwefelsaures Kall 0,439660 « « 

« Lithion 0,019728 p. M., berechnet als 

schwefelsaures Lithion 0,072266 « « 

« Baryt 0,000272 p. HL, berechnet als 

sdiwefelsaurer Baryt 0,000414 « « 

« Strontian 0,013158 p. H., berechnet als 

schwefelsaurer Strontian 0,023328 « « 

« Kalk 0,643150 p. M., berechnet als 

schwefelsaurer Kalk 1,561936 « « 

« Magnesia 0,041304 p. M., berechnet als 

schwefelsaure Magnesia 0,123912 « « 

« Eisenoxydul 0,008370 p. M., berechnet 

als Eisenoxyd . '. 0,009300 « « 

« Manganoxydul 0,001485 p, M., berechnet 

als schwefelsaures Manganoxydul . . 0,003158 * * 

« Arscusiiure 0,00ul39 « « 

« Phosphorsäure 0,000016 « « 

« Kieselsäure 0,0 49571 * ^ 

Summe . . 10,567369 p. M. 

Biiect gefunden wurden (nach 16) 10,569187 « •« 
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IV. ZnmniiiAiiitolliiii^ der Eainltate. 

Bestandtheile des Kiedricher Sprudels. 

a) Die kohleiisaureu Salze als eiufache Carbüuate berechnet. 

a) In wägbarer Menge vorhandene Bestandtheile: 

Jtt 1000 OMriokMIwi]«!! 

ddomatriiim 6,819597 

* €hlorkaliiim 0,376383 

Chlorlitliium 0,055793 

Chlorammonium 0,000489 

Chlorcalcinm 0,982792 

Bromnatrinm 0,003075 

Jodnatriam 0,000017 

Schwefelsaurer Kalk 0,121346 

« Strontiau ........ 0,023328 

Baryt 0,000414 

Kohlensaurer Kalk 0,178064 

Kohlensaure Magnesia 0,086738 

Kohlensaures Eiseuoxydul 0,(» 13485 

« ^langanoxjdul 0,002405 

Arsensaurer Kalk 0,000207 

Phosphorsanrer Kalk 0,000035 

Kieselsftiire 0,049571 

Summe . . 8,708739 

Kohlensttnre, mit den einiiMhen Carbonaten za 

Bicarbonaten verbimdene 0,127617 

Kohlensaure, völlig freie 0,178860 

Summe alier Bestandtheile . . 9,015216 

ß) In unwägbarer Menge vorhandene Bestandtheile: 
Bnbidinm, Gaesinm, Thonerde, Salpetersfture, Borsäure. 
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b) Die kohlensauren Salze als wasserfreie Bicarbonate berechnet: 
«) In wfigbarcr Menge vorhandene Bestandtheile : 



In 1000 Gtiwichtstheilen: 

Chlomatrium 6,819597 • 

Chlorkalium 0,376383 

Chlorlithium 0,055793 

Chlorammonium 0,000489 

Chlorcalcium 0,982792 

Bromnatrium 0,003075 

Jodnatrium 0,000017 

Schwefelsaurer Kalk 0,121346 

« Strontian 0,023328 

Barj-t 0,000414 

Doppelt kohlensaurer Kalk 0,249212 

« kohlensaure Magnesia 0,132172 

« kohlensaures Eisenoxydul 0,018600 

« kohlensaures Manganoxydul .... 0,003325 

Arsensaurer Kalk 0,000207 

Phosphorsaurer Kalk 0,000035 

Kieselsäure 0.049571 

Summe . . 8,836356 

Kohlensäure, völlig freie 0,178860 



Summe aller Bestandtheile . . 9,015216 

ß) In unwägbarer Menge vorhandene Bestandtheile: 

Siehe a. 

C. Tergleichung meiner neuen Analyse des Kiedricher 
Sprudels mit der von Dr. C. Bischoff im Jahre 1888 
ausgeführten Analyse dieser Quelle. 

Die Bisch off 'sehe Analyse ist mir durch verschiedene von den 
früheren Besitzern des Kiedricher Sprudels veröffentlichte Prospecte 
bekannt geworden. 

In der folgenden Tabelle gebe ich eine Zusammenstellung der Er- 
gebnisse dieser Analyse mit denjenigen meiner Analyse. 

Jahrb. d. nass. Ver. f. Nat. 5^. 2 
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Bestandtheile des Kiedrich er Sprudels 
(die kohlensauren Salze als einfache Carbonate berechnet) 





C. Bischoff 


H. Fiesenina 


in 1000 Gewichtfitheilen: 












1888. 


1900. 




'J. ( t7 1 0 






U,olUco 


U,o^oooo 


rHilMlIAtiinm 


\J,\}OL06 




^^Iftl vn. JftVK ■ nvMk 






















(\ Artrtl 7 






0 191*11A 
V, l Sl<>tO 




0,02950 


0.023328 






0,000414 


KoUeiiSBimr TTalfc 


0.44480 


0.179094 


Kohlensaure Magnesia 


0,10437 


0,08fi738 




0,00271 


0,013485 




0,00172 


0,002405 






0,000207 




0,00003 


0,000035 




0,05010 


0.049571 


Summe . 


8,77934 


8,708789 


Kohlensäure, mit den einfachen Carbonaten 






in Bicarbonaten Terbtindene .... 




0,127617 






0478860 


Summe aller Bestandtiieile . . 




9.015216 



Wie ans vorstehender ZnsammensteUiing henrorgeht, besteht ein 
weseniUcher Unterschied zwischen beiden Analysen hinsichtlich des Ge- 
haltes an kohlensaurem Kalk, den Bischoff im Jahre 1888 fast drei- 
mal so hoch fand, als ich jetzt. BerQekdchtigt man, dass Bischoffs 
Analyse sehr bald nach Beendigung der Bohrung ausgeführt worde, 
also zn einer Zeit, wo noch kein stabiler Zustand des Sprudels vor- 
handen war, so kann dies nicht auffallen. Ein Gleiches gilt hinsicht- 
lich des Gehaltes an kohlensaurem Eisenoxydul, wulchea ich mehr als 
viermal >o hoch fand als B i s c h o f f. 

Wenitrer erhebliche Verschiedeulieiten erj^ebon sich in Betreff des 
Chlorcalciums, des Chlorkaliums und der kohlensauren Magnesia. 
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Bei allen übrigen Bestandtheilen zeigt sich eine befriedigende üeber- 
eiustimmung, insbesondere bei dem Hauptbestandtheil, dem Chlornatrium. 
Die kleinen Abweichungen der beiden Analysen von einander hinsicht- 
lich des Chlorlithiums, des Bromnatriums, des schwefelsauren Kalkes, 
schwefelsauren Strontianes, des kohlensauren Manganoxyduls, des phos- 
pliorsauren Kalkes und der Kieselsäure sind so, wie sie stets beobachtet 
werden, wenn man das Wasser einer Mineralquelle in verschiedenen 
Jahren untersucht, 

D. Charakter des Kiedricher Sprudels und Vergleichung 
desselben mit anderen Mineralquellen. 

Der Kiedricher Sprudel gehört zu den Kochsalzquellen, und 
zwar stellt er vermöge seiner Temperatur von 24,3" C. und seines 
Kochsalzgehaltes von 6,8 p. M. ein Ucbergaugsglied dar zwischen den 
( in der Balneologie als kalte Soohiuellen bezeichneten Mineralquellen 
I und den Kochsalzthermen mit Temperaturen über 50*^ C. 

Berücksichtigt man nur die gelösten Bestandtheile und nicht die 
' Temperatur, so zeigt der K i e d r i c h e r S i) r u d e 1 eine unverkennbare 
Aehnlichkeit mit dem Wiesbadener Kochbrunnen, wie aus der folgenden 
vergleichenden Zusammenstellung hervorgeht: 

Es enthalten in 1000 Gewichtstheilen (die kohlensauren Salze als 
wasserfreie Bicarbonate berechnet) 





Küchbrunneu zu Wios- 
bailt-n nacn der Annlyse 
Ton il. F r e 91 e n i u 8 
188» 


Kie<irichc>r Sprudel 
nach der Analys.» von 
H. Freseniaa lUOO 


Bromuatrium 

Jodnatrium 

, Barvt 

Doppelt kohlensaurer Kalk .... 
, kohlensaure Magnesia . . . 
, kohlensaures Eisenoxydul . . 
, , Mauganoxydul . 


6.828976 
0,182392 
0.023 104 
0,017073 
0.627303 
0,004351 
0.000017 
• 0,072480 
0.021929 
0,001272 
0.306979 
0,270650 
0,009283 
0,001236 
0,000225 
0,000028 
0.001039 
0,062714 


6.819597 
0,376383 
0,055793 
0,000489 
0,982792 
0.003075 
0,000017 
0,121346 
0,023328 
0,000414 
0.249212 
0,132172 
0.018600 
0.003325 
0,000207 
0,000035 

0,049571 


Summe . . 
Kohlensäure, völlig freie . . , . . 


! 8,431051 
0.296(300 


8.836a56 
0.1788(;0 


Summe aller Bestandtheile . . 


1 8,727651 


9.015216 
2* 
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Die Uebereinstimmung ist beim KoclisaLjgehalt eine überaus nahe, 
dagegen enthält der Koclibrunneii erlieblich mehr doppelt kohlensaure 
Magnesia und freie Kohlensäure, mehr doppeltkohlensauren Kalk und 
etwas mehr Broninatriuni als der Kiedricher Sprudel, während dieser 
den Kochbrunnen hinsichtlich des Gehaltes an Chlorkaliuni, Chlorlithium, 
Chlorcalciuni, schwefelsaurem Kalk und doppeltkohlensaarem JbUseuoxjrdal 
erheblich tlbertriflft. 

Welche Stellung der Kiedricher Sprudel im übrigen unter 
anderen ähnlichen Mineralquellen in Betreff einiger der wichtigsten 
Bestandtheile einnimmt, geht aas folgenden vergleichenden Zusammen- 
stellnngen hervor: 

1. Vergleichnng des Gehaltes an Kochsalz. 

In 1000 Thcili-i! 
Wasser sind enthall«Q 
Theile Kochsalz: 



Homburg, Klisabethenbrnnnen 9,8001)00 

Münster a. Stein, Uanptbmnnen 7,900000 

Homburg, Kaiserbrunnen 7,177080 

Wiesbaden, Adlerqnelle 6,832599 

Wiesbaden, Kochhmnnen 6,828976 

Kiedricher Sprudel 6,819597 

Homburg, Lndwigsbmnnen 5,119200 



2. Yergleicbung des Gehaltes an Chlorcalciuni. 



In lOOO Thfili'ii 
\\'hss( r Mini ont- 
balteu Tlieiio Cblor- 

Uttnster a. Stein, Hauptbrunnen 1,440000 

Kiedricber Sprudel 0,982792 

Homburg, BHsabethenbruiyien 0,687370 

Wiesbaden, Adlerquelle 0,643464 

Wiesbaden, Kochbrunnen 0,627303 

Homburg, Kaiserbrunnen 0,548030 

Homburg, Ludwigsbrunnen 0,468520 



3. Vergleichuug des Gehaltes an Chlorlithium. 

lu 10(K) Theilen 
Wasser sind enthaltan 
Tbeilc Chlorlithiom: 

Kiedricli er Sprudel 0,05570.3 

Wiesbaden, Adlerquelle 0,02 60uö 
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Wiesbaden, Kochbrnimen 0,023104 

Hombiirg, EUsabethenbrnimeii 0,021630 

Homborg, KaiBerbnmnen 0,015090 

Hombnrg, Lndwigsbmiinen 0,010360 



HOnster a. Stein, Haaptbrannen — 

4. Yergleichnng des Gehaltes an Bromnatrium*). 



In lu«) Thi'ilen 
W«8aer sind «ntliaiten 
Thdle BroBnutrlm: 

Mflnster a. Stein, Haaptbrannen 0,076000 

Wiesbaden, Adlerqnelle 0,004919 

Wiesbaden, Kochbronnen 0,004351 

Homburg, Elisabethenbronnen 0,003203 

Kiedricher Spradel 0,003076 

Hombnrg, Ladwigsbnionen ....... 0,000627 

Homburg, Eaiserbrunnen 0,000269 



5. Yergleichnng des Gebaltes an kohlensaurem Eisenoxydul. 

In lOOO Th eilen 
Wasser sind enthalten 
Itaeiie kohleusaurM 
BiMUMaydnl: 



Homborg, Kaiserbrannen 0,023480 

Hornburg, Elisabethenbroimen 0,023170 

Kiedricher Sprudel 0,013485 

Homburg, Lndwigsbrunnen 0,010620 

Wiesbaden, Adlerquelle 0,006730 

Wiesbaden, Kochbrunnen 0,006485 

Mflnster am Stein, Haaptbrannen 0,003900 



Wie ich schon zu Beginn des Abschnittes D gesagt habe, ist der 
Kiedricher Sprudel ein Mittelglied zwischen den kalten Knchsalz- 
trinkquellen und den zum Baden, ril>t'r auch zur Trinkkur benutzten 
Kochsalzthermen. Der Kiedricher Sprudel ist deshalb sowohl zu 
Bade- als auch zu Trinkkuren geeignet. 

•) Bei den Mineralquellen, in deren Analysen das Brom als Bromma^ncsium 
»ufgefülirt ist, wurde dies der Vergleichung halber auf Bromnatrium umgerechnet. 
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NEUE PFLANZEN 

0SB 

MSSAÜISCHEN FLOM. 



CHR. LEONHARD 

in Wiesbaden. 
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Bei der Unbeständigkeit der Flora eines Florengebi^tes, welche 
Sowohl dorch das Verschwinden manch nr Arten a.h auch durch das 
Auftreten nßoet Ansiedler veranlasst wird, ist es schwierig, wenn auch 
nnr annähernd, genaue Angaben über den wirklichen Bestand der vor- 
banden en Arten zu erhalten. 

Nach der im Jahre 1861 von Franz Rndio im Auftrage der 
botanischen Sektion unseres Yerdns zusammengestellten und in den 
Jahrbflchem veröffentlichten ,Üebersicht der Phanerogamen und Geftss- 
ciyptogamen von Nassau* betrug die Zahl der ersteren 1280. Fast 
ebenso hoch, nämlich auf 1294, stellt sich die Zahl der Arten in der 
von Leopold Fuekel im Jahre 1856 herausgegebenen »Nassau's 
Flora«, nachdem man die &Ische Nummerimng berichtigt hat, die auf 
Seite 248 von Nummer 811 plötzlich auf 842 springt. In FuckeTs 
Flora werden gegen zwei Dutzend Arten aufgeführt, welche Rudi o 's 
Uebersirht nicht ansieht, und fast die gleiche Anzahl aus derselben fand 
keine Aufnahme, weil die betreffenden PHanzeu an den angcprcbcncn 
Standorten nicht mehr aufzutindeii waren. Auf der im Jahre 1872 in 
Ems abgehaltenen Sektionsversammlung legte Fuckel einen Fascikel 
mit einer Anzahl für unser Gebiet neuer Pflanzen vor, von denen aber 
in dem Sitzunj?sprotokoll leider die Namen nicht angegeben worden 
sind. Meine Bemühungen, nach dem Tode Fuckel's den genannten 
Fascikel oder das Handexemplar seiner Flora, in welches er jedenfalls 
die bezüglichen Noti/en gemacht hatte, wenn auch nur auf ganz kurze 
Zeit leihweise zwecks Feststellung der Namen und Staudorte jener 
Pflanzen zu erhalten, waren ohne Erfolg. 

Ton dem derzeitigen Vorsteher der botanischen Selction, Herrn 
Apotheker Vi gen er dabier, sind dessen Funde neuer Pflanzen in ver- 
seMedenen Sektionsversammlungen vorgelegt und Namen und Standorte 
in den Protokollen mitgetheilt worden. 



— 26 — 



Im nassanischen Florengebiet sind von mir folgende neue Pflanzen 
gefanden worden: 

1. Banias orientalis L. fand ich im Juli 1898 an einer Maner 

hinter der Schule in St. Goai*shausen. Einbürgerung für die 

Dauer zweitelhaft. 

2. Ruta f^raveolens L. Am Südabhaiig der Borg Katz auf einer 
wüsten Stelle im Weinberg. (1898). 

3. Ulex europaca L. Auf bewaldeten Bergrttcken von Osterspai 
bis Lorch; häufig. (1897). 

4. Hedicago arabica All. wnrde seit 1880 auf einer mit Schott 
von der früher LOwenherz'scben TnchMrik anfgefttllten 
Wiese Im Nerothal beobaehtet Seit Anlage des Parks nicht 
mehr gefunden. 

5. Tordyliuin jiiaxiimim L. In der Nähe von Patersberg am 
Elchweg und Mittelpfad häutig. (18117). 

6. Collomia grandiflora Douglas, Bei St. Goarshausen am Halte- 
phUz der SchifTc. (1893). Herr Oberlehrer Dr. Kadesch 
brachte sie mir im Sommer 1894 von Lorch. Dieselbe hat 
sich dort in den letzten Jahren ausserordentlich stark ver- 
mehrt, sodass ich sie in 1898 au Wegen und auf Aeckem« 
selbst an den Bergen hinauf bis an die Waldgrenze &nd. 

7. Asperogo procnmbens L. fond ich im Juni 1887 bei der Spelz- 
mflhle, in 1888 im WeUritzthal. . Diese sehr nnbestfindige 
Pflanze kommt in den letzten Jahren an einem Feldw^e auf 
der Bierstadter Höhe (letztes Hans links) hfinfig vor. 

8. Elodea canadensis Richard. Seit 1892 in einem Eisweiher 
bunter der Walkmflhle nnd seit 1898 in einem neben dem 
Weiher hinter der Leichtweishöhle herlaufenden Graben. An 
beiden Orten häufig, 

9. Elymus europaeus L. Ziemlich häufig im Schweinsbci g, einem 
Wäldchen zwischen Driedorf und Ueiligenborn. (1860). 

Ebenso wichtig als ein Verzeichnis der neuen Pflanzen unserer 
Flora ist die Angabe derjenigen, die in den letzten fttn&ig Jahren 
aus derselben verschwunden sind. Fuckel, der Terdienstrolle Forscher 
der nassauischen Flora, berief daher schon anfangs der siebziger Jahre 
eine Versammlung der botanischen Sektion, in welcher die Vornahme 



uiyiii^oa by Google 



— 27 — 



dner Berision unserer Flora beschlossen wurde. Da es an Mitarbeitern 
fehlte und ein Einzelner diese Arbeit nicht bewfiltigen konnte, nnter- 
blieb leider die AnsfAhrang dieses Beschlnsses. Einen schätsenswerthen 
Beitrag zur Erforsehnng unseres in botanischer Hinsicht so ungenügend 
erforschten engeren Heimatlandes hat in den letzten Jahren Herr 
Direktor Hermann Wagner durch die Herausgabe seiner »Flora 
des unteren Lahnthals« geliefert. 

Es wäre sehr zu wünschen, dass sich recht bald geeignete KrSfte 
fänden, welche namentlich die Flora des Westerwaldes und derjenigen 
Kreise, in denen bisher für botanische Untersuchungen wenig geschehen 
ist, zu ihrem Studium machten, und wir endlich über den wirklichen 
Bestand unserer l'lura, wenn auch vorerst nur über den der Phaucro- 
gamen und Gefässcryptogamen, Gewissheit bekamen. 



MACROLEPIDOPTEREN 

DER 

LORELEY- GEGEND 

UND 

VERWANDTE FORMEN. 



Von 

AUGUST FUCHS, 

Pfarrer zu Bomich bei St. GoarahauscD a. Rhein. 



Siebente Besprechung. 

[Fortsetzung zu Jahrgang 52 (im) 8. 115-158]. 



1. Lycaena Icarus Kott. 

f. AI. bruBea: Unterseite aller Flttgel roströtblich grau 
bis rothlich graabrami mit der ttblichen Zeich- 
nung. 

Wohl überall in SOd' nnd Mittelenropa unter der Stammart. 

2. Vir. septentrionalis: Unterseite aller Flügel geglättet grau, 

grünlich getönt. Ii eil er (r^), oder dunkler (O), die 
s c h w a r z e n Auge n 1 1 e k e s c Ii a r f weiss u m i- i s s e n. 
Im europäischen Norden, von Tromsoe und von Bodoe, 

3. Var. liUrica: Grösser and breitflügligcr, die ganz 

ohne schwarzen Rand, aber mit scharf schwarzer 
Sanmlinie, die Wurzel der Vorderf Ittgelfranzen 
nur wenig gran, die Unterseite eintöniger, matt, 
der weisse Um kreis der Augen flecke verschwommen, 
auf den Vorderflftgeln zuweilen ganz fehlend. 

Von Krassnojarsk. 

Das Studium der Variabilitftt der Schmetterlinge gehört mit zu den 
intereflsantesten Aufgaben der Wissenschaft. Es begnttgt sich nicht 
bloss mit der Feststellung dieser Yariabilitilt und der Richtung, in der 
sie sich bewegt, sondern sucht auch, wenn möglich, ihre Ursachen zu 
eisrflnden, deren Folge eben die von uns wahrgenommene Variabilität 
der Arten — nur wenige bleiben allerorts unverändert nnd diese viel- 
leicht nicht einmal völlig — ist. Der letztere Punkt wird durch die 
Beobachtung noch interessanter, dass unter dem Einflasse ein& sfld- 
lidien Klimas der Drang zur Veränderlichkeit nicht bei allen Arten 
den gleichen Erfolg hat ; vielmehr ist die Wirkung des Klimas zuweilen 
gerade die entgegengesetzte : Vanessa urticae wird auf Corsica zur var. 
Ichnusa, währtuul dw bei uns feurige l'olyoniinatus l'lmcus in der süd- 
lichen Sommergeueration gebräunte (gesell wärzte) Vordertiügel erhält, 
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also wie Vanessa urticae in Lapplaud, wo sie sich zur w. polaris ent- 
wickelt, nnd seine Hinterflflgel ein AnalsehwUnzchen — var. Elens. 

Zu einem derartigen Stndinm gehört nattlrlich, wenn es überhaupt 

soll getrieben werden können, für jede in Betracht kommende Art ein 
reii'lies Material, welches sich aus K.\fm])lareii der verschiedensten 
Länder /usumniensetzt und wo möglici» auch solche Exemplare enthält, 
die zu verschiedenen Jahreszeiten gefangen sind. 

Man niuss bei diesem Studium aiu h gemeine Arten, die von dem j 
Liebhaber bei seiner Jagd nach Seltenheiten — also nach vornehmem j 
Wilde — sonst keines Blickes mehr gewürdigt werden, wiederholt unter- ' 
suchen — und gerade dadurch unterscheidet sich der Forscher vom | 
blossen Liebhaber: jener findet bemerkenswerth, was diesen gleich^ 
giltig lüsst. 

Unter den vom Mai bis in den September (natürlich in doppelter 
Generation, wenn auch eine bestimmte Zeitgreuze für das Aufhören der 
1. Generation nicht leicht festzustellen sein wird) sich auf allen Wiesen 
tummelnden Volksgenossen der Lycaena Icarus finden sich in nnseren 
Bheinbergen, wie auch wohl anderwärts in Süd- und Mitteleuropa, ein- 
zelne Stttcke, deren Unterseite die oben beschriebene Färbung zeigt. ! 
und zwar unter den Gliedern der ersten Generation, wie der zweiten, 
wenn auch im Sonnner häufiger — sodass also hohe Temperatur die | 
Wandlung der Ffirhung begflnstigt — , und in beiden Geschlechtem 
wenn auch das 9 ^^^^^ zu der rostbraunen Fftrbung hhineigt. Nicht 
bei allen Stttcken ist der Charakter prftgnant; diejenigen, welche ihn 
ToUkommen ausgebildet haben, stehen in 'Parallele zu der Lycaenz 
Astrarche var. aestiva, welche sich ganz bei uns nur zuweilen om- 
bildet, sodass man also also auf eine mdividuelle Neigung echlieflsen 
mu88. Auch die blaue Form des 9 i*^' caerulea) ist von der Mfig- 
lichkeit, auf der Unterseite gleichzeitig die ab. brunnea zur Darstellung 
zu bringen, nicht ausgeschlossen. Solche Stücke können dann mit i 
gleichem Rechte einen doppelten Kamen führen; oben ab. caerulea, 
unten ab. brunnea. Zu den letzteren gehiiren neben mehreren hiesigeD 
auch 2'englische 9 > deren eins durch sein extravagantes Gewand auffallt. Der 
Farbenton der Unterseite ist lebhafter rothgclb, namentlich ai|f den 
Hinterflügeln mit schärferer Abhebung des weissen Umkreises der 
Augentiecke als bei hiesigen Stücken ; oben reicht das Blau der Hinte^ 
liügc'l bis an die sciiwarze Saumlinie, nur ein breiter Strcilcu des Vor- ^ 
derrandes bleibt schwarz. Die schwarzen (runden) Flecke au dem 
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Sanmc sind, von den zwei kleinen itii Analwinkcl abgesehen, gross und 
stehen in der blauen Färbung ; dicht an ihnen liegt in unmittelbarem 
Anschlüsse je eine lebhaft rostgelbe Stelle, welche bei den mittleren 
Flecken wurzchviirts von einem kleinen schwarzen Winkel halb um- 
klammert ist. (Die Spitze des Winkels ist natürlich wurzelwärts ge- 
nchtet.j Auf den Yorderflttgeln bleibt der Saum breit schwarz. Zwischen 
diesem schwarzen Saume und der gegen das Ende etwas vertriebenen 
blauen Färbung des sonsti<{:en Flfigela stehen in den mittleren Zellen 
schattinliafte rothgelbe Flecke, welche wurzelwftrts durch den be- 
Mhriebenen Winkel eiogefasst sind. Die schmurzen Flecke hinter ihn^ 
zerfliessen in der Saambinde. Nimmt man dazu, daes die kurzen Flügel 
schmfiler und die vorderen spitzer sind ak sonst« so erh&lt man ein 
Stflek ?Ott auffallendem Anssehen. Ein kleines mit dunkel Tiolettblauer 
Firbung der Oberseite und fein schwitizlicher Rippen vor dem Saume 
der Vorderflflgel ist unten auf allen Flögeln viel dunkler als hiesige 
Icarns: bräunlich grau, wenn auch nicht mit dem rostgelben Tone 
uuerer ab. bmnnea. 

Recht charakteristisch sind auch die Exemplare ans dem hohen 
eoropSischen Norden von Bodoe und Tromsoe, welche als var. e Nor- 
vegia poL in der jedem Lepidopterologen bekannten 8 tau dinge raschen 
Preisliste olFerirt werden (meine Exemplare sind übrigens von Schilde 
und Sparre Schneider) und, bisher namenlos, wenigstens eine dem 
Cliarakter ihrer Heimat entsprechende Bezeichnung verdienen. Sieht 
man von ihren namentlich an der Wurzel schmalen Flügeln ab, deren 
vordere sich schärfer zuspitzen, wodurch die Flügel etwa.s in die Länge 
gezogen erscheinen : eine Ki;jrenthündichkeit auch anderer nordischer 
Falter, so liegt auch bei ihnen die bcnierkeiibwerthestc Ki^cDlliünilich- 
keit wiederum auf der Unterseite: diese ist gcK'lättct grau, beim 
(f in der Regel (doch nicht innner) heller, beim Q dunkler, «ranz 
anders gefärbt als bei hiesiizen Stücken, und es tritt aus diesem drau 
der weisse Umkreis der Auireiiflecke besser hervor. Die Zahl der 
Aageutlecke schwankt je nach dem Gcschlechtc, die Q haben ihrer mehr 
als die (f. Vergleicht man die letzteren mit hiesitjen cf. so sieht 
man. dass jenen manche fchb-n. welche unsere haben. Sj)eciell sind die 
zwei Wurzclaugen der Vordertlügel niemals, d. Ii. bei meinen Exem- 
plaren nicht, vollkommen ausgebildet, sondern wenn vorhanden, nur 
radimentär. Dasjenige 3^, welches sich in dieser Hinsicht am meisten 
auszeichnet} hat auf dem linken VorderflUgel gar kein Wurzelauge 

JilirV*. A. MM. Vor. t Hat. 68. 3 
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mehr, auf dem rechten ist das olM ie iioeh rudimentär stehen gelilieben, 
sodass es als kleiner bräunlielier Kern]iuukt mit lichterem Umkreise 
schwach sichtbar bleibt. Dem hier beschriebenen fehlt auch das 
unterste Auge der äussersten (hinteren) liinde, und auf den Hiuter- 
flfi.L'ehi ist, wenn man von dem ihnen nicht zuzurechnenden Mittelflcck 
absiebt, die Zahl sämmtlicher Augenfiecke rechtsseitig auf 6, linksseitig 
gar aaf 4 bescbrftnkt — also sind bier Unregelmässigkeiten genug an 
einem Stücke vereinigt. Dass ich gerade dieses erhielt, ist besonders 
gflnstig. Nach all' dem cnrrespondiren diese (;f mit unserer ab. Ica- 
rinns (die ich aber hier noch nicht beobachtete). Die 9 zeigen, was 
die Zahl der Angenflecke betrifft, nichts auffallendes. Dagegen sind 
die drei, welche ich besitze — nnd dag iKllt auf, wenn man bedenkt, 
dass der hohe Norden ihre Heimat war — im Wnrzelfelde aller Flflgel 
oben blaa, schwficher auch am Sanme der Hinterflftgel, wo sie ver- 
loschene, wurzelwärts rothgelb angelegte Flecke fahren. Alle drei ent- 
sprechen also unserer ab. caemlea, wennanch die blaue Ffirbnng nicht 
in dem Umfange Yorhanden ist, wie bei solchen hiesigen, die als ab. 
caerulea TOllkommen ausgebildet sind. Das ist aber bekanntlieh auch 
bei uns nicht immer der Fall. 

Als weiterer Beleg fflr die Yerilnderlichkeit unserer Art je nach der 
Heimat der Exemplare, die man in Betracht zieht, dienen zwei Krassnojarsker 
cf meiner Sammlung yon auffallender Grflsse. Bang- Hans, dem ich 
sie zur Bestimmung sandte, erklärte sie mitBeeht fftr Icams var. und 
fDgte wOrtlich bei: »AnssereuropüischeStflcke variiren sehr auffallend.« 
Dass aber auch europäische Stücke recht auffallend variiren können, 
werden die obigen Darle.mingen gezei^'t habeü : nur bewegt sich 
die Variabilität bei ihnen in einer etwas anderen Richtung, als, soweit 
ich urtheilen kann, bei den Nichteuropäern. die sich, was die Krassno- 
jarsker Stücke betrifft, durch überragende (irösse und anderen 
FIür,felsclinitt auszeichnen: 18 nun VorderHügellänge (wie üblich von 
der Wurzel bis zur Sjiitze gemessen). Lrei^rn Iii — 17 mm der grössten 
hipsi{.'en. und alle Flügel sind breiter, sodass die ganze Gestalt des 
Thieres trotz seiner Grösse gedrungen erscheint. In unserem Falle hat 
auch die Oberseite eine Eigentlnuidichkeit : der iiusserste Saum 
der Vor de r tl ügel präsentirt sich schmaler schwarz. Das 
rührt daher, dass die Wurzelhälfte der Franzcn kaum ein wenig 
dunkler ist, als die weisse Endhälfte, nur die bei hiesigen 
Stttcken an den Franzen der Vorderflttgel nicht sichtbare, weil yon der 
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graubraunen Wurzelhälfte ^) verschlungene T h e i 1 u n g s 1 i u i e , ist deut- 
lich vorhaiuleii. Dadurch kann die schwarze Sauiiiliiiie der A'ordertiügel 
um so schärfer hervortreten, und dies gibt den beiden Asiaten im Ver- 
gleich zu hiesigen Stücken, welche dadurch, dass die schwarze iSaunilinie 
lind die fast gleichgefürbte Wurzeliiälfte der Vordertlügelfranzen zusammeu- 
Hu-^tn, einen verhültnissmässig breiter geschwärzten Saum erhalten — 
es ist immer nur von den VorderfltSgeln die Rede — ein etwas anderes 
Ans'^elien. Der Grundfarbe nach ist das eine cj^ oben dunkler violett- 
biau als das andere. Unten ist die Färbung beider Stücke nur matt- 
grau, bei dem einen sogar wcisslich, namentlich auf den Vorderiiiigeln, 
sodass hier der — bei den Europäern stets vorhandene — Umkreis 
der Augenflecke, den das andere cf iiur verschwommen zeigt, namentlich 
auf den Vorderflügeln, ganz verschlungen wird. Dieses Exemplar 
fahrt also auf den Vorderfittgeln gar keine Angenflecke mehr, 
sondern nur eine Bogenreihe einfach schwarzer Flecke in ange- 
messenor Entfernung vor dem Sanmc und einen ebenfalls nicht mehr 
weiss nmzogenen dicken schwarzen Mittelstrich. Da es auch der Wurzel- 
angen (der YorderflOgel) gänzlich entbehrt, so steht auch dieses Stflck 
in semem asiatischen Gewände in Parallele zu unserer enropSischen, 
beziehungsweise deutschen ah. Icarinus. 

2. Pararge Haera L. 

Vir. bor ealis : Alle 1 1 u g e 1 in beiden G e s c h 1 e c h t e r n o b e n 

mit einer deutlichen Binde r o t h g e 1 b e r F 1 e c k e u 
vor dem Saume, unten schwarz beraucht. 

Norwegen (äaltdalen und Storjord). 

Nachdem ich zu meinem bis dahin einzigen Pärchen der hoch- 
nordischen Maera (von Schoden, Saltdalen) nunmehr ein zweites (von 
Sparre Schneider) erhalten habe, nehme ich keinen Anstand, diese 
Tier Stftck fflr eine sich von dem, was wir hier unter der deutschen 
Maera verstehen, unterscheidende Lokalvarietät zu erklären. Der Nach- 
druck soll nicht auf die geringere Grösse der Nordländer gelegt werden, 
(23mm Yorderflflgellänge gegen 26 mm der deutschen Maera), auch 

1) Nachträglich sehe ich, dass die weissliche Wnizelhilfte der Franzen 

bei hiesigen Stücken ebenfalls vorkorarat, namentlich solclien (b r Sommer- 
peneraüon. ^lan wird als<> auch bei dieser Tonn den Hauptnauhdruck auf die 
anders geartete Unterseite legen mOsseu. 

3* 
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nicht auf ihre namentlicli beim abweichende Flügelfonii : seine Vorder- 
flügel sind schmaler und spitzer, da der Vorderraud weniger gebogen 
und der Saum schräger ist. Vielmehr l)e>teht der Ilauptunterschiod 
darin, da.ss auch das j' stets eine ausgebildete Binde ruthgclher 
Flecken vor dem Saume der Vordertliigel führt, sodass also bei der nor- 
wegischen Maera beide Geschlechter diese liinde deutlich haben. 
Bei unserer deutschen Maera hat sie nur das 9 allen Flügeln 
deutlich und das (f nur auf den Hintertlügeln ; auf den Yorderflügeln 
sind die Flecke des dagegen oberhalb des Hinterrandes stets mehr 
oder weniger durch braune Bcranchung eingeschränkt, beziehungsweise 
Tordeckt. Durch dieses Merkmal nähert sich die norwegische var. 
borealis tinserer var. Adrasta. Unterschieden wird sie von ihr im 
mSonlicheD Geschlechte dadurch, dass das Wurzelfeld der Vorderflogel: 
1) dunkler ist und 2) Qber dem Innenrande saumwttrts weiter reicht 
— * nämlich bis zum ttnssersten Ende des braunen Querstreifen. Das 
Wnrzelfeld, das oberhalb des Innenrandes bei Adrasta in swei Zellen 
stets fleckartig rothgelb aufgehellt ist (in geringerem Grade auch untere 
halb des Yorderrandes), ist also bei yar. borealis cf , genau wie bei 
unserer deutschen Maera, auf dem Innenrande bis zum ttnssersten Ende 
eintönig graubraun mit kaum merklicher brannrother Bestfinbang 
da, wo Adrasta die deutliche Aufhellung fahrt. Der Unterschied von | 
Tor. borealis 9 Adrasta Q springt sofort in die Augen: Adrasta 9 
hat Oberhaupt kein eigentlich dunkles Wurzelfeld, weder der Yoider* 
flttgel (hier gelbroth), noch der Hinterfiügel (hier grau), var. borealis. 
dagegen ist im weiblichen Geschlechte bis auf einen Punkt eine regel- 
rechte Maera. Dieser eine Punkt giebt auch flDr das männliche Ge- 
^ schlecht einen weiteren kleinen Unterschied zwischen Maera und var. 
borealis ab : das Wurzelfeld der Vordcrllügel reicht bei Maera in beiden I 
(iescbleebtern nändich unterhalb des Vorderrandes s a u m w ä r t s weite r 
mit seine r eint ö n i g b r a u n e n Färbung vor, sodass um das j 
grosM" Sjtitzenauge nur ein w u r z e 1 w ärt s ?,clinialer gelbrot lier (iui 
Aveiltliihen (ieschlecht) oder roth,L:e!!i(M- (im männlichen Gcschlccbte) 
King übrig bleibt. Hei var. bftrea]i> leicht das dunkle Wurzelfeld an 
dieser Stella nirlit weitiT als bei Adrasta, die Differenz ist im niiinii- 
licben ( ie.-eldeebte ganz wie bei Adrasta beschatlen, nämlich aufgehellt, 
doch üsii irrauer l>e>täubung, sodass sich um die gelbrotlie liegronzmig 
des i?i»it/eiiauges noeh ein zweiter schmal graubrauner King legt. Bei 
var. borealis 9 diese Differenz stark gelbgrau bestäubt, also viel 
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hdler noch als im männlichen Geschlechte und ganz anders gKfiirbt als 
bei Ifaera 9> welchem das braone Feld an dieser Stelle worzel- 
iriirts viel weniger sehrftg abgeschnitten Ist, sondern sanmwSrts weit^ 
Torreicht. 

Unten ist Tar. borealis an der Wnrzel der Yorderfiflgel und auf 
den HinterflOgeln schwarz berancht (beschmutzt), bei Maera ist die 
Einniischang bräunlicher. 

Nach all' dem können sich die Norweger neben ihren Verwandten 
als gute Tar. sehen hissen. 

3« Epinepliele Janir« L. 

Afcer. fsivoeinela : DieVorderflügelmiteinervon den dunklen 
Rippen durchbrochenen gelbrollien Staub bin de 
oder alleFlügel mit einer gelberen Binde vor 
dem Saume (9). 

Tn der Stettiner Zeitung habe ich gelegentlich eine der südlichen 
var. Uispulla nachgebildete Form besprochen, wie sie hier (und nach 
R ü s s 1 e r, von dem ich ein charakteristisches 9^ vielleicht das schönste 
Stück meiner Sammlung, erhielt, auch bei Wiesbaden) als nicht eben 
seltene Aberration vorkommt. Aber der dort beibehaltene Namen 
Hispulla passt doch nicht, schon wegen der geringen Grösse hiesiger 
Stocke, welche Janira nicht überragen, während die ächte Hispulla sich 
tor unseren einheimischen wie eine Riesin auszeichnet. Sonst ist der 
Charakter ja derselbe: die Aufhellung einzelner vor dem Saume der 
TorderflOgel durch rothgelben Staub zwischen den Bippen, wie sie auch 
bd manchen Hispulla cf sich zeigt, namentlich aber auf den Hinterflttgeln 
des weiblichen Schmetterlings. Zuweilen führt letzterer eine undeutliche, 
aber beiderseits begrenzte Binde, öfter nur einen gelbrothen, saumwärts 
yertriebenen Mittelfleck — alles wie bei Hispulla 9« die in dieser Hin- 
sicht auch wechselt. 

4. £ariA8 cloraua L. 

Vif. aflaUit: Die Ilinterflflgel oben am Saume grünlich 
angelaufen, besonders um die Spitze, dieFranzen 
grünlich. 

Von Konia in Anatolien. 

Unter einer Serie kleinasiatischer Microtepidopteren, die ich un- 
präparirt von Herrn ]IIax Korb in München erhielt, fanden sich auch 
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vie r lifibsche ganz grüne Stacke, die wie Wickler aussahen nnd nach 
der Meinong des Absenders wohl unsere bekannte Tortrix viridana 
hätten vorstellen sollen; aber nach ihrer Präparation erwiesen sie sich 
als Angehörige der Bombyciden-Sippe Darias und zwar als unzweifelhafte 
Clorana, also als veritable Macra. Ihr Aussehen fiel Anfangs, da GrOsse 
und Flttgelschnitt im Ganzen nicht verschieden sind — nnr 2 9 haben 
gnt 11 mm Yorderfiflgellänge gegen tOmm unserer hiesigen, flberragen 
letztere also doch ein wenig — nicht weiter auf; als ich aber eine 
grossere Anzahl verglich, wnrde der oben angegebene Charakter der 
Hinterflttgel constatirt, den in dieser Aosdehnnng keins meiner vielen 
deutschen Exemphure (von Bomich, Chemnitz in Sachsen nnd Stettin, 
also keineswegs bloss hiesige, sondern sehr verschiedenen Gegenden ent- 
sprossen) zeigt. Der grttne Anflug, welcher die Franzen mit einbezieht, 
ist am stärksten und breitesten an der Spitze der Hinterflflgel, wo er 
als grünlicher Glanz eine Strecke weit in den Hagel hineinragt; er 
zieht sich aber, stets wenigstens die Wurzel der Franzen mitnmfassend, 
bis vor den Analwinkel, wo er erlischt. Durch diese EigenfhOmlichkeit 
werden die Hinterflügel der \ier Asiaten im Vergleich zu deutschen 
Stücken, die sie weisser liaben, oben etwas dunkler. Nur ganz aus- 
nahmsweise liabcü deubclie Stücke — von meinen vielen nur zwei — 
an der Spitze ein wenig uiunlieli scliimrncrndc Ilintcrtiü.ui Uianzeu. aber 
tlieser Schimmer verbreitet sicii nienials wie bei den Asiaten auch über den 
Flügel selbst, ist also lange iiiebt so ausgedehnt und auch nieht so intensiv. 

Unten koinnien die llintertliigL'l der Asiaten sehon mehr auf die- 
jenigen deutscher Stin ke heraus, doch zeigen zwei ^ ä^'ich hier den- 
selben Scliiiiiiiirr abgeschwächt. 

Cloraua ist an den kleinen (Jebirgsbächen unseres hügeligen Hoch- 
landes so selten, dass ich sie hier nur zweimal erzog — vielleicht darum, 
weil bei uns die Weiden im Herbste zu Korbflechtereien unbarmher/ii,' 
geschnitten werden. Steigt man aber ins llheinthal hinunter, so findet 
man, kaum Stunden von hier ( ntfernt. die Art an Weidenpflanzungen, 
mit denen am Fusse des Loreleyielsens der Hhein eingedämmt werden 
soll, so gemein wie auch anderwärts. 

5. Neiueophila plantagiiiis. L. 

I. Aberr. Ufermls: Die Hinterflttgel beiderseits schwarz, mit 
unregelmässigen weissenFlecken vor dem Saume. 
Von Heran in Sttdtirol, wahrscheinlich vom Stilfser Joch. 
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2. Vir. lafefaseiata: Die Vorderflügel mit erbreiterten gelb- 
lich weissen Wnsserb luden, ihre Basis in der 
Länge von ^4 des Vorderrands bis vor den Innen- 
rand ganz weisslich gelb. 
Von Moen (Malsalven), Norwegen. 
Noch von meinem verstorbenen Tanscbfreunde Dr. Settari in 
Heran besitze ich in meiner Sammlnng eine Anzahl Plantaginis, die 
wahrscheinlich vom Stüter Joch stammen, wo er alljährlich sammelte, 
die sämmtlich mit weissen Hinterflflgeln, also znr ab. hospita ge- 
hörig, die ja anf höheren Gebirgen gewöhnlicher ist als in der Ebene, 
unter ihnen anch ein cTi welches beide Formen: ab. hospita und ab. 
matronalis, in der Fftrbong seiner Hinterflttgel vereinigt. Bas Schwans 
herrscht hier so vor, dass man es als die Grundfarbe bezeichnen kann: 
das flbliche Weiss ist anf zwei Streifen vor dem Sanme beschränkt. 
£Sn kleinerer, vielleicht besser gesagt: ein massiger weisser Fleck, der 
wnrzelwärts in die Länge gezog&n ist, wodurch er streifenartig er- 
scheint, liegt im Hinterwinkel und ist vom Innenrande etwas weiter 
entfernt als vom Saume; ein breiterer Streifen beginnt vor demVorder- 
winkel und mündet vor dem Hinterwinkel in den Saum, bei ^'3 der 
Saumlänge. Er ist bei seinem Ausgange massig breit, vei*schmälert sich 
aber immer mehr und ist bei seiner Einmündung in den Saum nur nocli 
eine dicke weisse Linie. Unterhalb des Vorderrandes liegt in seiiu'iu 
Bereiche noch ein grosser runder schwarzer Eleck, der durch einen Stiel 
mit dem schwarzen Wurzelfelde verbunden ist und in entgegengesetzter 
Richtung fast bis an die scliwarze S;ui!iil>inde reicht, sodass er fast die 
ganze Breite des Wasserstreilens eniiiiinuit. Dadurch erscheint oben 
das Weiss der Hinterflü'jel norli melir redueirt. Unten waltet im Ganzen 
<heselbe Vertheilung der beiden b'arlten ob: vielleicht könnte man 
tiamn. dass der aus dem Vorderrande in den bäum ziehende weisse 
Streiten in seinem ganzen Verlaufe, wenn auch mit dem IStreiteu der 
Oberseite correspondirend. doch etwas breiter gerathen ist. 

Zwei norwegische cT aas Moen. die mir Sparre Schneider im 
letzten Winter sandte, weichen auf den Vorderflügelu von allen meinen 
aus den verschiedensten Gegenden stammenden Exem])laren. auch von 
den anderen Norwegern, die ich früher von Sparre Schneider er- 
hielt, sowie von den Stücken aus Bodoe, die noch von einer der Nord- 
landsfahrten Schildes stammen, recht auffallend ab. Die Erbreiterung 
der weisslich gelben Wasserstreifen auf den Yorderflttgeln, zu der auch 
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die anderen nordischen Plantaginis hinneigen , fällt bei diesen zwei 
Stücken durch die Besch äff enheit des Wurzelfeldes besonders 
auf. Kurz hiaier der Wurzel, etwa ^/g — '/? Vorderrandslänge, 
geht nämlich vom Yorderrande eine breite weissgelbe Quer, 
binde aus, die gewöhnlichen Plaataginis in dieser Form stets fehlt: 
höchstens zeigt sich an der genannten Stelle unterhalb des Yorderrande» 
ein kleiner Fleck von der Farbe der Wasserstreifen, der ja bei den 
Bewohnerinnen kalter Landstriche zwar an Ausdehnung gewinnen kann» 
aber bei keinem der mir vorliegenden Stücke zar ansgeprfigtan Binde 
wird. Bei var. late&sciata ist dies der Fall: diese Binde Iflnft auf den 
breiten weissgelben Wnrzellängsstreifen zu, mit dem sie sich ver- 
einigt. Dadurch wird derselbe so sehr erbreitert, dass das ganze 
Wnrzelfeld, vom Yorderrande ans gerechnet, bis vor. den Innenrand 
(der schwarz bleibt) gelb wird und der Yorderflttgel dn von anderen 
Plantaginis — auch von den anderen Nordlttndem dieser Art — 
sehr abweichendes Aussehen erbfilt: ausser dem schwarz gebliebenen 
Innenrande — dessen ftusserste Grenze noch in einer feinen Linie gelb 
ist, findet sich im Wurzelfelde nur am Yorderrande. unmittelbar an der 
Basis, ein kurzer schwarzer Strich. Sonst ist alles gelb. Unten ist 
das Weissgclb so in einander vertrieben, dass es geradezu zur vor- 
herrsehenden Farbe wird, also zur Grundfarbe, aus der die von der 
Oberseite her bekannten schwarzen Flflgelstellen nnr als schwarze 
Flecken hervortreten : vier unterhalb des Vorderrandes, resp. am Yorder- 
rande haiigciid (der letzte, wenn man von der Basis aus rechnet), drei 
kleinere rundliche am iiiiiterwinkel und eine schmale ausgebuchtete 
Saumbinde von der Spitze bis vor den Hiuterwinkel. 

Nach der Beschaffenheit ihrer Hintertiügel ist var. latefasciatti eine 
weisse Hospita: das Weiss herrscht so sehr vor. dass es beiderseits Jeu 
ganzen Flügel eiunimmt; geschwärzt sind im Wurzclfelde nur die Lüngs- 
rippcn — am breitesten dit lUni Ilinterrande zunächst liegende — , 
die in der weissen Färbung wie -di var/e Streifen erscheinen. Ausser- 
dem ist schwarz nur noch eine schmale Saumbindc, die an zwei Stelleu 
vor dem Hiuterwinkel unterbrochen, al?o hier in Flecke aufgelöst ist 
und vor welcher noch zwei kleinere rundliche Flecken liegen. Auf der 
Unterseite kommt noch ein Fleck am Yorderrande hinzu, der oben, 
vielleicht nur als Folge der Präparation, Ton dem an dieser Stelle auf- 
liegenden Yorderflügel verdeckt wird. Diese YcrarnuiDi; an Schwarz 
kann, was die Hinterflflgel betrifft, ttbrigens nicht als ein Characteristicvm 
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der var. latefasciata betrachtet werden, denn auch andere Norweger 
Dod einige Stflcke aus den üsterreichischet) Alpen (vom Stilfser Joch n. 8. w.), 
die alle zur ab. Uospita gehören, zeigen sie; ja ich habe sogar ein 
hiesiges cTi dessen Hinterflflgel, wenn man nur die schwarzen Zeich- 
sangen in Betracht zieht, genau so bescbaifen sind, nnr dass die Gmnd- 
&riie geib ist anstatt weiss. Daraos folgt, dass fftr die Gharacterisirong 
der m. latefasciata nnr das Aussehen der YorderflQgel massgebend ist 
Ob wir es nnn in der beschriebenen Tar. latefasciata mit einer 
wirklichen Localfonn (var.) zn thnn haben, oder ob sie nnr eine be> 
merkenswerthe Aberratipn ist, kann von hier ans nicht benrtheilt werden» 
Zsr Lösung dieser Frage mOssen die norwegischen Collegen ihre an Ort 
snd Stelle gemachten Erlahmngen TerOlfentlichen. 

Gallimorplia dominula L. 
ibwr. sehremciltta: Vorder flagel oben mit ockergelbeD 
Flecken ftberall fast in dem gleichen Farbentone, 
Von Newiges bei Elberfeld. 

von Heinemann sagt in seiner Diagnose der Dominula I. p, 255 
bezü^'lich der Vorderflügel: weiss und orange gefUckt, also ver- 
"« hiedeufarbig, und prücisirt dies dann in der Besclireibung so : zwei 
iu der Mittelzelle und einer nahe der Wurzel am Innenrande weiss. 
Also drei Flecke sind bei tyinsclH.'ii Dominula i^elb (orange), einer liegt 
auf dem Innenrande iu einiger Entfernung von der Wur/el : zwei liegen 
niterhalb des Vorderrandes ; der erste ist nieht ganz orange, sonderu 
nur in seinem unteren Tlieile. der obere Theil ist beHer und dieser 
hellere Theil von dem orantjefarbenen zuweilen dureli eine leine schwarze 
Linie getrennt. Der dritte der orangefarbenen Flecke, al^o der zweite 
der Vorderrandtlceke. ist weiter gegen die Spitze gerückt, wo er unge- 
fähr in der halben Flügellänge steht, aber noch tiefer unterhalb de» 
Vorderrandes als der erste Fleck. Die übrigen Flecke ^ind zwar nicht 
ganz weiss, wie Heinemann angibt, sondern inini'^r noch etwas gelb«' 
lieh getrttbt, namentlich der grosse im Hinterwinkel (welcher bei ab. 
oehromacnlata in zwei Flecke sich aufbist), und einer in der Flügel- 
mitte unter den orangefarbenen des Vorderrandes, mit denen zasammen- 
gehslten er die abgemndeten £cken eines ideellen Dreiecks bezeichnet, 
aber alle diese Flecke stechen doch gegen die drei anders gefärbten so 
sehr ab — > am wenigsten noch der in der Flogelmitte — , dass man 
sie un Vergleich zn jenen folglich wenn auch nicht als ganz weiss, so 
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doch als weisslich be/cichneu kann. Dominala ist also in der 
typischen Färbung ungleich gefleckt. 

Bei ab. ochroraaculata ist dagegen der Farbenton aller 
Torderflügelflecke fast der gleiche. Dies wird dadarch er- 
reicht, dass die bei Dominula weisslichen Flecke: also der groase 
im Hinterwinkel, die kleinen in der Spitze (bei meinem Exemplar nur 
<lrei, sonst gewöhnlich vier, zwei obere, die kleiner sind, and zwei untere, 
die griieser sind; der obere der zwei kleinen fehlt) und der sehr grosse 
Tor der Spitze gelb werden, sodass die bei anderen Dominala orange- 
farbenen Flecke nor wenig lebhafter erscheinen, namentlich der antere 
TheU des ersten Vorderrandfleckes. Anf der Unterseite iSsst sich, was 
die FSrbang der Flecke betriift, kein aagenfiilliger Unterschied von 
gewöhnlichen Dominala constatiren. 

Durch die gleiche Färbong der Vorderflilgelflecke schlägt ab. 
ochromacnlata die Bahnen der ab. Hamelensis Pflflmer ein, bei der aber 
«lle Flecke weisslich sind, also aach die bei Dominala sonst gelben. 
Eben darom Terdient ab. ochromacnlata ebenso gat ihren sie characte> 
lisirenden Namen, wie diese nach dem Ort ihres Vorkommens — oder 
Ihrer ersten Aaffindang? — benannte ab. Hamelensis. Von der 
letzteren ist eins der drei Originalien in meinem Besitz; es schemt 
«twas abgeflogen, da die Franzen fehlen : daher lässt es, was die Flecke 
betrifft, auf das Aussehen frischer Exemplare keinen absolut sicheren 
Schluss zu. Oben sind die beiden ersten Vordeirandticcke schwach 
gelblich angeflogen, weniger der Inneniantiflcck, Unten sind niclit 
bloss die beiden Vorderrandfleeke, somlern am h der in der Flügelraitte 
unter ihnen stehende, sowie der untere Theil des grosHen Flecks im 
Hintorwiiikel entscliieden gelblich. i)och dieses Aussehen der Unter- 
seite beweist in dem vorliegenden Falle noch nidits: denn auch 
bei ab. orhromaciüata sind die Flecke der Unterseite vcrsehieden ge- 
fiirbt, diejenii^cn der Oberseite dagegen eintönig, ^ein E.vemplar der 
ab. Hamelensis ist jetzt K) Jahre alt, denn es stammt aus dem 
Jahre 18H(): ob die imnierliin interessante Form später öfter gefoudeo 
worden ist, weiss ich nicht. ^) 

1) Bei einem durch Staudinger's Güte erhaltenen Exemplar der var. 
Tosnea ist der Farbenton der Flecke iast ganz wie bei ab. Hamelensis. nur der 
Innenrandlleck ist gelber — also doch nicht so eintönig weiss (weisslich) wie 
bei letzterer. Dnrch die Hinterflügel wird var. rossica natftrlich in eine gtra 
andere Verwandtschaft der Dominnla^Formen gerückt 
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von Heinemann sagt Ton der Verbreitung der Dominiüa: 
• überall«, und über die Raopennahrung: *auf niederen Pflanzen und 
Laobbolz.« DasErstere — jenes »Ueberall- — bedarf docb gar selir der 
Einschrfinkung, wie ein kurzer Ueberblick Aber meine eigenen £r- 
fthnugen darthun wird. Um Usingen (auf der Nordseite des Tannas) 
begegnete ich ihr während meiner SchOlerjahre niemals auf meinen schon 
damals gemachten StreifzQgen; da sie anch keiner meiner Spielgenossen 
traf^ so mosste sie dort, wenn sie nicht ganz fehlt, sehr selten sein; 
m Weilhurg in der Lahngegend wurde sie während meiner Gymnasial- 
zeit nur ein einziges Mal gefangen, also ebenfalls selten ; bei Obemrsel 
asf der Sftdseite des Tannas (in den Yorbergen), wo ich eine wissen- 
sebaftliche Sammlnog anzulegen begann, traf ich sie ebenfalls nicht in 
nächster Umgebung; die dort erzogenen Falter stammten ans Baapen, 
die im Frankfurter Stadtwalde, also in der Ebene gefanden waren (am 
Ufer Ton Waldbächen anter Nesseln im April nach ihrer Ueherwinterung). 
Zun ersten Male traf ich sie selbst — denn die Frankfurter Raupen 
waren mir von Anton Schmid, der nichts mit ihnen anfangen 
mochte, geschenkt worden — am Dickschied in den tiefen Wald- - 
schlachten des oberen Wisperthaies, wo nian die Raupen wie bei Frank- 
furt sainiiuhi konnte: die Art scheint sich hier weit ab vom \ eikchr 
in versteckten l lialcni. die kaum je von Menschen betreten werden, 
sehr wohl zu fühlen. Um Bornich heoliachtete icli sie wiederniii nur 
tin einziges Mal als bei Soniu ii-i hein diireli die Luft tlattcnideii 
Schmetterling (in einem scitiit hcn Einschnitte des lUieiiithalesi und die 
St. Gnarshansener Freunde trafen sie noch nie — • auch kein Zeichen 
ilirer Häutigkeit. Vielinehr wird man fiii' un.ser Gehiet das Sehlu'=;'^- 
urtlieil fällen müssen : nur sehr local und dann nieist ^i'lten, \'er- 
breitetcr ist bei un^. doch anch nur nn sonnigen Ucbirgslehnen, z. 15. 
des Wisper- und Aar-, des Lahn- und Kheinthales (also des Rheiuthales 
mit seinen direkten und indirekten Seitenthälern und -'riiähhen) ihre 
nächste Verwandtin Hera, die, wo sie vorkommt, stets zahlreich, zu- 
weilen geradezu massenhaft vom Juli bis in den August in der heissen 
Mittagssonne auf den Origanum-Rlnflu n vnht und bei uns mehrfach auch 
mit beiderseits gelben Hinterflügeln (ai». lutescens Stdgr.) vorkam. Die 
Uera«Kaupe, die sonst niedere Pflanzen bevorzugt, traf ich, ungeoirt vom 
Sonnenscheine, auf einem Sarothamnus- Strauche, dessen Blätter sie be- 
nagte — (wo man bei aas auch die Raupe von Arctia purpurea vor- 
zugsweise findet). Nach von Heinemann scheint Aehnliches auch 



biyiiizeü by Google 



— 44 — 



bei der Domioula-Kaape beobachtet zu sein, jedenfalls nbcr nar als 
Ausnahme Ihre beliebteste Nahrang sind bei uns niedere Pflanzen 
nnd zwar die gemeine Nessel, wie sie an Wäldbächen — bei Frank- 
furt am Main z. 6. am Lnderbach — wuchert. 

7. Lencoma sallels L. 

» Aberr. uigrocilia U : We i s s , s e i d e n s c h w a r z gl a ii z e nd . der V o r - 
d e r r a n d il e r Vo r d c r f 1 il g c 1 gegen die Spitze hin 
beiderseits fein, aber scharf schwarz; die Saum- 
franzen aller Flügel in gewisser Bichtung grau- 
schwarz. 

Von Newiges. 

Eine ausgezeichnete Aberration, von der ich zwei 9 besitze; es 
ist aber nicht anzonebmen, dass sie nar in diesem Geschlechte vor- 
komme. Der Vorderrand der YorderflOgel ist, von der Spitze ans ge- 
nommen, etwa za gut ein Drittel der Yorderrandlftnge wie oben ange- 
, geben: beiderseits fein, aber scharf kohlschwarz. Die Sanmfranzen 
aller Flügel scheinen zunächst nur in der Spitzenhälfte schwarz gefleckt, 
(unten an der Wurzel, hier noch deutlicher als oben), aber in gewisser 
Bichtung schimmern sie ganz grauschwarz. Da man diese Rich> 
tung immer nur bei einem T heile der Franzen ins Auge fassen 
kann, beziehungsweise die Richtung feststellen, wie man, um das Merk- 
mal wahrzunehmen, den Schmetterling halten muss, so bekommt man es 
immer nur an einem Theile der Franzen zu sehen, der aber 
wechselt, je nachdem man den Schmetterling hält; also haben die ganzen 
Franzen diese Fähigkeit.^) Bei dem als schwarz erkannten Theile ver- 
schwindet dem Auge immer die sonst stets siclitbare schwarze Fleckung 
der Fruuzcu und es erscheinen diese als ganz schwarz. Da der 
Scidenglanz der Flügel bei Nigrociliata nur wenig seinen Cliarakter im 
Vergleich zu Salicis ändert, so wird durch diesen Abstich der Eindruck 
des Auffallenden, den die Aberration macht, noch erhöht. Meine ZAvei 
Exemplare wurden mir nur als Uebcrgiiii^f bezeichnet; ein Stück, welches 
mir zwar versprochen war, aber schliessiich doch nicht in meinen Besitz 



Eben seil«' ich zufVillig, dass man das ganz e iJild der S!i h\\ar/.en Franzen 
ins Auge bekouinit, wenn man die Nadel mit dem Schmetterling in die linke 
Hand nimmt und die rechte vertikal ihm gegenüber hftlt, um den Lichtschein 
etwas abzoschliessen. 
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gelangte, soll weiss wie iiiiL schwarzer Umrabqinng ausgesehen haben, muss 
also noch schöner gewesen sein — oder vielmehr sein, denn es ist in 
Elberfeld noch vorlianden. In unserer Rheingegend ist an die Ausprägung 
dieser Aberration wohl kaum zu denken, aber in der Umgegend von Elber- 
feld scheint sie. wenn natürlich auch selten, so doch je und dann vor- 
zukommen ^) ; vielleicht gelingt es sogar, sie öfters zu erhalten, nach- 
dem einmal auf sie aufmerksam gemacht worden ist. 

Der Vergleich mit var. nigripennata Stdgr. (au.s Tientschnn) kommt 
für ab. nigrociliata nicht in Betracht. Jene ist nach Staad inger's 
(oder Baug-HaascnsVj bricHicher Antwort auf eine Anfrage des 
lierrn Forstmeister Wendl and t von Salicis unterschieden durch etwas 
anderen Flügelschnitt und vor allem durch die ganz schwarzen Fühler 
(daher der Name). Einzelne Exemplare sollen freilioh von Saliscis 
nur durch die ungeheuer weiten Länderstrecken, die zwischen beiden 
Bassen mitten inne liegen, geschieden sein. Zu der letzteren Klasse 
gehört ohne Frage mein von Standinger erworbenes es zeigt 
ausser der etwas bedeutenderen Grösse und wenig breiteren Flögeln 
keinen Unterschied. Auch an einem wieder zurflckgegebenen cf waren 
die ganz schwarzen Fühler nicht zu constatiren. 

8. Oeneria rubea 8. V* 

Vir. riMor: beiderseits lebhafter roth. 

Von Bomich. 

Die hiesigen Stucke dieser durch ihre Fftrbnng vor den Verwandten 
ausgezeichneten Art (die in grösserer Zahl zu erziehen übrigens noch 
nicht gelungen ist, bestimmt nur darum, weil ihr in den schroffen Fels- 
klippen unseres Rheinthaies schwer beizukommen ist), zeigen, so viele 
ihrer bis jetzt bekaimt geworden sind, alle einen immerhin bemerkens- 
werthen Farbenunterschied im Vergleich zu einem ungarischen Pärchen, das 

^) üeber die Gründe dieser Erscheinang auch nur eine VermnthuDg auf- 
zustellen, ohne genaue Eenntniss der localen Vorhältni<st\ dl» eben nur ein 
Eingesessener haben kann, ist von hier aus nicht nioglirh; die Wissenschart 
aher wird es sich zur Aufgabe machen iiiiis-cii. di u Sehl« ii r auch dieses Geheim- 
nisses zu lüften, sich also nicht mit der blossen Coiislalirung dos Vorkommens 
von Aberrationen und ihrer Beschaffenheit begnügen dürfen. Dadurch erweitert 
sieb die Aufgabe der zukünftigen Localforschung ganz wesentlich — und hier- 
dnreh tritt sie in weitere Beziehung zur Allgeiaeinwissenschaft — nicht bloss 
durch die nur mit ihrer Hilfe zu Iteende Frage nach d«r geographischen Ver- 
breitung der Falter. 
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doch wohl als die ächte Rui)eii treltcn darf: sie sind beiderseits leb- 
hafter roth, ohne den grauen Ton der Ungarn und es niiniiit an 
dieser Fiirhung auch der Körper mit seiner Behaarunjr. Füs'^f^n u. s. w.. 
also der ganze beiiinetterling Theil. Besonders ruth sind die Vorder- 
flügel oben, wo auch der bei Rubea sonst lichte Mitteltleek mit einbe- 
zogen wird; die Folge ist, dass er weniger aus der Färbung des Flügels 
hervortritt. Vorder- und Hinterrand der Yordertiiigel . die Franzen 
aller FlQcrel und der Körper reiner roth, weil diese Theile gänzlich 
der feinen Bestäubung entbehren. 

Nach air dem haben wir es bei unserer mittelrbeinischen Bnbea 
mit einer hübschen Farbenyarietftt za than, die einen, diesen Charakter 
betonenden Namen sehr wohl führen kann. 

9. Acronyeta alnl L. 

Var. S(finerti Caspari. Zwei Fxemplare bei Dickschied, in der Gegend 

des oberen Wispert hales. 

Ich habe die Exemplare, die ich zu Dickschied erzog, je eins m 
einem Jahre, das erste aus einer Raupe, die auf der Höhe des Gebirgs 
in meinem Hansgarteu beim Herabsteigen von einem gepfropften Kirsch- 
baume ertappt wurde: da^ andere ein Jahr später aus einer bei Gerold- 
stein an den sommerlich lieisseu Thalabhiingen auf einem f.ii hbuäche 
Ln fundeneu Raupe (dann nie wieder), früher für die übliche Alni ge- 
halten; aber ein 9 Wiesbaden als Aberration erzogenen ge- 
bräunten Form Steinerti, das ich von Herrn Caspari selbst erhielt, 
belehrte mich, dass ich es bei meinen Stflck^ mit dieser Form zu 
thnn habe, die also um Dickschied immer dieses Gewand zu tragen^ 
d. h. als yar. aufzutreten scheint, sowohl auf der Crebirgshöhe wie 
an den im Sommer ungleich heisseren Thalwftnden, was vielleicht be- 
sondere Beachtung verdient. Zwei Alni, die ich mir aus Dresden er- 
bat, brachten mich denn auch in den Besitz der typischen Art und 
Hessen die von den Herren Caspari und Steinert festgestellten 
Unterschiede erkennen. 

10. PolypliA^s serieata Lang. 

Var. luediolneens : 0 1 i v e n g r ü n m i t /. w e i d o ji p eilen, schwarzen, 
im Innern weiss aus g e f li 11 1 c n Q n e r s t r e i f e n . i ni 
Wurzel- und Saamfelde oliveubraun gemischt, 



Digitized by Google 



— 47 — 



(las S a n III t e 1 d zwischen dem äusseren Q u e r s 1 1' e i f 
und der We 1 1 e n 1 i n i c b i n d e n a r t i verdunkelt, d a «v 
Mittelfeld heller, ungemischt: unten das braune 
Saumband aller Flügel und die kleineren Mitte !• 
flecke nur schattenhaft, der Vorderrand and die 
Falte der Yorderflflgel nicht verdunkelt. 

Mein einzelnes hiesiges (^f, zwar nur gefangen, aber gut erhalten^ 
zeigt gegenüber zwei Ungarn, die ich unter dem Namen Pol. sericata 
Lang, von Staudinger erhielt, also als sichere Exemplare dieser Art 
gelteu müssen, die oben constatirtcn Unterschiede, welche auf eine 
mittelrheinische var. hinweisen. Sie sind am augcii fälligsten in dem 
viel holleren Mittelfelde der Vo r d e r f 1 ü g e 1 , welches reiner 
olivrngnin ist und nicht verdunkelt. Eine bräunliche Verdunkelung 
tindet sich nur au der Stelle der Zapfenwakel, ist aber schwach und 
weder so stark noch so ausgedehnt wie bei den Ungarn, wo sie die 
ganze untere Hälfte des Mittelfeldes einnimmt. Die Stelle der ßing- 
makel ist nur durch eine nicht einmal vollständige schwärzliche Kreis- 
linie bezeichnet, die Nierenmakel deutlicher, über ihr am Vorderrande 
drei schwarze Häkchen, sonst keine Verdunkelung. Durch die kräftige 
oUvenbraune Binde jenseits des äusseren Querstreifen, der vom Innen- 
rande aus bis an den Yorderrand breiter und reiner weiss ausgefällt» 
also deutlich ist, wird die grössere Helle des Mittelfeldes noch äugen« 
filUiger. Das Wurzelfeld ist nur am Torderrande vor dem ersten 
Qnerstreifen gefleckt, aber hier schwarzbraunf von da ab bis zum Hinter- 
nmde herrscht die olivengrftne Farbe vor. Der erste Querstreif von der 
oberen Mittelrippe abwärts bis zum Innenrande breit und rein weiss 
aosgefUlt, also beide Querstreifen viel deutlicher als bei den Ungarn. 

Ich habe mir die Frage vorgelegt, ol) die hier beschriebene var. nicht 
die von Heineman n 1. p. 327 charakterisirte Prospicua P>oikhausens 
sein könne, unter welchem Xamen die Art eine Zeit lang umlief, zu- 
mal da die von lieuicmann angegebenen mitteldeutMlieu Fundorte 
Baden und Darmstadt unserer Geixend nicht gar so ferne liegen. Aber 
Heineraann erwähnt in seiner Diagnose nichts von der an meinem 
hiesigen so auffallenden Aufhellunt: des Mittelfeldes; es ist daher 
anzunehmen, dass seine Charakterisirung : o 1 i v e n g r ü n und braun 
^'c mischt, für den ganzen Flügel gelten soll, wie es ja auch bei 
den Ungarn thatsächiich der Fall ist. 
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11. Anarta myrtilH L. 

Ab. «livacea: Hinterflügcl oben olivcngelb. {gebräunt, mit 
dem üblichen scliwarzen Sanmbaiule. 

1880, 18S5 und 1887, also in Terscbiedenen Jahren wurden ans 
Raupen, die im August des vorhergehenden Jahres Abends an GaUnna* 
Blüten gefunden waren, eine Anzahl Exemplare erzogen, deren Hinter- 
flügel ein ins OliTenbraunliche getrübtes Gelb haben. Unten ist der 
Farbenton der Hinterflügel nicht verschieden. Andere Merkmale finden 
sich nicht vor; die Yorderflügel, die ja bei Myrtilli im AUgemeinen 
etwas abändern, z^en keinen besonderen Charakter. 

13. AeidftUa »Tenata L. 

[Hein. I, p. 723.] 

Ab. aurata: Alle Flügel oben lebbaft lebmgelb. etwa*- 
glänzend, im 1' u n k t c der Z e i c Ii n u n g verschieden, 
gewöhnlich mit dem s c h \s a i z e n Bande der S p o Ii - 
ata, seltener als gestreifte Aversata auftreten«!. 

Von ßornicb, nicht allzu selten, gefangen und durch die Aufzucht 

aus £iern erhalten. 

Eine prachtvolle Aberration, gewöhnlich mit dem schwarzen Bande 
der Aversata versehen, nur 2 gefangene Stücke haben die Qnerllnien 
wie Spoliata; ich halte es aber für anstatthaft, eine nur nach der 
Fftrbung aufgestellte Abberation, wenn sie, wie in unserem Falle, sich 
im Punkte der Zeichnung an 2 Formen anlehnt, in 2 weitere Formen 
zu zerlegen, sondern fasse alle diese Exemplare nach ihrer anCfoUenden 
Färbung unter dem gemeinsamen Kamen ab. aurata zusammen. 

Wahrscheinlich weiter verbreitet. 

Die Nachkommenschaft eines 1899 zur Zucht eingesetzten Aurata-9 
geborte bis auf 2 Stück, die gewöhnliche Aversata waren, wiedenm 
jener Form an. 

13. Zouosoma pnnetaria L. 

1. Kh, dagalala: Bleich, alle Flügel mit einem breiten 

dickbraunen, beiderseits etwas staubigen Mittel- 
schatten, sonst fast zeichnungslos. 

2. \h, pulrherrimaia: I. e !• Ii a f t er. alle i lutrelmit dem breiten 

Mi t tels c ha 1 1 e u der ab. cinguiata und 2 iieihen 
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dicker brauner Punkte auf den Rippen, deren 
äussere mit dem Mittelschattcn durch feinen 
braunen Staub bandartig verbunden ist. 

8. Ab. feliala: Alle Flügel mit einem zusammenhängenden 

braunen Blütlerkranze vor dem Saame. 
4 Ak 40Bptiria: Fast ganz zeichnnngslos. 

Alle Formen Yon Bornich. 

Die Exemplare dieser Art ändern auch in derselben Heimat, also 
unter gleichen localen und klimatischen Verhältnissen so sehr ab, dass 
nur wenige Stücke ganz auf eins herauskommen. Schon aus dieser 
Tbatsache, die sich mit Ililie jeder Sammlung constatiren lässt, wenn 
nur die genügende Anzahl von Exemplaren vorhanden ist, wird man 
schhessen dürfen , dass auch die Verschiedenheit der Heimatländer 
nidit ohne Einfluss auf die Ausprägung der Schmetterlinge bleiben 
kann; doch wird man, nm das Wie dieser Veränderlichkeit beortheilen 
20 ktonen, die bei uns in allen Eächenwaldnngen, ob Hoch- oder Bosch- 
wald, Tertretene Art noch besser stndiren müssen; speciell kommt dabei 
anch die Frage nach den Artrecbten der Snppiinctaria Z. in Betracht. 
Was ich früher dalftr hielt, sodass ich an ihr Vorkommen in unserer 
Gegend glaubte, gehOrt nicht zu ihr, sondern zu Ruficiliaria H. S. Zur 
Lösung dieser Fragen, die sich, je sorgsamer die Wissenschaft angebaut 
inrd, von selbst aufdrängen, muss man freilich viel Material haben und 
daher auch Baum, dasselbe unterzubringen — Schränke und Zimmer; 
die meisten Liebhaber begnügen sich aber damit, einige Exemplare ans 
ilnrer Gegend einzustecken, womit fOr sie das Sammeln aufhört und dap 
her auch die Eenntniss der Art, die bei ihnen keine tiefe sein kann. 
Lepidopterologen thun das ja freilich nicht; jene aber begnügen 
flieh, ihre Mossestunden ansgefflllt zu haben, womit für die Wissenschaft 
satftrlich gar nichts gewonnen ist. 

In den obigen Diagnosen habe ich nach Exemplaren aus unserer 
Rheingegend von Puiirtaria rinii^e derjcniü^en Aberrationen abgetrennt, 
die sich, jede für sicli, luu-h einer besonderm Kii htuii.L' hm eharacteristisch 
eiUwirki'it haben. Ab. cingulata zeigt uns einen hhüehen Sehnietterling 
mit wenig Zeichnung, bei dem der breite schwärzliche Mittelstreif um 
so wirksamer zur (reltun? gelangt. Ausser ihm sind nur die zwei 
schwärzlichen Punktreihen auf den Kippen anijedeutct und einzehie 
dunkle Atome am Vorderrande des Wurzelfeldes der Norderllügel und 

Jahrb. d. aus. Vfr. f Mit. 58. 4 
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vor dem Saume aller Flügel eiiif^cmeiigt : die schwarze Saumlinie aber 
ist, obwohl anterbrochen. kräftig ausgebildet, l iiteü ist der Charakter 
derselbe, aber Fürbun^^ und Zeichnung bleicher. 

Ab. i)ulcherrimata ist weitaus die schönste, weil charakter\ ollste 
der vier Formen. Ihr Mittclsdiatten ist derjenige der ab. cinguiaia; 
er ist aber — und das eben gibt ihr den ausgei»räj^ten Charakter — 
mit der viel kräftiger markirten äusseren i'uuktreihe durch braunen 
Staub auf allen Flügeln bandartig verbunden und die erste Punktreihe 
ist zu einer zusammenhängenden Linie geworden. Unten fehlt sie; da- 
für ist die zweite zu eiuer gezähnten Querlinie geworden, ein Band 
aber ist hier nicht vorhanden. 

Der Character der ab. foliata liegt darin, dass alle Flügel vor 
dem Saume oben einen vollkommen ausgebildeten, also Ittckenlofieo grau- 
braunen Blätterkranz führen (unten nicht). Die Neigung dazu findet 
sich ja öfter, besonders auf den VorderHügeln. Wenn aber dieser Kranz 
Tollstftndig wird und alle vier Flügel oben sehmflckt, was ich bis 
jetzt nur an einzelnen Exemplaren der Sommergeneration beobachtet 
habe, so entsteht eben die ab. ioliala. Ihr Mittelschatten ist der ge- 
wöhnliche, also nicht ttberwachemd, die Pnnktreihe fein, besonders die 
erste. Die Firbnng lebhafter, mit rOthlichem Schimmer. 

Ebnen Gegensatz zu diesen 3 Formen bildet die fast zeichmmgs* 
lose Ab. demptaria; sie hat gar keinen Mittelschatten, sondern als 
einzige Zeichnung nur 2 schwach angedeutete Ponktreihen (die erste 
nicht einmal immer) nnd etwas feine BestSxibmig. Fehlen beide Ponktp 
reihen — und das kann auch Torkommen — , so ist der Schmetterling 
ganz zeichnnngslos und dann sehr aoffollend. Unten ist ihr Charakter 
derselbe, also eben&lls kein Mittelschatten Torhanden. 

Die Artrechte der Quercimontaria Bstlb. bedflrfen noch einer 
sorgsamen Prflfnng, da die Schmetterlinge sehr ahftndem und nicht aUe 
Exemplare sicher sind, was namentlich Ton der ersten Generation gilt; 
die zweite ist röther. Ans Eiern eines im Mai 1899 gefangenen 9^ 
das ich als Quercimontaria bestimmt hatte, erzog ich sichere Punctaria. 
\Vcnn lüc Exemplare schon etwas geflogen sind, so mag mau ja un- 
sicher werden, ohne dass dies einen Schluss gegen die Artberechtigung 
verstattet . aber auch bei erzog<'n('n Stücken der ersten Generation, 
deren liaupen man im Freien gesammelt hatte, weiss man oft nicht, 
wohin man sie btccken soll, lioesslcr sah sie, wie bekannt, als eine 
bei uns vorkommende Aberration au, die er beschrieb, aber nicht be- 
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nannte. Ich habo mich ihm seiner Zeit (in meiner Besprechung der 
bei uns lieinii.Hchen Zonoiioma- Arteu) augeschlosseu und die Beueuuung 
ebeuialls auterlassen. 

14. Bapta biniaculata Fabr. 

Ak. UpaBCUtA: Weiss, der Vorderraud der Vorderflügel mit 
2 lichten brannen Punkten statt der Flecken, der 
vordere unterhalb des Yorderrandes, diesen nicht 
erreichend. 

Von Boruich. 

Die Grosse der braunen Flecken am Yorderrande der Yorderflttgel, 
welche bei deutlich gezeichneten Stttcken die so sehr in die Augen 
bllende Erweiterong der 2 auf den Bippen wenigstens als braone 
Ponkte vorhandenen Qoerlinien bilden, ist bei Bimacolata dem Wechsel 
mterworfen , in der Regel sind sie so krftftig und dunkel, fiist 
schwaizbrann, dass sie dem Schmetterling sein eigenartiges Aussehen 
geben. Ab. bipnnctata fuhrt, wie schon der Name sagt, statt ihrer 
rar ledndrte braune Punkte; der erste ist der kleinere und liegt deut* 
lieh unterhalb des Yorderrandes, den er nicht erreicht. Der zweite 
ist bei dem einen meiner 2 Exemplare etwas grösser, bei dem andern 
aber ist auf dem rechten Flttgel an seiner Stelle der Yorderrand nur 
ein wenig braun angeflogen, also der Punkt noch kleiner, der linke 
Flfigel dagegen zeigt ihn wie das eiste Stflck. Was den Farbenton 
anlangt, so sind die Punkte bleicher als bei anderen Bimacnlata, sodass 
106 wenig in die Augen fallen. Der Mittelpankt der Vorderflügel sehr 
fein (sodass al^o der Flügel nicht 2 Punkte führt, sondern 3, deren 
kleinster der braune Mittelpunkt ist). 

Wniaculata, an den -gewöhnlich besuchten Orten nur ganz aus- 
nahmsweise zu troffen, ist in einer geschützt stehenden Kirschbaum- 
ptlanzung zuweilen häufig. Ihre Flugzeit beginnt, je nach der Be- 
schaffenheit des Wetters. s( hun Ende April und hat noeh Mitte Mai 
ihren Höhepunkt erreulit, Vm diese Zeit können die Schmetterlinge 
aas den unteren Aesten der Kirschbäume, in tlenen sie den Tag über 
niheii. zaiilreich aufgescheucht werden. Sic sehen weiss aus, wie vom 
Wind entfiiiirte Pdütenblätter : und da sie schon zur Zeit der ab- 
lallenilen Kirschenblüthe Hielten, so entkommen manche, die man nicht 
schnell genug als das, was sie sind, erkannt hat. Hier muss die Uebung 
nachhelfen. Was man später fängt, tangt in der Kegel nichts mehr. 

4* 
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15. Hibernia rupieapraria 8. Y. 

Ab. cT illtttria: Yorderflflgel dunkel bronzebrann, schwärz» 
lieh, mit grossem, rassigem Mittelfleck und un- 
deutlicher Saumlinie, sonst zeichnnnglos. 

Von Bomich. 

Rupica]>niria aiiilcrt nicht blos in der Färbung, sondern auch in 
der Deutlichkeit der (^uei-streit'en ^chr ab. Der erste Streif ist selten 
deutlicli, stets aber undeutli('her als der äussere, der saumwärts weiss 
angelegt ist und daher das sonst einförmige Aussehen des Schmetter- 
lings etwas mildert. Bisweilen fehlt der innere Querstreif ganz, in 
Gleichem Falle die Färbung, abgesehen von der einen Unterbrechung 
durch den immer vorhandenen Mitteltleck, bis zum äusseren Querstreif 
rolhbraun (graubraun) ist. Bei der Ab. illataria wird nun auch der 
äussere Qnerstreif von der Grundfarbe verschlangen, beziehungsweise 
das schmale Weiss hinter dem Querstreif verdeckt, sodass nunmehr der 
ganze YorderflQgel eintönig bronzebrann erscheint. Nur unterhalb des 
Yorderrandes zeigt sich, wo jensuits des von der €rnuidfsrbe verschlun- 
genen Querstreifs das Weiss laufen sollte, eine ganz schmale, linien> 
artige Aufhellung, die wenig in die Augen fillllt. 

Die ausgebildete Aberration sehr selten, Uebergänge dfter. 

Ich habe in den letzten 2 Jahren Bnpicapraria wieder zahlreich 
eingesammelt und dabei nicht bloss die beschriebene männliche Aber- 
ration gefunden, sondern auch die Beobachtung gemacht, dass das $ 
gar nicht so selten abnorme Yerlängernngen der FUgel, meist 
der Hinterfltlgel, oder vielmehr eines Flagels — denn an beiden 
zugleich ist die Abnormität bis jetzt nicht constatirt — erleidet. Dieses 
Missverhältniss giebt dem Schmetterling ein irreguläres, unschönes Aas* 
sehen. Am vollkommensten ist sie, während mehrfach nur ein einzeln« 
Hintertiügelrand lanzettförmig ausgezogen ist, bei einem Anfangs März 
dieses Jahres gefangenen Q entwickelt. Der ;in / c rechte IlintertUigel 
ist bei ihm. allmählich sich ci weitcrml. um gut ein Drittel verlängert, 
also viel grösser (länger) als der linke, der normal geblieben ist. 

Da die Flügel form diejenige des Q ist (welches in dieser Hinsicht 
vom cf bekanntlich ganz abweicht), so ist au eiue zwitterhafte Bildung 
iu diesem Falle nicht zu denken. 

Angemerkt zu wenKm \crili(Mit vicllciclit noch, dass cinzfliic 0 von 
gewöhnlicher Flügeliänge doch darin von ihresgleichen abweicheu, dass 
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do' HintenriDkel der YorderflOgel gerundet ist; sonst ist der Hinter- 
rand hier ebenfalls ein wenig ausgezogen, nnr nicht so stark als die 
Spitze (der Yorderrand), so dass also der Saum der YorderflOgel bei 
gewöhnlicher Bildung wnrzelwfirts ansgehOhlt ist. 

In der Deotliehkeit und Breite der Binde, also in der Zeichnung, 

yarüren die 9 ebenfalls, so zwar, dass auch in diesem Ponkte an 

demselben Individuum Unregelmässigkeiten beobachtet werden; ein vor- 
jähriges 9 bat die dunkle Binde dor Vordeiflü,n;el linksseititj breit, rechts- 
seitig nur schmal. Ein cj aus 1899, sonst schön entwickelt, erscheint 
als Zwerg gegenüber andereu Exemplaren seines Geschlechts. 

16. GnophoM obscurata S.V. 

Ab, MTiicUta: Yorderfiagel mit 2 dicken schwarzen Quer- 
linien, deren äussere (die scharf gezähnt ist), 
sich Uber den ganzen Hinterflflgel fortsetzt. 

Yen Oberursel und Bomich, selten. 

von Heinemann hat I, (]80 ottenbur diese Aberration als Obscurata, 
also als die Stammart beschrieben, da die auf die (,)uerstreif('n 
lichen Angaben seiner Diagnose: -mit 2 scharf gezähnten sclnvarzen (^uer- 
streifen* stimmen, was in dem Folgenden nocli dahin erläutert wird: Beide 
Querstreifen und die Einfassung der MitteltlerlvL -eharf schwarzbraun. 
Auch die weitere Bemerkung: »Die Untei"seitc mit deutlichem, saum- 
wärts licht angelegtem hinteren Querstreif* trifft zu. Ab. bivinctata 
fällt also mit Gnophos obscurata Hein, zweifellos zusammen, schwerlich 
aber mit der in der Ueberschrift angegebenen Gn. obscurata S. Y. Die 
weit überwiegende Mehrzahl der hiesigen Exemplare zeigt nur un- 
deutliche unterbrochene Querlinien, die sogar ganz fehlen können; 
namentlich gilt dies von der ersten. Und dass es auch anderwärts so 
aussieht, wie bei uns, schrieb mir gelegentlich Speyer, der hiesige 
Exemplare von mir verlangt hatte, »weil diese Art namentlich im 
Sftden sehr variire.« Ich schickte ihm natflrUch Stacke von gewöhn- 
lichem Aussehen, worauf die Antwort erfolgte : »So haben wir Obscurata 
auch hier; Ihre Exemplare sind von unseren nicht verschieden.« Ich 
betrachte also im' Gegensatze zu Heinemann die zahlreichen Exem- 
plare mit undeutlichen Querlinien als Obscurata S. Y. und Bivinc- 
tata (= Obscurata Hn.) als eine scharf gezeichnete seltene Aberration; 
hat doch auch Heinemann unter den wenigen Fundarten, die er fflr 
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seine Oliscarata anfahrt^ das Waldeck'sche genannt; wie es aber dort 
steht, haben wir aus dem Monde keines Geringeren als Speyer's selbst 
gehört, der doch gewiss- ein oompetenter Beortheiler war. Sicher ist 
jenes das Yerhfiltniss in unserem Fannengebiete and zwar nicht 
bloss hier am Bhein, sondern ebenso bei Wiesbaden und in der Frank- 
furter Gegend, wo Obscorata dasselbe Kleid trftgt, mit dem Unter- 
schiede, dass sie in den Yorbergen des Tannas (bei Oberoisel) über- 
haapt selten ist, Ab. bivinctata aber noch viel seltener. 

In der Fäibung variirt ja Obscnrata auch bei uns. Aus Eiern 
erzogene Stücke sind zum Theil sehr licht aschgrau, die Unterseite fast 
silbergiau ( y var. calceata Stdirr.). ihr Gegenhild sind Exemplare, \vie 
sie Heincmaun beschreibt: schwärzlich grau, fast eintönig. Beiden 
letzteren ist die Zeichnung nur angedeutet bis auf die Mittelringe, die 
etwas mehr zur Geltung kommen. 

Die Raupe wurde im Freien unter Galium verum gefunden und mit 
Salat aus dem Ei erzogen. 

17. Onoplios desparataria n. gp. 

Als Gnophos tlilticilis Ali)heraki erhielt ich von meinem Freunde, 
Herrn Postsecretair Maus zu NViesbaden. 1899 3 unter sich sehr ver- 
schiedene asiatische Exemplare, von denen nur das eine, ein um 
seiner Veiwandtschaft mit Obscnrata willen, wohin die Ilerrcji Dr. 
S ta u d in g e r - B a n g - Haas Difficilis in ihrer bekannten Preisliste 
diese Art mit Recht stellen, die echte Guoj)litj,s (lilticilis sein kann. Die 
beiden nndcren. unter sich ebenfalls verschieden, gehören ganz anderen 
Verwandtschaften an und fallen mit keiner der mir bekannten zahl- 
reichen Arten zusammen. JDas erste, ein fohlerloses 9* oher sonst ganz 
rein, zählt zu der formenreichen Glaucinaria-Gruppe, wohin sie das 
gleiche Aassehen der nur etwas bleicheren Unterseite verweist. Würde 
also, was diesen Punkt betrifft, sich Desparataria, wenn es nur auf ihn 
ankäme, wohl mit Glaucinaria vereinigen lassen, so wird sie doch durch 
folgende Merkmale als eine von ihr verschiedene gute Art charakterisirt: 
1. Die Franzen der Vorderflügel sind bei Desparataria beiderseits 
nngefleckt. 2, Der Saum der Hinterflttgel ist nngewellt. Dar- 
auf ist um so grösseres Gewicht zu legen, als der stark gewellte 
Saum derHinterflttgel für Glaacinaria charakteristisch ist. 3. Die 
Fftrbnng der Oberseite ist weiss grau wie bei Diluddarla mit schwach 
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gelblichem Schimmer, also ganz anders als hei Grlandnaria, die auch in 
den lichteren Formen stets einen bläulichen Ton hat 4. Der grosse 
Kittelmond der Yorderfiflgel ist anfEkllend in die Lftnge gezogen, der- 
jenige der HinterflOgel randlich', aber kamn sichtbar. 

Von der Grösse einer groesen Olandnaria, aber mit abweichendem 
Hflgetechnitt. Der Yorderrand der Vorderflflgel ist an der Wurzel 
-weniger gebogen, sodass er ftst eine grade linie bildet, der Saum 

▼eniger geschwungen, derjenige der Hinterflügel ungewellt. Weissgrau 
mit etwas gelblichem Schimmer, s^ir feiner, gleichmässig vertheilter 
brauner Bestäubung, 2 undeutlichen braunlichen Querstreifen, deren 
äusserer izezühnt ist und sicli undeutlicli aucli auf deu Ilintcrflügeln 
fortsetzt und mit undeutlicher, auf (Umi Vorderflügeln wurzehvärts schwach 
beschatteter ^Vcllculinie. Die Vordertiügel führen oben braune Saum- 
panktc. die grijssere Wurzelhalltc der Saumfranzen zeigt die Färbung 
der Flüirel, dann folgt eine braune Theilunirslinie, die Spitze licht. 
Unten eine gelbliche Linie au der Franzenwur/ei, davor braune Atome 
linienartig gereiht. 

Die übrigen Merkmale sind oben besprochen,^) 

Von Tysyl Jast. 



*) Die im vorigen Jahrgang beschiiebcne Gnophos ftnitimaria Fs. (von 
Krassnojarsk) scheidet aus der Glaucinaria-Gruppe, wohin ich, damals noch mit 
Tveni<:fer Material versehen, sie gestillt liatte, au.« und muss bei Ochrofasciata 
«inger iht wt^rdeii. wie ein durch die Gute der Hen'en Dr. Staudinger und 
A. Bang-Haas erhaltenes schönes (f dieser Art beweist. Beide Arten stimmen 
in Grosse, Flflgelschnitt sowie Tor Allem im Charakter des gelben — b^siehnngs- 
weifle gelblichen (hei Finitimaria) — IGttelfeldes aller Flügel flberein, nnter 
scheiden sich aber gut durch folgende Punkte: 1, Finitimaria ist viel 
bleicher, 2 die Oberseite ist nicht fleckig, sondern fein und gleich- 
massig brauTi bestäubt, dies f^ilt speciell von dem Saunifelde, in 
Welche;» die eben angedeutete Wellenlinie' wuizrlwürts kaum merkbar dunkler 
angelegt erscheint. Auch hat hier Finitimaria vor dem Saume keine deutliche 
gelbe Einroischong, sund^m bleibt grau ; 4. die äussere Qnerlinie ist auf den 
VordeTflflgeln nnr dnrch Punkte angedeutet und anf den Hinteiflügeln kürzer 
gezähnt; 5. Der nur kleine, kaum sichtbar gekernte Mittelfleck, welcher bei 
Ochrofasciata auf den Hinterflügeln genau in der Mitte der gelben Binde steht, 
ist bei Finitimarin dem äusseren Querstreif nahe gerückt; 0. die Franzen der 
Vorderflügel sind bei Finitimaria gefleckt; 7. die Unteiseiie ist staubig und 
verwaschen und der äussere Querstreif, welcher bei Ochrofasciata auf allen 
Flügeln dentüch nnd gezähnt ist, ist nur undeutlich nnd nngezfthnt. 

Ochrofasciata ans Sibirien, Finitimaria ans Erassnojaxsk. 
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18« Onophos IntlpemuiTla n. sp« 

Das letzte der 3 Exemplare ist von allen übrigen Gnophos durch 
die glcichraässig ookergelbe Färbung der Oberseite aller Flügel recht 
augenfällig verscliie«leii, worin ihr nur Palästinensis Stdgr. ähnelt, die aber 
einer ganz anderen Verwandtschaft angehört. 

Ockergelb, fein braun gestrichelt, mit 2 undeut- 
lichen, am V 0 r r a n d e licht angelegten braunen Quer- 
streifen, der äussere auf den Ilinterflügelu gezähnt, und 
braunen, gelb gekernten Mittelringen. 

Grösse und Fitigelschnitt der Ochrofasciata, völlig verscliieden durch 
die gleichmässig gelbe Färbung aller Flügel und die gleichmässige, 
feine braune Strichelung. Beide Querstreifen am Vorderrande licht 
angelegt, der erste wurzelwärts, der zweite saumwärts, dahinter, be- 
ziehongsweise davor braun gefleckt, der 2. Querstreif auf den Vorder- 
flügeln nur dnrch Punkte angedeutet, auf den Ilinterflügeln dorcb 
dunkle Beschattung wnrzelwärts zasammenhftngend und fein gezähnt^ 
die Mittelringe wenig »nffallend, ihre Stellung wie bei Finitimaria. Die 
Wellenlinie ganz undeutlich, nur durch etwas dunklere Mischung beider- 
seits (d. i. Wurzel- und saumwfirts) wenig bemerkbar. Franzen von der 
Grundfarbe, die der Yorderflfigel an der Wurzel gelb gefleckt, dahinter 
eine fleckige Theilungslinie, die Spitze lichter. 

Unten staubig, licht gelblich grau, mit auf den Yorderflflgeln deut- 
lichem, lichtem Bogenstreif; das Saumfeld der Yorderflfigel staubig ver- 
dunkelt, die Franzen der Yorderflfigel an der Wurzel mit kleinen, 
dunklen Flecken, dahinter eine dunkle Theilungslinie. 

Yon Sining Tebet, Anfangs Juli. 

19. Aspilates gUTaria S.Y. 

Ab. äublataria: Alle Flügel oben zeichnu ngslos , die Unter- 
seite aller Flu gel mit dickem braunem Mittel- 
fleck. 

In den Rheinbergen bei Bornich, sehr selten. 

Die Au>^]irägung des rostbraunen Schrägstreifs vor der Spitze der 
VorderflügeP) ist bei den einzelnen Exemplaren von Gilvaria sehr ver- 
schieden, alle meine Exemplare aber, soweit sie nicht zu der hier 

1) Hein ein an u sa^t I, (;öO ^aus dev bpitze"; der Streif läuft aber 
deutlich vor der Spitze in dea Vorderrand. 
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dianikterisirten Aberration gehören, also anch diejenigen, welche nur 
einen dttnnen Streif f&hren — sie stecken in meiner Sammlung als 
Ab. tennistrigata — zeigen diesen dflnnen Streif doch beiderseits, 
in Ab. snblataria ist er beiderseits verschwunden; vnd da ihr 
web der Mittelfleck der Oberseite fehlt, so ist diese einfarbig gelb, 
zdchnongsloe, die YorderflQgel gesSttigter gelb als die mehr weiss- 
liehen Hinterflagel, die ersteren nur mit wenig brauner Bestftnbnng als 
einzige Abweichung von dem sonst gleichmSssig gelben Charakter. 
Unten sind umgekehrt die HinterflOgel gelber als die Yorderflügel, die 
ersteren und der Yorderrand der Yorderflilgel sind mit feiner Be- 
stäubung sparsam versehen und alle Flügel führen einen dicken braunen 
Mittelfleck, der bei dem sonstigen Charakter der Aberration noch mehr 
auffallt. 

20. Oidaria truncata Hafn. 

Ak ligerriaala: Die Yorderflflgel oben einfarbig russig- 
schwarz mit ganz verschwommener Zeichnung, im 
Wurzel- und Saumfelde undeutlich rostbraun ge- 
mischt. 

YoB Elberfeld und in einem Uebergange auch von Oberursel im Taunus, 

also wohl weiter verbreitet. 

Diese interessante Form ist eine Ucberbietung der AI), pci la>( ata 
nntl ihr Charakter die russige Färbung, die den ^^anzen VorilerHüuel 
ij'leiciiiTiässig überzieht, sodass alle Zeiclimmg fast ganz von ihr 
verschlungen wird, auch die bei anderen Truncata sauinwärts weisse 
Einfassung des Mittelfeldes, von der nur noch lichtere Atome übrig 
sind, namentlich unterhalb des Yorderrandes. Die rostbraune Mischung 
<les Wurzelfeldes russig getrübt, diejenige des Saumfeldes deutlicher, 
bindenartig. Die Ilintcrflügel schwärzlich aschgrau, ebenso die Unter- 
seite, auf welcher die Begren;^ung des Mittelfeldes saumwärts als lichter 
verwaschener Streif auf allen Flügeln angedeutet ist. Kopf, Brustschild 
mit den Schulterdecken und Hinterleib berosst. 

Inzwischen ist die im vorigen Jahrgang nach Elberfelder Exem- 
plaren besehriebene schöne Ab. mediorufaria Fs. (mitrostrothem 
Mittelfelde der Yorderflügel)^) von Herrn Forstmeister Wen d- 
landt in einem Exemplare auch bei St. Goarshansen gefunden worden 
(anter der 1899 dort häufig fliegenden 2. Generation). 

1) Der Name Beliulata (!) di Kossi kommt post festuui. 
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21. Cidftria iemigata L. 

Ab. delettU: Alle Flflgel grau , dievorderen mit röthlichem 

Anfluge, zeichnungslos. 

Von Newiges. 

Ab. deletata gehört zu den eintöDigen Fonnen, die neuerdings bei 
iniinerinebr Arten beobachtet werden. Ein grauer Ton, der namentlich 
an der Basis und längs dem Yorderrande einen rothlichen Anflug hat, 
überzieht den ganzen Yorderflflgel, sodass weder das Mittelfeld noeh die 
(bei Ferrugata sonst lichten) Qaerstreifen mehr zu unterscheiden sind, 
alle Begrenzung hört auf. Der Flttgel ist zeichnungslos, einfarbig grau. 
Die Hinterflflgel sind ebenfalls grau, vor dem Saume dunkler als an der 
'Wurzel. Der Mittelpunkt ist auf ihnen schwach angedeutet. 

Unten ist etwas Zeichnung vorhanden. Die Färbung ist weissgran, 
in der Spitze der Yorderflügel und vor dem Saume der Hinterfltigel 
dunkler, mehr graubraun, das Mittelfeld zwar nicht durch abstechende 
Färbung ausgezeichnet, aber seine äussere Begrenzung doch durch eine 
feine Linie angedeutet, namentlich auf den Vorderflügelu, der Mitt«l- 
üeck auf allen Flügeln kräftig. 

22. Cidaria dilutata S.V. 

1. Ab. hiciielafa: Die Vorderflügel mit graubraunem Wurzel- 

und Mittelfelde, einer lichten Binde dazwischen 
und lichtgrauem Saumfelde. 

cf 9 ^on Bomich. 

2. Ab. tectala: Die Vorderflügel heller oder dunkler grau- 

'braun, zuweilen mit gelblichem Anfluge, ein- 
tönig, zeichnungslüs oder mitkuum angedeuteter 

Z e i (• Ii n u n g. 

Von Acer mouspessalanum erzogen, aber auch in Eichenwäldern. 

Dass Dilutata sehr zu Abänderungen neigt, ist ja nichts Neues. 
Ich habe oben 2 charaktervolle Formen, wie sie unsere Gegend zn- 
weilen zeitigt, aus dem grossen Heere der abgeänderten Dilutata her- 
ausgehoben. Ob bei Ab, tectata auch die Baupennahrung mitwirkt, ist 
zur Zeit noch zweifelhaft; Stacke mit einfarbig gelblich graubraunen 
Yorderflfigeln, die mit diesem Tone wie übergössen sind, ohne klare 
Zeichnung, erzog ich nur von Acer monspessulanum, die ans Eichen^ 
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nnpen oder in Eiclienwflldeni gefangenen sind graoer, zwar im Ganzen 
aadi eintfinig, aber doch mit yerBcliwommener Andentnng einer Zeieh- 

Ab. bidnctata bat 2 donkle and 2 helle Felder, diese wecbseln 
mit einander ab. Die dunkeln sind gegen die bellen scharf begrenzt. 
Das Meine Wnrzelfeldchen ist granbrami, dann folgt ein breites, hell- 
gnnes Bandf welches nicht yerdnnkelt ist. (Exemplare mit dunkler ^ 
Bewölkung in diesem Bande rechne ich nicht zur Ab. bieinctata). das 
Mittelfeld ist graubraun und beiderseits gegen die lichtsrrauen Bänder ; 
si^harf begrenzt, am Vorrande ein wenig aufgehellt, das Saumleid wieder 
grau mit etwas Zeichnung. 

Unten findet sich diese Eintheilung des Flügels in 4 Felder nicht, 
vielmehr sind alle 4 Flügel gelblich weissgrau mit Resten von Zeich- 
nung, der Vorderrand der Vorderfltigel charakteristisch gelbgrau. 

Dem oben über Ab. tectata Gesagten, ist nichts hinzuzufügen, als 
dass auch bei ihr die Aberration nur auf der Oberseite, speciell der 
Vorderflügel zur Geltung kommt, die Unterseite sieht nicht anders aus 
als diejenige der Ab. bieinctata, welche die einer gewöhnlichen Diln- 
tau ist. 

Lappländer Dilatata scheinen zu beweisen, dass Dilntata anch 
nnter dem Charakter des Yaterhudes abändert. 2 (f, 2 Q, die ich 
TOT Jahren ans Tromsoe erhielt, haben hsi silbergrane Gmndfarbe 
mit bl&nlichem Anfluge und lebhafter Zeichnung,, aber auch bei ihnen 
kommt die braune Bedeckung der Yorderflflgel mehr oder weniger zur 
Geltung, ein 9 sie fast granschwarz, doch sind alle diese Exem- 
plare immer noch lebhaft gezeichnet, nicht verwaschen. Die Yorder- 
flflgel namentlich der 9 ^'^^ spitzer. Zwei neuerdings von ebendort 
erhaltene kommen mehr auf unsere hiesigen heraus. 

Sehr ausgezeichnet ist ein als fragliche Ab. inscriptata Don. ohne 
Angabe des Vaterlandes erhaltenes (f. Es überragt meine 18 anderu 

Als die in dor S t a u d i ii f r - Liste offerirte Ab. obscurata dürften jene 
Jitiicke mit geschwärxteu V'orderflügeln, aber im Hierhin klar erkenn- 
baren Zeichnungen anzusehen sein, wie sie sich ancb bei uns in Eichenwäldern 
finden. Ob diese Ab. obseurata schon irgendwo besehrieben, oder bis jetzt 
nur ein nomen in litteris ist» weiss ich im Augenbliikc nicht zn sagen. 
Jedenfalls ist Ab. tectata etwas anderes; die abweichende Finliung bei ganz 
mangelnder oder nur >t'dl<'n\veise verschwoninieii htil"' d< nteter Zeiclinniitr lasseu 
sie auch neben Ab. obscurata, wenn ich diese richtig gedeutet habe, gelten. 
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Dilutata beträchtlich an GrOsse, sodass es im Vergleich zu ihnen als 
ein Riese erscheint, nnd ist ausgezeichnet: I. durch die scharf 
schwarzen Rippen im Mittelraume der Yorderflflgel 
(Mittelrippe mit 3 Aesten knrz, aber scharf braunschwarz) und 2. durch 
die scharfschwarzen Saampunkte aller Flügel, die deutlich 
paarweise stehen. Grundfarbe weissgrau mit der ablieben schftrfer als 
bei hiesigen Dilutata ausgeführten 7eichnungsanlage, weniger bedeckt 
und darum lichter und reiner als selbst unsere hellen Exemplare.^) 

23. CldariA Ingrabrata Stdgr. 

Ab. (?) WeDdlandli : Alle Flügel kurz und breit, die Hinter- 
flügel beiderseits durcbaTis scwärzlich grau mit 
einer scbarfbegi enzten, an den Fl ü gel ran de rn 
verschmälerten weissen Mittelbinde, die Franzen 
grau, dunkler gescheckt. 

Mitte August v. J. fing Herr Forstmeister Wendlandt zu 
St. Goarshausen in einem Waldschlage auf der GebirgshOhe einen weib- 
lichen Schmetterling, dessen richtige Bestimmung Schwierigkeiten be- 
reitete. Er ist mit keiner der bekannten CidariarArten identisch, ge- 
hört aber offenbar in die Gruppe Lugubrata-Hastata etc., und da er 
noch am meisten Verwandtschaft mit der erstgenannten Art zeigt, so 
bringe ich ihn, bis es gelungen sein wird, durch Ilcrbciscbaffung weitere 
Materials die Artrechtc festzustellen, vorläufig als fra.t,diche Aberration bei 
dieser unter^ indem ich ihm den Namen des Herrn Entderkeis beilege und 
mich begnüge, die l^nterschiede von Lugubrata nachzuweisen. Diese 
sind sehr wesentlich: 1. Drr Flügelsehnitt ist bei gleicher Grösse ein 
ganz abweichender. AVährend Luirubrata den bekannten eigenthüm- 
lichen Flügelschnitt hat. der sie vor alUn Arten dieser Gruppe aus- 
zeichnet — alle Flügel, namentlich die hinteren, in die 
Länge gezogen und verliältnis^mässig schmal -■ sind die Flüuel bei 
Cid. Wendlandti kurz und breit, also mehr wie bei Hastata und 
ihren nächsten Verwandten, mit denen sie aber wegen der abweichenden 
Zeichnung nicht yereinigt werden kann. 2. Was die letztere betrifft, 

^) Der soeben wieder von Püngeler auf die um ein Drittel längeren 
Fühkrglieder b- giümlete specitische Untersclücd der ("id. autunmata ist schon 
vor einem Mt-nschenalter von Speyer in dtn- Stett. ent. Ztg. besprochen, wo 
die betreti'enden sehr lehrreichen Ausführungen nachgelesen werden können. 
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SO kommen zur Unterscheidung? von Lugubrata namentlich die Hinter- 
flügel in Betracht, Diese sind bei Cid. Wendlandti beiderseits 
durchaus s c h w ii r z 1 i c ii grau mit einer scharf begrenzten, an den 
Flügelrändern verschmälerten weissen Binde, welche weit vom 
Saume absteht. Wenn man also auch eine Lui^ubrata (die be- 
kanntlich im CJ runde weisse Hintertiügel hat mit einer schmalen, 
dorch weisse Zeichnung zerrissenen schwarzen Saunibinde 'j 
sich in der Färbung der Wendlandti denken wollte, so bleilit docli der 
Unterschied bestehen, dass bei dieser das ganz unzerrissene Sauniband 
breit ist, die weisse Binde also weit vom Saum ab in die Mitte gerückt 
wird. 3. Die Franzen aller Flügel, bei Lugubrata weiss und schwarz 
gescheckt, sind bai Wendlandti grau, dunkler grau gescheckt. 

Die Vordertlügel sind bei dieser Besprechung zunächst ausser Be- 
tracht gelassen, da, oben wenigstens, die Unterschiede weniger augenfällig 
sind, als an d^ Uinterflftgeln. Unten sind sie bei Wendlandti aber 
anders; sie haben hier ein ebenso ausgebildetes schwarzgranes Basalfeld 
wie anch die Hinterflflgel. 

U. Cidaria hastata L. 

Ab. lanniraU: Kleiner, durchaus schwarz mit schwarzem 
Mittel fleck aller Flügel und 2 weissen, durch 
schwarze Flecke geth eilten Doi)p eist reifen, der 
erste nur a u f de n V o r d e r f I 0 g e 1 n d e u 1 1 i c h . auf d e n 
Hinter f lüge In nicht fortgeselzt. das Mittelfeld 
der Vorderflügel nur über dem lunenrande wenig 
auffallend w e i s s I i c h zerrissen, das A n k e r z e i c h e n 
in Zelle 3 vor dem Saume oben von dem weissen 
Doppelstreif getrennt. 

Anfangs Jnni 1863, also in meiner ersten Zeit, fing ich in den 
Wildem an der hohen Mark bei Oberursel, am Aufstiege zum Alt- 

Heinemann I, 772 macht das Schwarz zur Grundfarbe auch der 
Hinterflügel. I>ass dadurrh seine Diagno-**» an Klarheit gewonnen hätte, wird 
man. wenn umn sii-li di>' Lugulirata trewölinlichen J>chliig':\> betraehtct. nicht 
sagen künneu, zumal er auch, um reclit i-räcis zu sein, bei möglichst uuj- 
fuwnder Einheziehiuig alles dazu gehoi igen Materials sich nur knrs anadrückt. 
Tom abweichenden FIfigelschnitt der Lugubrata sagt Heinemann gar nidits, 
obschon er dieses Merkmal doch sonst nicht fibersieht. Und der Flflgelschnitt 
ist doch so auffallend. 
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könig, einen zur Histata-Orappe gehörigen sehr dnnkehi weibUdien 

Schmetterling, den Rössler fflr Hastulata FIb. erklSrte und als eine 
von der grüssern und viel weisseren Hastata L. — sie iliegt eben dort 
zablreich um HeiUelheeren — verschiedene Art angesehen wissen wollte. i 
>Sie hätten das Thier, sagte er, sollen Eier legen lassen, um diese Frage 
zu klären.« Unter dieser Bestimmung ist der Fund, der leider ein 1 
einmaliger geblieben ist, da ich in den folgenden Jahren zur Flug- 
zeit nicht mehr an die etwas entlegene Stelle kam, auch in das »Yer- ' 
zeichniss» (1866) und später in die »Schuppenliügler-^ übergc.cjangcn. \ 
0 1 c k e n 's Untersuchungen, auf die ich, da sie mir augenblick- | 
lieh nicht vorliegen, leider nicht eingehen kann, obschon es vielleicht 
nöthig wäre, haben den Hühner 'sehen Namen Hastulata zweifelhaft 
gemacht; er wird im Staudinger-Cataloge von 1870 zu Subhastata 
Noicken (= Hastata var.) gezogen. Also mnss mein Schmetterling einen 
nenen Namen haben. Denn zu SabhAstata, von der mir eine ganze Snite 
von Exemplaren vorliegt, gehört er gewiss nicht, ebenso wenig zn der 
von dieser nur wenig abweichenden var. moestata Nolcken. Aach die 
kleineren Hastata - Formen, wie ich sie aus den Karpathen und von 
Bodoe besitze, kommen für den Vergleich nicht in Betracht, femer nicht 
die Sibirier aus Eraswojarsk (die ich als Thulearia H. S. erhielt, aber 
die Bestimmung ist gewiss falsch). Die einzige Form, die in Frage 
kommen konnte, ist die nach Hof mann sehr geschwärzte Gothicata 
Gn. ans Labrador, von der ich einmal ein als fraglich bezeichnetes 
Stück zur Ansicht, beziehungsweise Begutachtung erhielt. Ich glaubte 
das Stack seinem Aussehen nach mit meinem Schmetterling vereinigen za 
können. Aber es war mit einem ? versehen, also unsicher, dazu nicht 
aus Labrador, beweist also nur, dass Taunicata, wenn auch bis jetzt 
eine Seltenheit ersten Eanges, in ihrem Vorkommen nicht auf unser 
Taunusgebiet beschränkt ist. 

Kleiner als Hastata, alier grösser als die Varietäten Subhastata 
und ]\Ioestata Vdfl. von der Wurzel bis zur Spitze 14 mm. Charak- 
teristisch für Taunicata ist das Vorherrschen der sch\\arzi n Farbe. Die.se 
Ist auch bei den anderen dunkeln Varietäten im ^^ urzel- und Mittel- 
felde durcii weisse Flecken und Linien zerrissen, bei Taunicata nur das 
Mittelfeld der Vordei'tiügel über dem Tnnenranilc ganz wenig. 

Der erste Doppelstreif auf den Hinterflügeln nicht fortgesetzt. 
Beide Streifen führen in der 3Iitte schwarze Flecke, der erste (innere) 
3, der zweite (äussere) auf den Vorder- and HinterÜUgelu je 7. (Bei 
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ur. Snbhastata sind die weissea Streifen in der Begel durch eine mehr 
oder weniger zerrissene schwane Linie gethefll) Die weisse Wellen- 
linie tritt am Vorderrande der Vorderflügel durch 3 zusammenhängende 

Zacken auf, das Ankerzeichen steht allein, in der schwarzen Saumbinde, 
obschoü e.b wurzelwiirts gestielt ist, also anders beschallen, als bei Sub- 
hastata (unten hängt es mit dem weissen Doppelstreif zusammen), dann 
folgt an Stelle der Wellenlinie noch ein weisser Fleck im Ilinterwinkel 
der Yordertiügel. Von den Hinterfltigeln ist die Wellenlinie bis auf da* 
stehen gebliebene Aukerzeichen verschwunden. 

Auch die Unterseite von Taunicata ist schwärzer als bei den 
andern dunkeln Formen. Der erste lichte (nicht rein weisse) Doppel- 
streif als solcher nicht hervortretend, also nicht deutlich begrenzt, doch 
zeigt das Worzelfeld aller Flügel hier zerrissene Stellen, aber lange 
nicht so selir wie die nordischen Formen.^) 

25. Eupitbeeia silenata Stdib. 

[Hein. I, 813.] 

Vir. Ceroldiata : Kintönip hell ?!:elb braun, nieht lichter ge- 
schiefert, schwach tr e w e 1 1 1 , d a s M i 1 1 e 1 f e 1 d s a u in - 
wärts unbegrenzt, der äussere Querstreif nicht 
lichter und daher nicht hervortretend. 

Im Angnst 1868 fend ich in den Felsklippen hei Geroldstein im 
oberen Wisperthale, anf deren Höhe die Bnrgmine gleichen Namens 
thront, in der angebohrten Kapsel einer der 2 bei nns wild wachsenden 
SUene-Arten, wahrscheinlich Inflata, eine ▼ereinzelte Eopithecia-Ranpe 
etwa Ton folgendem Aussehen: mässig schlank, nach Yom Twdfinnty 
oüvenbräunlich mit dunkleren rautenartigen Rtickenzcichnungen. Die 
von ihr erhaltene Puppe zeigte schon im Spätherbste dureli die be- 
zeichneten Flügelscheiden den Schmetterling entwickelt, walirend eine 
Saty rata- Puppe, deren Raupe ich an Verbascum gefunden hatte, dies 
nicht erkennen Hess. Trotzdem erschienen beide Schmetterlinge an 
dem gleichen Tage des nächsten Jahres, Anfangs Mai. Der von Silene 

>) Ich weiss recht gut, dass das von Tauuua abgeleitete Adjectivam die 
ipneUicbe Form taunensis hat, taunicas ist ungebräuchlich. Ttotsdon habe 
ich di« letztere Form zur Bildung des (Local-) Namena gewählt, da ich schon 
eine Mamestra glauca var. taunensis, die sich ebenfalUi durch ihre eintfinig 
dunkle Färbung ausseiebnet, benannt 
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erzogene steckte lange Jahre ohne Namen in meiner Sammlung, bis ich 
ihn gelegentlieh an Bang- Haas znr Bestimmung sandte. Die Antwort 
lautete: Selinata oder eine der verwandten Arten. Das war offenbar 
«in Irrthum, und da .suwuhl du; Bildunj; der Palpen, wie die ganze 
ZeichnuiiL^Minlafre ihn in die Silenata-Verwundtschaft verweisen, so darf 
man wohl nur einen Schreibfehler vennuthen : Selinata statt Silcnata. 
Aber auch mit den beiden bis jetzt bekaunten Formen dieser Art 
(Silenata und var. pseudolariciata St^r.) deckt er sich nicht, sondern 
niuss, wenn nicht gar specitisch verscliieden, wofür viellciclit die oben 
constatirte Ueberwinterungsform ein Fin^erzci^r ist, als eine dritte Form 
angesehen werden, für die ich statt des früher beabsichtigten Namens 
Inflataria lieber einen Localnamen wähle, da jener in unserem Falle, 
wo die Art selbst schon den Namen der Nahrangspflanze trägt, t'Or eine 
«ventaelle Var. angeeignet wäre. 

Flügel kurz und breit, bis zu dem verdunkelten Saumfelde (welches 
dasjenige iler Siknaui ist), eintönig hell gelbbraun, (nicht im graueren 
Tone der Silenata), auch nicht mit den lichten Längsspähnen dieser 
Art belegt, das Mittelfeld tritt, du es gar nicht grau verdunkelt ist, 
auch saumwärts keine Begrenzung hat, (nur auf den Rippen 
finden sich feine bräunliche Längsstriche , die aber kaum auffallen), 
nicht weiter hervor. l)er äussere Querstreif, der für Silenata 
durch die lichten S ]) ü h n e z w i s c h e n d e n K i p p e n so c h a r a k - 
t e r i s t i s c Ii ist, kommt bei G e r o 1 d i a t a g a rn i c h t zur Geltung, 
sondern ist, zumal da eine Abgrenzung wurzelwärts 
gegen das Mittelfeld nicht vorliegt, in die Grundfarbe 
mit einbezogen. Alles übrige wie bei Silenata. Leider hat das 
männliche Exemplar sein letztes Hinterleibssegment verloren, dessen ge- 
spreizte Genitalien auffielen; vielleicbt hätte sich an ihnen ein speci- 
fischer Unterschied nachweisen lassen. Die Erscheinung, dass sich schon 
vor der Ueberwinterung der Schmetterling in seiner Pappe ausbildet, 
ist jedenüalls bei einer Eupithecia etwas ganz Ungewohntes and noch 
bei keiner andern der zahlreichen Arten, die ich erzogen, von mir be- 
obachtet worden. 

Var. pseudolariciata Stgr., von der ich ein Stück der Güte der 
Herren Dr. 0. Staudinger und A. Bang- Haas verdanke, eins der 
Originalia ihrer grossen Sammlung, ist heller, sehr licht gelbgrau, im 
Vergleich iu. den anderen Formen fast weisslich, und es treten auf 
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diesem Grunde die dunklen Streifen deutlicher hervor — also von 
Geroldiata sehr verschieden. 

Ob das geflogene Stück dieser Verwandtschaft, welches Rösa 1er 
bei Wiesbaden fing, vielleicht auch zn Geroldiata gehörte, bleibt unge- 
wiss ; vermathen möchte ich es. Ich sah es und hatte davon den Ein- 
drack, da<;s es zu dem, was Rössler sonst als Silenata besass, bei 
aller Aehnlichkeit nicht redit stimmen wofle. 

96. Eapith. chloSrata Mab. 

[Horticolaria Fachs, Nass. Jahrb. 1892]. 

Ab. hsdeoata: Ganz rus.sig braun, die Vorderflügel mit 
2 verwaschenen t,M- ü n 1 i c Ii c n , durch eine dunkle 
Li niosrct heilten Doppelstreifen und scharf grUner, 
gezackter Wellenlinie. 

Als Eop. horticolaria habe ich, irre geftthrt durch die ongeDflgen- 
den Beschreibongen der mir in Natnr damals noch fremden Ghloftrata 
Mab., eine Art beschrieben, TOn der ich am Zaune meines Hansgartens 
nach und nach 5 Elzemplare ablas. Wenn ich diese Art nach Erhalt 
4er ChloSrata nun aach einziehen mnss, so moss nach meinen 1. c. an- 
gestellten Untersnchnngen das Gerede von der möglichen Vereinigung 
der GhloSrata mit Bectangulata und das Tappen nach einem guten 
Unterscheidungsmerkmal doch für die Zukunft ein Ende haben: ein 
solches ist allerdings vorhanden. IHe Süssere Begrenzung des Mittel- 
feldes der Yorderflngel ist bei ChIo6rata insofern eine andere, als diese 
Art zwischen den 2 Ecken nur einen ganz flachen Bogen führt, (bei 
Horticalaria und 2 von auswärts [Friedland in Mecklenburg] erhaltenen 
Chloerata fast eine gerade Linie), Rectangnlata dagegen an dieser Stelle 
«nen würz e 1 w ä r t s ti e f a n s g c h ö h 1 1 e n Boge u. Alles andere, 
■was mau sonst zur Begründung der Artverschiedenheit bezüglich des 
Aussehens der Schmetterlinge herangezogen hat, ist im Vergleich zu 
diesem Charakteristicum nur nebensächlich. Es tindet also zwischen 
diesen 2 Arten ein ähnlicher Unterschied statt wie zwischen Acid. 
degeneraria und bilinearia, die auch nur Maugel an Beobachtungs- 
gabe kann vereinigen wollen. 

Dass Chloerata, wenn auch vielleicht in ongern Grenzen zufolge 
ihres an und für sich düstereren Aussehens, so doch in ähnlicher Bich- 
tang variirt wie ihre Verwandte Rectungulata, ist bereits am ange- 

iM. d. IMS. Vsr. f. Kst. 68. 5 
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fnbrten Orte ausgesprochen und die oben benannte Aberration, die ich 
bis jetzt nur von hier und zwar im weiblichen Geschlechte besitze, 
dort auch schon charakterisirt worden. Sie hat etwa den Charakter 
einer eintönig sclnvarzgrau verdunkelten Rectangulata ; das sclnvar/.e 
Mittelfeld tritt bei ihr nicht so abstechend liorvor, wie bei einzelnen 
sonst grün gebliebenen Rectangulata. Die russige Verdunklung über- 
zieht, bis auf die scharf grOne WeUeulinie, mehr die ganzen FlQgel, ist 
aber recht auffallend. 

Der Name Uadenata ist dem dankein Charakter der meisten 
HadenapArten entlehnt. 

27* Eapitheeia exiguata Hb. 

[IU)8sl. Schnppfl. Nr. 948, p. 198.] 

Die ]?an]ie dieser von mir zuerst in meinem Ilausgarten hei Dick- 
schied, also auf der Gebirgs-Hühe des oberen Wisperthaies, später auch bei 
Wiesbaden gefundenen Art, hat nach Rösa 1er, der abrigens in diesem 
Falle den Autoren nachschreibt, einen umfangreichen Speisezettel, auf 
welchem auch Gartensträucher, Berberia and Ribes, figuriren. Ich fand 
sie hier gegen Mitte October erwachsen auf Schl^enhecken ams Dorf, 
aber anch in entfernteren Wiesenthälem. Also mflssen die Baapen der 
Schmetterlinge, die ich aoch in meinem hiesigen Haosgarten wiederholt 
traf, nicht gerade auf Oartenstrftachem gelebt haben, sondern kAmien 
von benachbarten Schlehenhecken in d«r Abenddämmemng herzogeflogen 
sein. Zwischen ihrer Erscheinongszeit — nm Bütte Mai » and der 
Baapenreife Hegen fast 4 volle Monate. Eine zweite Generation ist bis 
jetzt nirgends beobachtet worden. 
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1. Lycaena Jcaros Rott. ab. bnmnea. 

2. « « « var. septentrionalis. 

3. « « « Yar. dbirica. 

4. Pararge Haeia L. w. bonalis. 

5. Epinephele Janira L. ab. Mvocmcta. 

6. Earias donma L. w.,afflata]ia. 

7. Nemeophila plantaginis L. ab. cf biformis. 

8. « « L. var. latefosdata. 

9. GaUimorpba doiniiiiila L. ab. octaromacnlata. 

10. Lencoma Salicis L. ab. nigrociliata. 

11. Ocncria rubea S. V. var. rubrior. 

12. Pülyphaenis scricata Laut:, var. mediolucciis. 

13. Anarta myrtilli L. ab. olivacea. 

14. Acidalia aversata L. ab. aurata. 

15. Zonosoma punctaria l>. ab. cinculata. 

16. « « * ab. pulcherrimata. 

17. « « «ab. foliata. 

18. « « « ab. demptaria. 

19. Bapta bimaculata F. ab. bipunctata. 

20. Uibernia rupicapraria S. V. :il>. cf illataria. 

21. Gnophos obscorata S. Y. ab. bivinctata. 

22. « desperataria n. sp. 

23. « latipennaria n. sp. 

24. Aspüates gilvaria S. Y. ab. sablataria. 

25. Cidaria truncata Hafii. ab. nigenimata. 

26. « ferrngata L. ab. deletata. 

27. « dilatata S. Y. ab. bicinctata. 

28. « « S. Y. ab. tectata. 

29. « Ingabrata Stdgr. ab.? Wendlandti. 

30. « hastata L. ab. taaaicata. 

31. Eapithecia silenata Stdfe. var.? Geroldiata an n. sp.? 

32. « cbloSrata Mab. ab. hadenata. 
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1. €3ed6oMa uigastalls 8. T. 

[Hein. II, 2, p. 12 u. 13.] 

ak ligrlcalls : Alle Flügel geschwärzt, einfarbig grau- 
braun, die vorderen schwach röthlich getönt, ihr 
Qnerstreif kaom lichter. 

Von Bomich nnd Wiesbaden. 

Der Ton der VordcrÜügel ist ein ganz verdunkeltes scbwärzlicbcs 
Graubraun, welches etwas ins Rötbliche zieht. Der äussere Querstreif 
ist kaum angedeutet. Die Hinterflügel sind dunkelgrau ohne den rüth- 
lichen Anflug der Yordertlügel. 

Die Unterseite ist dunkelgrau, der Querstreif der Vorderflügel 
verschwommeu, auf den Hinterflügeln nur eine Andeutung desselben am 
Vorderrande. 

Der Name ist iiatürlicb nur im Vergleicli zum Aussehen der gewöhn- 
lichen Angustalis zu verstehen, gegen welche gehalten der Schmetterling 
allerdings geschwärzt erscheint. 

1 aus dem Lennig, ein zweites steckt in der Boess 1er 'sehen 
Sammlnng zu Wiesbaden, also wohl von dort. 

2. Botis liubilalis Hb. 
[Hein. II, 2, p. 70 und 71] 

var. paalalis : Kleiner und bleicher, Färbung und Zeichnung 

verwaschen, der zweite Q u e r s t r e i f der Vorder- 
fltigel kaum gezähnt, die Ii int er f lüge 1 graulich 
mit lichteren Franzen uud verwaschenem gelb- 
lichem Band vor dem Saume. 

Im Bheinthale hei St. Goarshausen, selten. 3 cf. 

Ich habe mir die Frage vorgelegt, ob die vorstehend beschriebene 
Form wohl zu einem der mehrfachen Kamen, welche die Art schon 
trügt, geboren könne. Allein da Heinemann die 3 von ihm dtirten 
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Namön alle auf die von ihm beschriebene grosse und gebräunte Form 
bezieht, wie ich sie von Elberfeld und Potsdam in gleich gefärbten 
Stticken besitze und wie sie auch in der II o cssler 'sehen Sammlung 
steckt, also wohl von Wiesbaden, da ja Roessler die Art auch dort 
üuid; da Ueinemann femer 2 Merkmale ganz tibergeht, die fOr 
nnsere rheinisdieii Stücke charakteristisch siod: ihre geringere GrOsse 
und die kaum angedeutete Zähnelang des zweiten Qaerstreifs, so kann 
ich in meinen 3 cT nur eine Localform sehen, auf die bisher noch 
nicht aufmerksam gemacht worden ist 

Yorderflflgel von der Worzel bis zor Spitze 11 mm, also bedeutend 
kleiner als aoswflrtige Stficke, viel bleicher, der orste Qnerstreif fehlt 
entweder ganz oder ist Terschwommen, der zweite als Begrenzung des 

durch rostgranen Staub gebildeten Mittelfeldes wenig deutlicher, nur an 

d e r S t e 1 1 e des s a u m w ä r t s v o r s i) r i n g e n d e n B o g e n s d r e i m a 1 
schwach gezähnt, unterhalb des Vorder ran des und auf 
dem Innenrande ungezähnt, saunnvürts breit bleich-gelblich an- 
gelegt, dann rostgrau beschattet. Diese Rescliattnng reicht in Gestalt 
feiner Zähnchen in den zurückliegenden gelben Kaum hinein, aber 
weniger scharf und weniger tief als bei den von Newiges und 
Potsdam. Die Hintcrtiügel verwasclien, graulich mit breitem verwaschen 
gelblichem Bande vor dem Saume, das wie bei den auswärtigen Stücken 
nur bis gegen deu lunenraud reicht. 

Die Unterseite ist lichtgran, anf den Yorderfltlgeln etwas donkler 
als auf den Hinterflttgehi, namentlich am Yorderrande, mit verwaschen 
gelblichem Fleck unterhalb der Yorderrandes und breiter Terwaschen 
gdblicher Bmde vor dem Sanme aller FlOgel. 

Das 9 noch nicht gefangen. 

3« Nomophila noctuella 8. Y. 
[Hein. U, 2, p. 91 n. 92] 

ab. ovalis: Licht bräunlich grau, der Raum zwischen den 
2 undeutlif^hen Querlinien gleichmässig braun 
verdunkelt, schattenhaft, mit einem in die Länge 
gezogenen, gelblichen, dunkel gesäumten Oval- 
fleck unterhalb des Yorderrandes. 

Ans dem Bheinthale bei Bornich. 
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Eine anages^cbnete Abemtioa, von aUen Fonnen der Terfiiider- 
liehen Noctnella charakteristisch renchieden. Die Fftrhnng ist diejenige 
der Stammart, die Zeichnung ganz anders. Der Raom zwischen 
den 2 Qoerstreifen ist gdbbraim Terdnnkelt, schattenhaft, anf dem 
Imeorande wenig lichter, TCrwaschen. In dieser Yerdankelnng liegt 
sb einzige, sehr auffallende Zeichnung unterhalb des Yorderrandes ein 
in die Lfinge gesogener, licht graugelber, schwarz gesftumter Ovalfleck. 
Die Stelle, wo er liegt, ist der Zwischenraum zwischen den bei 
denUich gezeichneten Noetuella sonst vorhandenen 2 Makeln, die aber 
der ab. Oralis fehlen. Bas Saumfeld unbezeichnet, lichtor als der Übrige 
Thefl des Flflgels. 

Staudinger, der mein Stück (cf) sah, erklärte es für eine 
sichere Noctuella mit dem Beifügen: Ich habe sie auch so. Also ver- 
breitet, aber jedenfalls sehr selten, daher eine gute Aberration. 

4« Orolieiia extlmalis Seop. 

[Hein. II, 2, p. 94. GemeiuJ. 

il. fallieillalisi Bleicher, die Yorderflttgel vor dem Saume 
unterhalb der Spitze mit einem bräunlichen Streif, 
doch ohne den sonst üblichen Schattenfleck, die 

Saumfranzen nur schwach veilgrau. 

2 Exemplare aus dem Bheinthale, vom Fasse der Loreley. 

Diese Form macht einen von gewöhnlichen Elztimalis sehr ab- 
weichenden Eindruck, da der bei letzteren so au^Uende Saum der 
Yorderflttgel ganz anders gefiKrbt ist. Der braune Schattenfleck, welcher 
die Spitze zu theflen pflegt und unterhalb derselben wurzelwftrts 
bis zur ftosseren (zweiten) Querlinie erweitert ist, fehlt der ab. 
psUicilialis vOllig; es steht an dieser Stelle nur die kurze Querlinie, 
▼eiche bei anderen Extimalis sich aus dem braunen Schattenfleck nur 
wenig abhebt, aber bei Pallicilialis durch den Mangel desselben um so 
deuäicher wird. Dieser Eindruck der auffallenden Yerttnderung, welche 
ab. pallicilialis erfahren hat, wird noch dadurch verstflrkt, dass die Saum- 
franzen nur ein abgeschwächtes Yeilgran haben. Unten waltet dasselbe 
Yerhältniss ob: der Saum ist in und unterhalb der Spitze gar nicht 
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mehr veilgraa, nur noch der Vorderrand bis gegen die Spitze hin 
schwach, ebenso die Fraazen. 

Extimalis ist bei uns aaffallend selten. Auf der Hdhe des Ge- 
birges tnift man sie kanm ab ond zu einmal an; will man dm 
Schmetterling haben, so mnss man sich bequemen, ins Bheinthal hinab- 
ansteigen, wo er am Fosse der Lorelejr ans Hecken anfgeschencht wird. 
Aber auch dort ist er nicht hftnfig. 
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Li dem eisten, zw^ten und fbiften Nachtrage za dem Wwke des 
Herrn Dr. Ii. Heyden »Die Kftfer vonNassan und Frankfurt« waren 
die Efiferarten zusammengestellt, welehe ich von 1872 bis 1889 bei 
Hassan beobachtet hatte. 

Nach der Zusammenstellung im tunften Nachtrag betrug die Zahl 
der bei Nassau beobachteten Arten 18(34, zu welchen nach diesem 
achten Nachtrag 117 Arten hinzukommen, sodass im Ganzen 1981 Arten 
bei Nassau aufgefunden sind. 

Die Anoiduung der Arten ist dieselbe, wie die in oben genannter 
Arbeit des Herrn Dr. v. Heyden, die in dieser schon aufgeführten 
Arten habe ich durch die Nunuuer bezeichnet, welche dieser Art in 
dem genannten Werk vorgedruckt ist. Arten, bei welchen eine andere 
Nummer steht, sind entweder neu für das Gebiet und dann mit stärkerer 
Schrift gedruckt, oder sie sind in einem der Nachträge aufgeführt. 
Aach neu beobachtete Varietäten sind mit stärkerem Druck hervorge- 
hoben. 

Die seit Erscheinen der v. Ueyden'schen Arbeit vielfach geänderte 
Nomenklatur der Käfer habe ich möglichst berUcksicbtigt und habe 
durch Beifügung beider Namen, des alten nnd des neven, sowohl die in 
genannter Arbeit angeführten Namen, als auch die jetzt flblichen be- 
zeichnet. 

Die in dem folgenden Yerzeichniaa aafgefUhrten Arten sind znm 
grossen Theil von Herrn FremierHentenant a. D. Hahlenfeld, 
welcher zwei Jahre in Nassaa wohnte nnd mit grossem Eifer die hier 
Torkommenden Kllfer sammelte, beobachtet, ich habe diese Arten dnrch 
euk M. kenntlich gemacht, die flbrigen habe ich selbst nach nnd nach 
gOBammelt. 

Zweifelhafte Arten sind von den Herren Dr. v. Heyden, E. 
Reitter, Fanwel, Schilsky and Schnitze bestimmt worden. 
Im siebenten Nachtrag waren für das Gebiet 3494 Arten nachgewiesen, 
hierzu kommen 21 Arten, sodass die Zahl aller bis zum Jahre 1900 



aufgefundenen Arten 3515 beträgt. Nene Varietäten wurden 9 nach- 
gewiesen. Die Käfer sind alle in der Nähe von Nassau gesammelt; 
wenn keine nähere Art des Vorkommens angegeben ist, sind dieselben 
nnter ähnlichen Bedingungen gefunden, wie sie in oben genanntem Werk 
angegeben sind. 

1. Calosoma sycophanta L. 1 Ex. von Dr. Zimmermann bei Obemhof, 

1 Ex. von M. bei Nassau. 

8. Dromius sigma Hossi. Zusammen mit Dr. linearis unter Keisigbündeln 

im Weinberg; Jnni 1898. 
1. Lionychus (luadrillum Dft. M. 1 Ex. 10. 4. 98 an der Lahn. 

3. Badister bumeralis Bon. = sodalis Dft. M. 4 £x. bei der Lahn- 
Überschwemmung 1?^. 1. 98. 

30. Harpalus tardos Panz. M* 2 Ex. bei der Ijahnüberschwemmnng 
18. 1. 98. 

38. Ocys harpaloides Serv. = rufescens Gu6r. M. 1 Ex. am üf(Mf da 
Mtthlbacfas, Norbr. 98. (Siehe Nachtrag 3.) 
1. Hydrophilus pioeos L. Von dieser flberall häufigen Art fing ich 
erst 1 Ex. bei Hassan. 

(Anacaena limbata F. « OTata Rehe. Nachtrag 7. «Die im Nach- 
trag 2 erwähnten globnlns gehören zn dieser Art) 

4. Helophoras grisens Hbst. IL Mehrere Exemplare bei der Lahn- 
ttberschwemmnng 18. 1. 98. 

7. Hydraena nigrita Germ, i Ex. im Mflhlbach. 
4. Cercgron granarins Er. Mehrfiich im Finge gefangen. 
12. (G* nnipnnctatns L. Die schwarze |Varietftt) 
16. Oereyon terminatos JMrsIi. = plagiatiig Er. Einige Exem- 
plare im Fluge gefangen. 
1. Steuelniis consobriiius Duf. Am 15. 8. 99 flogen gegen 
11 Uhr Ahemls 7 Kx. durcli das offene Fenster meines Wohu- 
zimmers an die Lampe, um 5. 9. 2 weitere Ex. 
21. Aphodins tessulatus Payk; var. umbrosus Muls. M. 2 Ex. 
30. Aphodius (Orodalus) biguttatus Germ. In Schafsdünger. 
V. similis Schilsky kommt am häutigsten vor. 
V. apienlis Schilsky. l Ex. 

Y. coiijunctulus Rttr. 2 Ex. 10 von M gefongen- 
4. Cetonia nietallica F. var. cuprea Gory. 2 Ex. 
ö. Cetonia aorata L. var. porpurata Hbst. = cuprifulgens Mals. 

2 £x. 
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1. Trichiiis fosciatns L. Häufig bei Nassau; die Angabe, daas aV 
dominalis hier Torkommt, (Kachtrag 1) beruht auf Irrthtim; bisher 
nur die Form var. snccinctus F. 

3. Hoplia farinosa L. M. üng am 26. 5. 98 1 Ex. auf blühendem 
Weissdorn. 

8. Corymbites impressus F. Von M. Ende April und Anfang Mai 98 

auf Kiefern und Lärchen gefangen. 

3. Agriotes sputator L. var. rufulus Lac. 

6. Adrastus nanus Hbst. 

1. Trinodes hirtus F. In der Holzkammer von M. gelangen. 
t Micropeplus fulviis Er. M. finir am 10. 3. 98 unter Laub im 
Garten 6 Ex.. 3 braune, 3 schwarze. 

13. Epuraea longula Er. M. 

Epuraea longula Er. var. Erichsonis. Beitt. I Ex. 
3. Nilidula earnaria Schaller = quadripustnhkta F. Von M. an 

Knochen gefangen. 
3. Melanophthalma distingoenda Com. M. 4 £z. Herbst 98 unter 

Laub. 

7. Olibrus pygmaens Stnn. Anfongs Juni 2 Ex. 

1. Latbropns. sepicola Mflll. M. 1 £z. 

2. Mynneeoxeniis Taporarlornm Gaer. M. i Ex. bei der Ueber- 
schwemmung der Lahn 20. 1. 98. 

21. Cryptopbagus rini Panz. 19. 7. 98 in Blflthen von IHgitalis 
puipurea* 

12. Gis oblongus Meli. Beitt M. Eine Anzahl Exemplare in der Holz- 
kanimer gefangen. Reitt. Tid. Nachtrag 1. 

10. Ooccinelki hieroglyphica L. tut. ftaliginosa Welse. M. 
5. Haljzia decemguttata L. T. Intea Rossi. M. 20. 4. 96. 

2. Exochomus quadripustulatus L. var. 8expustulatU8 Krtz. M. 1 Ex. 

2, Hyperaspis rciipetisis Hbst. M. 1 Ex. 20. ö. 1)8. 

1. Hyperaspis campestris Ilbst. 11. (j. 98 am Burgberg. Die var. 

concolor SufFr. sclion früher beobachtet. Nachtrat? 2. 
1. Cygnetis impunctata L. Von M. bei einer Ueberschwemmung der 

Lahn am 18. 1. 0!» nielirfach gefanc^en. 

14. Scymnus suturalis Thunb. = discoideus III. Von M. im März 98 
bei einer Uebors( Invemmung der Lahn gesiebt, 

11. Scymnus arcuatus Kossi. M. 1 Ex. an Epheu an Burg Xsassau 
30. 6. 98. 
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1. Subcoccinella 24 punctata L. = globosa Schneid. (Lasia) var. 

haemorrhoidalis F. M. 

1. Aderces (Pterys) suturalis Heer. Unter der Rinde einer ab- 
gestorbenen Buche. 

15. Liodes Latr. (Anisotoma Schmidt) oblonga Er. M. i Ex. cT 

im October 98 im Fluge; best, von Reitter. 

8. Anisotoma nigrita Schmidt M. 1 Ex. best, von Keitter. 

2. Agyrtes hicolor Cast. M. 80. 11. 08 1 Ex. im Walde unter Laub. 

2. Neiiraphos elougatulus Müll. Kunze. M. 1 Ex. unter Laub. 

1. Chennium bituberculatiuu Latr. M. 2 Ex. 22. 4. 98 bei der 

9 

grossen Waldameise, 
1. Trichonyx Bulcicollis Reichb. Von M. 22. 2. 98 bei einer Lahor 

überschwemmiuig gefangen. 
7. Euplectos nanus Reichb. Im März und April 98 in grosser Menge 

von M. aus faulenden Pflanzen im Garten gesiebt 

3. Pioteinns macroptems Gyllh. M. 

14. Anthobiam sorbi Gyllh. M. 20. 6. auf Blttthen. 
6. Oxytelns scolpturatos Grav. M. Im Mftrz 98 unter Aalenden 
Pflanzen. 

10. 0. dypeonitens Panz. 1 Ex. im Fing. 
1. Platystethns arenarins Foncr. = morsitans Payk. M. 12. 4. 98. 

9. Bledins erassieollis Lac. M. l Ex. am Lahnnfer. 

1. Dianons coemleseens Gyllh. IMe in Nachtrag 2 erwIQmte Art 
wurde seither ausser am Kaltbach auch an anderen Bftchen in 
ttbenrieseltem Moos beobachtet M. am Nenzebach. 

20. Stenns melanopns Hrsh. M. 1. Ex. 

21. St. vafellns Er. M. 1 Ex. 
41. St. subaeneus Er. M. 1 Ex. 

46. St Erichsonii liye = flavipes Er. Im August 98 unter Keisig- 

bumleln im Weinberg. 
52. St. atratulus Er. M. (Nachtrag 6.) 

1. Lathrobium punctatuni Foucr. = brunnipes F. M. 
11* Lathrobium anguätatum Lac. M. 3 Ex. März 98 unter faulen 
Ptianzen. 

1. Xantholinus fulgidus F. M. 2 Ex. 18. 5. 98. 
20. Quedius t'umatus Steph =s peltatus Er. 1. 7. 98. 1 Ex. Nach- 



trag 2. 



39. HvL. mauruä Sahlb. M. l Ex. 
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9. Stapbylintis bnuuiipes F. M. l Ex. unter Moos. 

2. Bisnins procernliis Grav. H. 80. 6. 98 am Lalmnfer. 

8. Philonthus nitidus F. M. 12. 4. 98. 

9. Fh. nmbratOis Gnr. M. 3 Ex. 
10. Ph. sordidns Grav. M. 

17. Ph. laminatus Creutz. M. 
20. Ph. ebeninus Grav. 

30. Ph. nitidulus Grav. M. 
38. Ph. albipps Grav. M. 

44. Ph. cyaiiipennis F. Im Mai 89 ein Ex. iu einem Pilz (Boletus) 
am Burgberg (siehe Nachtrag 5). 

2. Bolctobius trinotatus Er. M. 12. 4. 98. 

1. Megacronus striatus Ol. M. i24. 7. 98 1 Ex. 

3. Tachinus subterraricus L. M. an faulenden Pflanzen. 
5. Tacliinos marginellus F. M. 20. 5. 9d aa Knochen. 

2. Calodera umbrosa Er. M. 1 Ex. 

2. Atheta (Dinaraea) angustula Gyllh. M. 

72. Atheta Thoms. (Dimetrota) picipennis Mannli. M. 

73. (Dimetrota) cadayerina Bris. M. 

74. (Lio^luta) crassicoriiis Oyllh. M. 

75. (Calpodota) elientnla C^rar« K. Von Fnngi Tencbieden. (Hanpt- 
Terzeicbniss 6.) 

Obige 4 Arten wurden unter fitnlenden Pflanzen im Garten gefanden. 
2. Stennsa rubra Er. Im Augast in Pilzen von M. geÜEingen. 

2. Tachyusa coarctata Er. M. 10. 6. 98 am Labnufer. 

3. Oealea rlTolaris Jlfll. M. so. ll. 98 unter Laub. 

5. Aleocbara nigripes Hill. M. 26. 5. 98 in Kuhdtinger. 

6. A. bipunctata Grav. M. 
8. A. moesta Gra?. M. 

13. A. bisiguata Er. M. 4 Ex. 
15. A. nitida Grav. M. 
23. A. crassicoruis Lac. M. im Dünger. 
1. Falagria thoracica Curtis. Von M. an altem Käse gefangen. 

31. RhagfOliyclia Milleri Kiesw. 1 Ex. dieser deui Süden ange- 
hörenden Art fand M. im Stall in einem Spinnengewebe, es war tot 
aber noch ziemlich friscli. Es liess sich nicht ermitteln, wie es 
nach Nassau gokoinnicn sein konnte, da Gegenstände, mit denen 
CS eingeschleppt sein konnte, fehlten. 

Jahrb d. nass. ;er. f. Nat. 53. 6 
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9. Malthodes spatbifer Eiesv. . . 

2. M. marginatiis Latr. . . 

2. Malthinns glabellns Kiesw. . 

2. Axinotanos marginalb Er. M. 10. 6. 98 1 Ex. 

2. Tetratoma ancora M. 1 £x. 10. 4. 98. Von einer Kiefer geklopft. 
(Siehe Nachtrag 6.) 

1. Melandrya dubia Schall. = canaliculata F. 1 Ex. 1889. 

3. Anobium emarginatum Dfl. M. anfangs Juni in der Ilolzkammer. 
3. Anobium nitidum übst. M. In Menge auf Epheu au Burg Nassau 

Ende Juni 98. 

3. Mordella aculeata L. var. vestita Eniery (nicht breviciiuda). 

6. Anaspis melanostoma Rossi = monilicornis Muls. Von H. 
10. 4. 98 einige Ex. in der Holzkanimer gezogen. 
13. Anaspis costae Emcry. M. zo^^ 12 £x. in der Holzkammer im 

Sommer 98. (Siebe Nachtrag 1.) 
11. Anaspis varians Muls. var collaris Muls. 
1. Ischnomera sanguinicoUis F. M. fing am 26. ö. 98 1 £x. auf 
blühendem Weissdorn. 

4. Pityoiirenes (Tomieos) ehalcograplins L* l Ex. cT aa 
trockenem Eichenholz anAtngs August 98. 

1. Ensomns ovalum III. 2 Ex. anf Lflrchen. 
8. Siltones erinitiis OUt. 1 Ex. 

3. Dorytomus D^eani Fanst. 1 Ex. 

13. Phytonomns plantaginis De Geer. M. 2 Ex. bei einer Labnüber- 

Bchwemmnng 18. 1. 98. 
6. Lixus algims L. = aogostatns F. Einige Exemplare an der Lahn. 

2. Magdalinns nitidus Gyllh. M. 1 Ex. 30. 6. 98. 

1. Sibinia primita Hbst K, 1 Ex. ans Moos gesiebt Decbr 97. 
GTunetron. Im 5. Kachtrag mnss es heissen;. 8. Gymnetnm spilo- 
tns Germ, statt pilosom. 

15. Gyniuetrou rostelluni Hbst. M. 20. 4. 89 auf einer Kiefer. 
1 Ex. 

16. Orchestcs decoratus Germ. Auf Weiden, im Winter unter Moos. 
50. Ceutorhyiichiis parrulus Bris. 3 E.\. auf Lepidium campestre. 

Schnitze determin. 
1. M}labris (Hruchus) marginalis F. Aus den Hülsen von Astragalus 

glyciphilhis gezogen. 
8. M. (BruchuB) ruüuumus Schh. Einige Exemplare aus Yicia faba gezogen. 
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3. Timarcha metallicu Laich. M, 2 Ex. 10. 1 99 unter Laub. 

24. Cryptocephalus pvgniaeu^ F. Mehrfach von M. auf Thymian, 
Thymus serpyllum gefangen. 

25. Balanomorpha rustica L. TUT. sotaralis Weise. M. Decbr. 97 
unter Moos. 

11. LongitarsQB brnnnens Dft. M. 
35. Loiii^itarsits pratensis Pauz. yar. coUaris. M. 
U. Longitarsns sisymbrii F. M. anf Wiesen. 
3. Oberea erythrocephala Schrk. Am 26. 5. 90 1 £x. auf Enpliorbia 
cyparisdas. 

1. Rhanmiisiiim bicolor Schrk. Im Juni 89 eine Anzahl mit bUinen 
and gelben Flllgeldecken an einem Ahombanm, Acer psendoplatanns, 
in dessen Stamm die Larven leben. 

6. Strangalia reyestita L. M. 10. 6. 96 1 Ex. anf blähendem Hart- 
riegel, Comns sangoinea. 
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Schon seit Linne's Zeiten hat der malayische Archipel 
durch die Schönheit und den Reichthum seiner Pflanzen- und Tliierwelt 
stetig die Autinerksamkeit der Naturforscher in Anspruch genommen. 
Mit dem Aufschwung der Entdeckungsfahrten im indischen Oceau und 
der Südsee verbanden sich die Anstrengungen unerschrockeiior Reisender, 
die Geheimnisse jenes üppigen, zum grossen Theile unter dem Aequator 
gelegenen tropischen Waldlandes zu entschleiern und die Flora und 
Fauna der vielen Inseln kennen zu lernen, die wir unter dem Namen 
des m a 1 a y i s c h e n Archipel zusammenzufassen gewohnt sind. 

Eine gewaltige Erweiterung haben unsere Kenntnisse tiber jene 
Ckigenden gewonnen, seitdem Arthur Rüssel Wallace, der Zeit- 
genosse und Mitarbeiter von Darwin, die Ergebnisse seiner aus- 
gedehnten Reisen im malayischen Archipel in seinen klassischen Schriften 
niederlegte. Er bat es verstanden, seine Oberaus zahlreichen Erfahmiigeii 
und Sanunelergebnisse in ein«r für die Natorwissenschaften im Allge- 
meinen höchst bedeutsamen Weise zu verwerthen. Nicht nur seine all- 
bekannten grösseren Werke »Der malayische Archipel« und »Die 
geographische Verbreitung der Tbiere«, sondern auch seine sahireichen 
klemeren Schriften, irie seine »BeitrSge zur natOrlichen Zuchtwahl« und 
seme »Tropenwelt«, wirkten in hoher Weise anregend. 

Wallace widmete neben den Säugethieren und Vögeln sein be- 
sonderes Interesse den Insekten, von denen er umfangreiche Samm- 
longen mit nach Hause brachte. Unter den letzteren hatten ganz be- 
sonders auch jene leichtbeschwingten Kinder der Luft, die Schmetter- 
tinge, seine Aufinerksamkeit enegt. In geistreicher Weise wusste er 
seine Erfahrungen zu weitgehenden, für die gesammte Thiergeographie 
wichtigen Schlussfolgerungen zu verwerthen. Wenige naturwissenschaft- 
hche Schriftsteller haben es, wie er verstanden, gleicli anre.uond und 
fruchtbringend für die fortschreitende ForsclmnL' zu uirken. Es war 
daher nicht zu ver\vundern, dass die von ihm besonders besuchten Insel- 
gruppiMi lind ihre wunderbare, sie l»e\vohnende Falterwelt, von zahl- 
reichen, seinen Spuren folgenden Keiseudeu und Sammlern iu Folge des 
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stetig zanehmenden Interesses ftr dieselben in der Keozeit, anPs 
Fleiasigste durchforscht worden. So haben wir jetzt von dem grOssten 
Theile der Inseln des malayischen Archipels eine ziemlich eingdiende 
Kenntniss der dort vorkommenden Tagschmetterlinge, wie Aber ihr Auf- 
treten mit Bflcksicht auf die mit der geographischen Lage eintretenden 
jeweiligen YerlUiderongen der ehizelnen Falter. Um ein erschöpfendes 
Bild der gesammten Schmetterlingsfomia des malayischen Archipels in 
dieser Hinsicht geben m können, reichen die Vorarbeiten noch nicht 
aus. Denn es bestehen einmal noch bedeutende Lttcken in der Er- 
forschung der einzelnen Inseln überhaupt und zum andermal sind die 
Nachtfalter vielfach nur ganz ungenügend gesammelt und beschrieben 
worden. Auch erschweren es die verschiedenartigen, später noch näher 
zu erläuternden Ansichten der Forscher über ihre Sammclcrgebnisse» 
zu einem einheitlichen Bilde zu gelangen. Ich werde micli daher in 
dem Nachfolgenden auf die Erörterung der interessanten Reziehiintren. 
welche sich zwischen den einzelnen Inseln und lien sie bewohneodett 
Tagfaltern ergeben, im Wesentlichen beschranken. — 

Der m a 1 a y i s c h e Archipel (S. M o h n i k e , Blicke auf das 
Pflanzen- und Thierleben in den Niederländischen Malayenstaaten. 
Münster 1883 und Sievers , Asien) umfasst eine Menge grösserer nod 
kleinerer Inseln im Süden, Südosten und Osten der Hinterindischen 
Halbinsel. Sie erstrecken sich in einem doppelten Bogen, einem äasseren 
vulkanischen und einem inneren, nicht vulkanischen, von d&c kleinen 
Insel Narcondam im Meerbasen von Bengalen bis zum Vulkan Siwalntscb 
auf Kamtschatka. Die meisten der Inseln and Inselgrnppen haben eme 
Lage anmittelbar oder in gr<)sster Nahe des Aeqoators, welcher des 
malayischen Archipel Ifings seiner ganzen Aosdehnong von Westen nach 
Osten in zwei Theile zerlegt Die Inseln haben daher gemeinaiine 
klimatische und meteorologische VerhSltnisse, wenn aoch ihre Einzel* 
Physiognomie vielfach verschieden ist. 

Es findet auf ihnen kein eigentlicher strenger Wechsel der Jahres- 
zelten statt, sondern sie haben ehien ewigen Sommer, in welchem eine 
hohe mittlere Tageswfirme, eine Isotherme von 4- 25^31 Centesimal- 
grade, herrscht and in welchem periodische Winde and Regenfalle dne 
stete Abwechslung bewirken. Die Winde sind täglich abwechselnde 
Land- und Seewinde und während der einen Hälfte des Jahres wehen 
die Monsune uns Nordwesten, während der anderen aus Südosten, Das 
Auftreten des Nordwestmonsuus bedingt in der westlichen Hälfte des 



Digitized by Google 



— 89 — 

Archipels das Eintreten der Begenzeit, welche in der Ostlichen Hfilfte 
in der entgegengesetzten Jahreszeit nnter der Herrschaft des Ost- 
Monsons eintritt 

Neben den grossen Regenmengen, welche auf die ausgedehnten 
Waldgebiete der Inseln niederfallen, bewirkt auch die Ansdampfung der 
m auf allen Seiten nmgebenden Meere eine bedeutende Luftfeuchtig- 
keit und mit ihr das Gedeihen eines Pflanzenwnchses von tropischer 
Folie. Zugleich entwickelt sich auf denselben eine wunderbare Insekten- 
{ftana, welche das stetige Entzflcken der Kenner henrorgerafen hat. In 
Bezug auf Schönheit, Farbenpracht und Eigenthttmlichkeit nimmt die 
auf den Inseln des malayischen Archipels auftretende Tagfalterfauna 
es fast mit allen Theilen der Erde auf. Mau pflegt zwar Süd-Amerika 
als die Gegend anzusehen, in welcher die Insektenfauna iu Bezug auf 
Artenreichthum, sowie Grösse und Schünhoit ihren Gipfelpunkt fände, 
aber der malayische Archipel, wie man ihn jetzt kennen gelernt hat, 
?iebt dem tropischen Südamerika nicht viel nach. Besonders ausge- 
sprochen ist ihr Charakter im Osten im Archipel der Molukken, auf 
den Aru-Inseln und Neu-Guinea, wo sich, wenn auch in Artenzahl viel- 
leicht etwas geringer, als auf den grossen Suuda-Inseln, doch in Bezug 
auf Grösse und Schönheit der Culminationspunkt der Entwicklung findet. 
Namentlich ist die kleine Molukkcninsel Amboina von Alters her 
berühmt. Im malayischen Arrhi])cl vereinigen sich eben alle günstigen 
Umstände, die Höhe der mittleren Jahrestemperatur, das intensive senk- 
rechte Sonnenlicht, die feuchte Atmosphäre, die besondere Beschaffen- 
heit des Bodens und so weiter, um eine Qppige Vegetation und in Folge 
dessen auch eine reichlichere Kahrnng für die Laryen und Entwick- 
luDgsfthigkeit der Thiere selbst hervorrufen. 

Wenn wir in tropischen Gebieten zwischen einer regenlosen Hälfte 
ond einer nassen im Allgemeinen in ihrem Einflüsse auf das Auftreten 
der Insekten unterscheiden mflssen, so ist im malayischen Archipel die 
Trennung, wie gesagt, nicht so scharf ausgeprägt. Auch während der 
trockenen Jahreszeit ist in den Molukkenländem auf den grossen west^ 
liehen Inseln noch eine grössere Feuchtigkeit zu beobachten, als sonst 
zwiscben den Wendekreisen. Die Vegetation erstarrt daher in der 
trockenen Zeit nicht völlig und die Insekten treten nur etwas 
in den Hintergrund. Ihre höchste Entwicklung beobachten wir in den 
ersten 3Ionaten nach dem Eintreten der halbjährlichen Regenperiode, 
welche in der westlichen Hüllte unter dem Einfluss des Nord\\est- 
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monsnns, in der (tatlichen unter dem des Sttdostmonsmis stattfindet. IKe 
Inselctenansbente ist daber fOr den Sammler in der ersten Hftlfte der 
fiegenzeit am reichsten. Anf den Molokken, wo die Regenzeit nicht 
80 regelmässig nnd wo sie von kurzer Dauer ist, zeigt sich in beiden 
Perioden eine nahezu gleiche FttUe des Insektenlebens und der zu be- 
obachtende Unterschied betrifft mehr die Verschiedenheit der in den 
verschiedenen Jahreszdten nach einander auftretenden Gattungen nnd 
Arten. 

Es ist verständlich, dass bei der grossen Zahl von Inseln, denen 

•wir im malayischen Arcliipel von Westen nach Osten begegnen, und 
welche sich in ihren klimatischen Bedingungen und Naturerzeugnissen 
allmählich verändern, auch die sie belebende Lepidopterenfauna sich 
allmählich verändert. Inselfaunen pflegen ja von Festlandsfaunen sich 
in bewerkenswerthcr Weise zu entfernen. Wir unterscheiden bekanntlich 
Gestade- oder continciitale Inseln, welche durch Niedersinken der Küsten 
als Theile von älteren Continenteu entstanden sind, wie die britischen 
Inseln, die Sunda-lnseln und Neu-Guinea n. s. w,, und neu gebildete, 
sogenannte oeeanische Inseln, welche entweder vulkanische Inseln sein 
können oder Korallenbildungen oder auch durch einfache Hebungen des 
Bodens entstanden sind. Während die ersteren, die continentalen, als 
Uebcrbleibsel einen alten Stamm der Fauna und Flora in sich tragen, 
mussten die neu entstandenen (oceanischen) besiedelt werden. Je j&ngnr 
die Inseln sind, um so geringer ist im Allgemeinen die Fauna nnd 
Flora und ältere YUlkanische Bildungen sind meist reicher, als junge 
KorallenbUdungen. Die geologisch ältesten Inseln haben daher die 
meisten endemischen Arten, oeeanische dagegen nur eine geringe Anzahl 
Ton solchen und eine grosse Einfi)imigkeit Von wesentlichem Einflnss 
ist die Tiefe der umgebenden Meere. Alle diese Verlialtnisse verdienen 
Berttcksichtigung bei der Betrachtung der einzehien Insehi des malayi- 
sehen Archipels. 

Sobald der Mensch auf bisher unbewohnten Inseln in grösserer 
Menge erscheint, pflegen freilich die Yerhältnisse der Lebewelt Tielfach 
anders zu werden und Aenderungen der Vegetation, durch Yemichtnng 
der früher bestandenen und Einführung neuer Pflanzenarten, bedingen 
mit der steigenden Cultur oft rasch bedeutsame Yeränderungen der 
Thierwelt. 

Es ist a priori leicht verständlich, dass .nuf isolirtcn Inseln, sowohl 
wcnü sie ursprüuglicii mit dem Festlaude zusammeugehuugt haben oder 
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selbststindig ans dem Meere anfgetancht sind, sieh andere Entwicklnngs- 
Torgänge der auf ibnen wohnenden Lebewesen gestalten« als auf 
GoDtinenten. Die Momente, welche gleichmässig in bestimmter Rieh- 
tsng auf die, anf die Inseln gebannten, Tbiere einwirken, können nicht 
Cime Folgen bleiben nnd müssen bestimmte Yeränderangen bei Unger 
danemder bolirong erzielen. Andererseits ist aber aocb anzunehmen, 
dass beim AnfhOren dieser in bestimmter Richtung wirkenden Momente 
di« dadurch an den einzelnen Arten hervorgerufenen localen Yer- 
änderangen wieder sich znrflckbilden werden. Vielleicht entscheidet 
liiorulier ein im nialayischen Archipel unschwer anzustellender Versuch. 
Im Einzelfalle ist es überaus schwierig, ja unmöglich zu bestimmen, 
welcher der Momente als besonders wirksam anzusehen ist. Beispiels- 
weise hat Wallace in seiner Tropenwelt (pag. 281) die besonderen 
Beziehungen zwischen I'Hanzeu und Insekten auf nif^hreren Inseln her- 
vorgehoben und die Armuth und Lückenhaftigkeit der Flora der poly- 
nesischen Inseln von der Seltenheit der Insekten abgeleitet, wie denn 
namentlich Lepidopteren und Hynienoi)teren auf den östlichen Inseln 
sehr selten sind. Auf den westlichen Inseln, wo die Flora reichhaltiger 
ist, sind auch die Schmetterlinge häufiger. Solche und andere ^Momente 
p6egen wirksam zu sein. Wir werden spftter noch Gelegenheit haben, 
auf dieselben zurückzukommen, wenn auch unsere Kenntnisse über die 
Ursachen der Varietätenbiidung noch lückenhaft sind und wir schwer 
auseinanderhalten können, wo die äusseren Lebensbedingungen nnd wo 
censütutionelle YerhSltnisse einsetzen. — 

Im malayischen Archipel Stessen zwei grosse Faunengebiete auf 
einander, das orientalische und das australische. Wallace hatte, vor- 
zugsweise gestatzt auf seine die Sängethiere und YOgel umfassenden 
CDtersnchungen, die australische Region mit ihrer Subregion, der austro- 
malayischen, schon von Lombok an beginnen lassen und seine scharfe 
Trennungslinie festgestellt, welche zwischen Bali und Lombok nnd 
weiterhm zwischen Borneo und Gelebes durchgehen sollte, sodass zur 
indischen Region Indien sfldlich des Himala} a, Sadchina, die malayische 
Halbinsel nnd die Philippinen, Formosa, Ceylon, Borneo, Java, Sumatra 
u. 8. w., zur australischen Celebes, Molukken, Neu-Guinea und die 
papuanischen Inseln, Australien. Tasmanien. Neu-Seeland und die poly 
nesischen Inseln gehörten. Ihn bewogen auch namentlich geoloirische 
Gründe und die von Windsor Karl schon hervorgehobene Trenn unij; 
des Meeres in eine flache westliche und eine östliche See zu dieser 
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Annahme, welche lange Zdt als bestimmend in der Wissenschaft galt 
Er hatte die Thatsaehe der Seetiefe fOr den Nachweis der Wege vct- 
werthet, auf welchen seiner Ansieht nach die Terschiedenen Thierformeo 
anf ihre gegenwärtigen Wohnorte gelangt sind, und anch zn zeigen ?er- 
socht, wie die ümbildong einer Anzahl von Arten sich daraus folgern 
lasse. In seinem Bache Aber den malayischen Archipel hat WalUce 
diesen TerhSltnissen ein eigenes Capitel gewidmet, in welchem er des 
muthmasslichen froheren Znsammenhang und die spätere Trennung der 
▼ersehiedenen Länder nnd Inseln nnd die Yerbreitnng der ThierweH 
schildert. In seinem Werke Aber die geographische Yerbreitnng der 
Thiere hat er diese Frage gleichwohl behandelt und aus den Ver- 
breitungsbezirken der gegenwärtigen Lcbewclt, wie der Insekten und 
Vögel, frühere geologische Verhältnisse zu coiistruiri ii versucht, wie die 
einstmals bestandene Verbindung der westlichen malayischen Inseln unter 
sich und mit dem hinterindischen Festland. 

Neuere Untersuchungen, speciell über die Fauna der kleinen Sunda- 
Inseln und besonders auch zahlreiche neu beobachtet e Kr^choinungen 
der Insekten- und speciell der Schnietterlingsfainia haben die Berech- 
tigung der W all ace' sehen Demarkationslinie erschüttert. Insbesondere 
haben auch Erfahrungen tiber die Insel Celebes erwiesen, dass diese 
grosse Insel mehr zur indischen Fauna zu rechnen ist, sodass die 
Trennungslinie der australischen Fauna besser zwischen Celebes und 
Halmahera zu setzen wäre. Anderweitige Untersuchungen von Martin 
setzen die Xrennnngslinie von Asien und Australien nordöstlich von 
Timor nnd wesUich der Am-Inseln. 

Der neueste bedeutende Forscher im malayisohen Ardi^l, Kflkes' 
thal, betont (Forschungsreise 1876 p. 128), dass »Halmahera, die 
grösste Molukkeninsel, ein vorwiegend australisches, speciell papuaniscfaes 
Gebiet darstelle, während eine alte indische Fauna neben neuen Em- 
Wanderern sich dabei zeigt. In Celebes treten eine Ffllle yon im Osten 
fehlenden indischen Formen auf und von einem australischen Charakter 
ist nicht viel zn sehen . . . .< Gehen wir nach Westen, nach Boraeo 
weiter, so finden wir viele celebensische Thiere wieder und kommen 
jedenfalls zu dem Schluss, dass die fiumistische Trennung zwischen 
Celebes und Borneo eine gerinfügige ist im Vergleich zur tiefgreifenden 
Trennung von Celebes und dem Ostlich gelegenen Halmahera. Die 
Celebes Säugethierfauna ist eine durchaus indische, ebenso wie die Süss- 
wasserfiscbfauna (Weber). Ebenso ergiebt die Untersuchung anderer 
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Thicrklasseii. dass die Fauna von Celebes einen verarmten indischen 
Charakter zeigt. Auch für den südlichen Teil der W al 1 ac c ' schon 
Trennungslinie hat nach Kükenthal eine Untersuchung des kleinen 
Simda-Inseln gezeigt (so namentlich die \on Weber auf Flores ange- 
stellte), dass hier ausschliesslich indische Säugethierformen vorkommen, 
sodass Woher aus seinen Untersuchungen folgert, dass Flores 
geographisch als eine Fortsetzung von Java zu betrachtm sei und dass 
die tiefe Klnft zwisclien Bali und Lombok nicht existirt. Ueberhaupt 
ist nach Kükentiial eine scharfe Grenze zwischen der indischen und 
australischen Fauna nicht zu ziehen und Celebes und Flores haben nur 
eine Yerarmte iudische Fauna. Dann bliebe ein Mischgebiet übrig, das 
Je weiter nach Osten, um so australischer wird. 

Für die Insekten, die sich weit leichter als andere Thiere, von 
einem Lande zum anderen bewegen kOnnen, ist es überhaupt schwieriger, 
eine scharfe Trennnngslinie festzusetzen und der bekannte Lepidoptero- 
loge Snellen in Rotterdam hat (Tpscb. t. Entom. Bd. 26, Yershig 
p. 29» bereits 1884 betont, dass ein strenger Unterschied zwischen 
indisch^malayischem und australischem Archipel nicht festgestellt werden 
kOnne. Meine eigenen Erfahrungen Aber die Schmetterlings&una zahl- 
reicher Inseln des malayischen Archipels sprechen ebenfalls dafOr. 

Wenn die westlich der Wallaee* sehen Grenzlinie gelegenen 
budn mehr asiatische Thierformen anfweisen, die östlichen viele 
snstralische, so wiegen doch die letzteren nicht Yor und es haben die 
Östlichen Inseln keinen australischen Charakter, denn noch auf Neu- 
Guinea sind zahlreiche indische formen vorhanden. Wir haben es eben 
mit einer Miscbfaana zu thun und eine Abgrenzung wftre nur dadurch 
gerechtfertigt, dass die australischen Formen östlich von Bali in grösserer 
Zahl vorkommen. 

Geologische Gründe führen (vergl. Sievers, Asien) zu einer 
anderen Abgrenzung. Man sieht eine geschlossene Doppelreihe von 
Vulkanen durch die sämmtlichen kleinen Sunda-lnseln bis Ceram gehen. 
Die Meereskarten zeigen, dass die Aru-Inscln und Neu-Guinea durch 
eine Flachsee mit Australien verbunden sind, eine tiefere See dairiLri n 
östlich von Timor, den Kei-lnseln und ('crani beginnt, sodass die Kei- 
und Aru-Inseln durcli ein tiefes Meer getrennt sind. Die bei Neu- 
Guinea liegenden Inseln Mysolc. Salwatti, Waigeu, liegen auf dem 
Sockel von Neu-Guinea und die Molukken sind durch ein nicht sehr 
tiefes Meer von Neu-Guinea getrennt, während zwischen Timor und 
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Australien ein tiefSds Meer ezistirt. So ist die Grenze westlich der 

Aru-Inseln zu ziehen, wie wir dies bereits erwähnten. 

Man sieht die malayischc Inselwelt ah den Rest eines alten Fest- 
landes an, welches die jetzt noch vorhandenen Inseln übrig gelassen 
hat. Am Ende der Tertiärzeit zerfiel das Land, das sich an der Stelle 
des nialayischen Archipels ausdehnte und im Westen der Molukken 
durch einen Meeresarm von Australien getrennt war, vielleicht aucli 
Ceylon umfasvte. in zahllose Bruchtheile. Wenn man aus der Alter- 
thümlichkeit der Fauna auf den einzelnen Inseln sichere Schlüsse ziehen 
kann, muss zunächst Celebes losgetrennt und seitdem nicht wieder an- 
gegliedert worden sein ; dann bildete sich die Inselgruppe der Philippinen. 
Später trennte sich Java ab, das ebenfalls keinen Zusammenhang mehr 
mit dem Festlande gewann. Je nachdem die einzelnen Inselgruppen 
früher oder später von Asien losgetrennt wurden, vermochte sich ihre 
Fauna mehr oder weniger elgenthümlich auszubilden. Da ßorneo, 
Sumatra und Malacca eine fast gleichartige Fauna besitzen, wird die 
Trennung dieser Lftnder erst sehr spftt erfolgt sein, und zwar wird 
Bomeo mit einer etwas eigenthümlicfaen Fauna, sich später als Suuiatra 
losgetrennt haben. 

Celebes hat Sltere und absonderliche Thierformen in Mischung mit 
anderen, deren australischer Ursprung Aber Timor einwanderte, nicht 
Ober die Molukken. Die Molukken wurden yon Neu-Ghiinea aus be- 
siedelt, währmd Timor sowohl von den Molukken, Neu-Gninea und 
Australien her als von den westlichen malayisehen Inseln berdlkert 
wurde, denn wahrscheinlich zog einst ein Streifen Landes zwiKhen 
Timor und den Molukken, Celebes und Flores bis Java hin, sodass 
indomalajiscbe Arten sich bis Neu-Guinea verbreiten konnten. Die 
östlichen malayisehen Inseln sind lange isolirt und ein früheres Fest- 
land zog sich von den westlichen bis nach Stidasien und Ceylon. — 

Es erscheint zweckmässig, vor der Erörterung der einzelnen, den 
malagis( heil Arcliii)el bildenden. Inseln und ihrer Tagfalterbevölkerung auf 
einige Fragen allgemeiner Xatur einzugehen, welche für die Ronrtheilnng 
der einzelnen uns begegnenden Formen wichtig sind. Die meisten dieser 
Fragen sind bereits von Wallaee mehr oder weniger ausführlich 1"?- 
.sprochen worden. Wenn wir auch anerkennen, dass Wallaee sich in 
seltener Weise in die Lebensbedingungen der Thiere vertiefte und mit Auf- 
wand eines grossen Scharfsinnes die uns vielfach räthselhafl erscheinenden 
Yerliältnisse bei den Insekten, insbesondere auch bei den Lepidopterea 
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aafzaheUen bestrebt war, so müssen wir doch manche seiner Schluss« 
folgerungen entsprechend unseren jetzigen Erfahrungen zurflckweisen. 
Wie wir oben die uns nicht mehr berechtigt erscheinende Wallaee'schd 
Tretmimgslinie der indischen nnd anstraliachen Welt nicht haben an* 
nehmen können, so ist das Gleiche der Fall mit der Ton Bat es anf- 
gestellten, von Wallace aosgebildeten Theorie der Himicry. Sie er- 
scheint Vielen trotz Fr. Mflller*s Ansffthmngen über die Schntzftrbnng 
der Nachahmer der wegen ihres widrigen Saftes Ton den Insektenfressern 
gemiedenen Heliconier nnd trotz Haase*8 grossen Werkes als eine geist» 
rdche Hypotheee, welche menschliche Anschauungen da unterschiebt, * 
wo wir annehmen dürfen, dass in Wirklichkeit allgemeine physische 
Gesetze eine gleichmässige Wirkung gleicher Ursachen bewirken. Trotz- 
dem bleibt Wallace der geniale Pfadfinder nnd grUndliche Beobachter, 
der uns den Weg für eine Ffllle yon interessanten und nicht allein fflr 
den Entomologen wichtigen Erscheinungen kennen gelernt hat. Vor 
einem grossen Theile derselben stehen wir allcrdin,c;s noch mit der Eia- 
pfindung gegenüber, dass uns das eigentliche Wesen der Thatsachen und 
ihre specielle Begründung dunkel bleibt. 

Die erste der Fragen, welche wir hier kurz berühren wollen, ist 
der KegriflF dessen, was wir bei den Lepidopteren als Art und was wir 
als Varietät aufzufassen haben. Die Linne'sche Vorschrift, jedem 
tiiierischen Organismus einen Gattungsnanifn und einen Artnamen zu 
geben, ernunrlicht uns auch jetzt noch eine genaue Registrirung, die 
(Inrch die dreifache Xomeuclatur, die wir neuerdings vielfach ange- 
wandt finden, nicht einfacher geworden ist. Aber die Artbeständigkeit 
hat in unserer jetzigen Auffassung der Lebewesen eine wesentlich andere 
Gestalt gewonnen, als zu Ray 's, Linne 's und Cu vi er's Zeiten, seit- 
dem wir durch Darwin, Lamarck und Geoffrov St. Hilair© 
die Umgestaltung der Thiere durch ihre Lebenstbätigkeit und Ange- 
vChnung an äussere Verhältnisse keinen gelernt haben nnd wissen, dasa 
die Constanz der Art oder deijenigen Individuen, weiche von einander 
abstammen, keine ewige ist, wenn ihre Umgebung sich ändert, und dass 
auch ihre Merkmale sich ändern. Die drei Kriterien der Descendenz vom 
gleichen Stamme, der Uebereinstimmnng der Eigenschaften und der 
Zengung unter einander können wir auch heute noch nicht gleichmässig 
bd der Erörterung der uns beschäftigenden Lebewesen benutzen, bei 
weldier uns wesentlich die Betrachtung der Eigenschaften führen muss. 
Aber gerade die von Wallace und Darwin betonte Tendenz der 
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Arten zor Yarürong ihrer Eigenschaften ist eine in unserem Gebiete 
sehr prägnant auftretende Erscheinung. 

Die Benrtbeilung der Wichtiglceit bestimmter Yerilndenuigen in 
der Erseheinnng der liCpidopteren wird stets eine subijectiTe ood 
schwebende sein and demgemäss der anf solche sieh stützende Begriff 
der Art oder Varietüt ebensowohl ein schwankender. »Anstatt eines 
objectiveii Kriteriums eutsclieidct das subjective Ermessen uud der 
natürliche Takt der Beobachter über Art und Varietät und die 
Meinungen der Forscher geben in der Praxis weit auseinander.* Die 
Ungewissheit über die frühere Stände und die Entwickluugsverhältnisse 
der tropischen Scliinctterlinge und das Versagen anderer Criterien hat 
manche englische und neuerdings auch deutsche Schriftsteller in der 
Aufstellung sowohl einzelner Arten, als auch einzelner Lokalformeii 
(Subspccies, Rassen) wohl etwas zu weit gehen lassen. Man lässt sich 
durch unwesentliche Abweichungen einzelner Stücke, die an und für sich 
ganz intere-saiif fOr die Gesammtbeurtheilnng der Variationsmöglichkeit 
sein mOgen, bestimmen, geringe Abweichungen eines Einzel-Individuums 
zu einer bleibenden Registrirung zu bentttzen. Mit Becht polemisirte 
daher noch vor Kurzem der durch eigene umfiissende Rdsen und durch 
die genaue Kenntniss eines Biesenmaterials überaus erfahrene Prftsident 
der Londoner Entomologischen Gresellschaft, Herr Elwes gegen die 
Aufi9tellungen von« Butler nicht minder, wie gegen die des reisefrohen 
»europamfiden« Frnhstorfer. 

Wallace hatte in seinem Buche Aber den malayischen Archipel 
ond in den Beiträgen zur Natttrlichen Zuchtwahl die Begriffe der Art, 
der ein&chen Yariabilitftt, des Polymorphismus, der coexistirenden 
YarietSt, wie der Basse oder Subspedes zu cbarakterisiren und duch 
eingehende Beispiele aus seiner reichen Er&hrung zu illustriren ver- 
sucht. Jedoch haben seme Anschauungen nicht flberall Anklang ge- 
fhnden. Naegeli (Bffech. phys. Theorie der Abstammungslehre p. 102) 
sagt in dieser Hinsicht : »Die Ursache der Varictätenbildung wird von den 
Systematikern gew()linlich den äusseren Einflüssen iles Klimas und der 
Nahrung, die Ursachen der Rassen- und 8i)eciesbildung von der Darwi- 
nistischen Schule nach Willkür. Bedürfniss oder WahrscbeinlichkLi: 
bald denselben, bald innern I)is])Ositioiien nnd Anstössen zugeschrieben. 
Es gibt vorübcrgclu'tKle Veränderuiiu^on, welche nur so lange dauern, 
als die Ursache wirkt und dauernde, welche bleiben, nachdem die U- 
sache aufgebort hat, zu wirken. Nur letztere sind der Vererbung fähig. 
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Aenssere klimattBche und Nahrongseinflttsse bewirken als unmittelbare 
Folge nur Yorttbergebende Yerftndeningen, danemde erstehen dadurch 
nicht, diese bttngen von inneren Ursachen ab.« 

Die neuerdings mit so besonderem Interesse von der entomologisehen 
Welt begrttssten Versnche Ober die Einwirkang Ton Wftrme und KSlte 
auf die Hervorbringang von Schmetterlingsvarietäten werden in ihrer 
einseitigen Bedeatung überschätzt. Allerdings sind Kälte nnd Wärme 
niächticre Sciiöpfungskräfte, aber selbst solche Kräfte genügen in der 
Natur nur daiiu zur llcrvorbrin^jung von bleibenden Varietäten, wenn 
sie fortdauernd in bestimmter Richtung und Convergcnz mit andern, 
ihnen nicht entgegenwirkenden arbeiten, seien es nun äussere physische 
Momente oder innere erworbene und vererbte constitutionelle, welche 
auch nacli dem Loslüsen von dem elterlichen Organismus in gleicher 
Weise fortwirken. 

»Auch wenn wir das Princip der \ ererbung und Anpa-ssunt,' an- 
nehmen wollen, dass die Individuen in ihren körperlichen und t;eisti- 
gen Eigenschaften ihren Eltern gleichen und dass, wenn die Eltern 
sich im Laufe ihres Daseins durch den Kampf ums Dasein ihre eigne 
Natur ändern, sie bisweilen diese veränderten Eigenthümlichkeiten, wie 
Kant sagt, in die Zeugnngskraft aufnehmen und auf die Nachkommen- 
whaft vererben kOnnen, so sind uns damit die eigentlich wirkenden Ur- 
nchen des organischen Lebens doch noch nicht enthOUt.« (S. Grenz- 
boten 1882, p. 377). 

Man pflegt sich bei der Benrtheilnng dessen, was man als Art und 
was man als Varietät bei den Lepidopteren zn betrachten hat — Uber 
welches Thema sich berufene Lepidopterologen, Herrieh Schäffer 
and Staudinger ausführlich aasgesprochen haben — , riel&ch an 
die zunächst ins Auge &Uenden äusserlichen Abweichungen in Farbe 
and Zeichnungi wie in Form und Grosse zu halten, also an solche 
Momente, welche den sogenannten Habitus bedingen. Aber wenn wir 
auch die Einflösse klimatischer Momente, die wir hauptsSchlich als Licht 
and Dunkelheit, Killte und Wftrme, Feuchtigkeit nnd Trockenheit re- 
gistriren, neben anderen nicht leugnen wollen nnd Kälte und Wärme 
insbesondere, wie wir dies durch die Experimente von Weissman n und 
Standfuss und ihren Xaclifolgern kennen gelernt haben, bei gewissen 
Zeiten des Puppenzustandes wirksam sind, so dürfen doch solche Ver- 
iüideruntfen, wie wir sie auch in den Tropen unter dem EintluNS di r 
Jahreszeiten, wie der Breite und Hohe in öfters überraschender Weise 

Jührb. d. naas. V«i. f. Mak 53. 7 
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finden, nieht zu hoch geschätzt w^den. Denn diese vielfach in ein' 
ander übergehenden Veränderungen in der Färbung und Zeichnung 
sind im Ganzen fftr die Oeconomie des Thieree ziemlich geringfügig. 
Sie entstehen ans fflr das phyasche Verhalten meist nnwesentlichea 
Lageningsverhftitaiflsen der Schuppen, welche die aus Anhangsgebilden 
der T^heen entstehenden KörperanhSngen bedecken: Gebilde, welche 
nach E. Haase zur Erkenntniss von Yerwandtachafisbeziehungen iui> 
genttgende Anhaltspunkte geben. Diese Abweichungen sind, wie auch 
die Abweichungen in Form und Grestalt der Flügel, wie wir sie eben- 
falls im Zusammenhange mit dem Wechsel der Jahreszeiten oder der 
Lokalitftt hei den Lepidoptem finden, doch in den endgültig bestimmen- 
den Momenten nicht immer völlig klar oder aber trotz ahnlicher Um- 
stfinde wechselnd. Das Gleiche gilt von den häufig nur individnellSD 
Abweichungen der FOsse, der Behaarung oder sonstiger ZustSnde des 
Leibes, die nicht als feststehende Begriffe zur Geltendmachung von 
Arten benutzt werden können. Wirklich bedeutende und bleibeDde 
Structiirveränderunuien in sonstigen Körpertheilen sind bis jetzt durch 
solche Einflüsse nicht nachgewiesen, wenn uns auch neuerdings Stand- 
fuss vorzufiihren sucht, dass Umpestaltuugen der an der äusseren 
Periphere des K<'u]>ers liegenden sccundären Geschlechtscharaktere durch 
Factoren der Ausseiiwelt auch auf die Keimdrüsen umgestaltend wirken. 
Selbst die sorgfältigen Untersucliungen von Dr. Jordan über die Ver- 
änderungen der Genitalorgane, wie sie an Sclunetterlinu'en des nialayi- 
schen Archipels je nach der Lokalität ihres Vorkommens sich zeigen, 
bedürfen noch hinsichtlich ihres Auftretens, wie ihrer Ursachen nnd 
Wirkung weiterer Aufklärung. Trotzdem schon 18H6 Dohrn (Stett. 
Ent. Ztg. p. 321) und 1882 Hagen (Papilio 1882 p. 160) auf die 
Wichtigkeit solcher Untersnchangen aufmerksam gemacht hatten, da 
die Genitalorgane nach Leon Dufour als die »garantie de la conser- 
vation des types« nnd die »sauvegarde de la legitimite des espdces« 
gelten, und zahlreiche Forscher ihre Yerftadenuigen studirt haben, 
fallen doch die gemachten Schlösse noch völlig in das Gebiet der 
Speculation. 

Wie verschieden die Auffassung davon ist, was als Art und was 
als Varietät zu betrachten ist, Ifisst sich vielfach in der entomologiscben 
Litteratur ersehen. Wfihrend z. B. einer der hervorragendsten Lepi- 
dopterologen, Herr P. C. T. Sn eilen in Rotterdam, das stete Bestreben 
zeigt, die von verschiedenen Autoren als eigene Arten beschriebeoea 
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wediselndeB Formen Ton im malayischen Arebipel avftrütenden Faltern 

auf eine Grundform znrückzuführen nnd vielfach nnnOthige Bezeich- 
nungen gewisser Autoren einzuziehen, zeigt sich das entgegengesetzte 
Verhalten bei manchen englischen Schriftstellern, wie dem bereits oben 
genannten A. G. Butler, bei ^Y. von Rothschild, Grose Smith 
und Anderen. Dasselbe Bestreben hat auch in der deutscheu Literatur 
Nachahmer gefunden, und die dreifache Nomenclatur, wie sie der oben 
bereits genannte Herr Fruhstorfer in der letzten Zeit in seinen 
Arbeiten übermässig in Anwendung gebracht hat, ist leicht geeignet, 
Verwirrung in die entomologischen Bezeichnungen zu bringen. Es 
liegt eben trotz des hohen Interesses, welches sich au die lokalen Ab- 
weichungen knüpft, doch die grosse Gefahr nahe, zufällige bei einem 
oder mehreren Individuen und vorübergehend auftretende Aberrationen 
als constante Varietäten, anzusehen. Es konnte dies, wenn misshraacht, 
zu einer Bezeichnung jedes Einzel-Individuums führen, wie es bei 
Menschen angebracht ist, in der frei umherschweifenden Thierwelt aber 
zu weit fahren wird. 

Es durfte fflr die mit der Spedalliteratmr weniger vertrauten Leser 
von Interesse sein, aus einigen Beispielen zu ersehen, in welcher Weise 
steh mit einigem Fleisse locale Formen bei malayischen Lepidopteren 
an&tellen und benennen lassen. Ich füge daher hier eine kleine Blumen- 
lese ans einigen neueren Schriften von Fruhstorfer und W. Ton 
Rothschild an, welche für die Unterscheidung von Lokalrassen sich 
besonders thfttig zeigen. 

In dem 42. Bande der Berl. Ent. Zeitschrift (1897) führt Fruhs- 
torfer p. S22 für Nectaria lenconoe Erichs, von den Philippinen nicht 
weniger als 11 benannte Localformen auf, die sich alle durch mehr 
oder weniger bedeutende Verschiedenheiten auszeichnen sollen; von 
Cupha erymanthis Drnr. (!. c. p. 325) deren 12, von Catophaga nero 
F. von Ost- und West-Java f> (1. c. p. 328), von Zemerus phleg^as 
Cram. von Ost- und West-Java 9 (l. c. p. oo'.V). 

In dem 43. Bande derselben Zeitschrift (1898) iiilirt Fruhstorfer 
p. 422 von Papilio polydorus L. von Amboina 11 weitere Formen auf. 
von Pap. sarpedon L. sogar 19 fpag. 424), von welchem W. von 
Kothschild 1895 nur 12 autgestellt hatte. 

In der Stett. Ent. Zeitschr. 1898 p. 254 ff zählt Fruhstorfer 
von der bekannten und weit verbreiteten Parthenos sylvia Cram. voi 
Ost- und West-Java nicht weniger als 24 Localformen auf, von deuec 
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einige allerdings sehr bemerkenswerthe Yerschiedenheiten zeigen. Ten 
der westlichen Cjntbia eroU Fab. findet derselbe Aotor (Iris XII 
p. 84) 16 Lokalnamen auf und Ton der Ostlichen C. arsinoe weitere 11, 
so dass beide Formenreihen 27 ergeben. 

Abgesehen von zahlrt'iclu'ii Beispielen über locale Verstihiedeulieiten 
östlicher Papilioiudeii, welche W. von Rothschild in seiner vortreff- 
lichen Bearbeitung derselben gibt, erwähnt dieser über ein so ausser- 
ordentlich reiches Material verfügende Entomologe von Charaxes (Eulepis) 
pyrrhus L. (S. Nov. Zool, V (1898) p. 572 ff) 1(5 benamte Localformeu. 
wiewohl die Verbreitung dieser Art bei wciteiu nicht die von Par- 
thenos sylvia L. erreicht, von Kulepis athaiiias Drur. 7 mit einigen 
Unterfornien (Nov. Zoul. j). 245) und von Eulepis hebe Butler (Xov. 
Zool. p. 227) 8 liOcalformeu, weiche er auch charakterisirt. 

Vorsichtiger ht Herr G. Semper, wenn er in der Vorrede za 
seinem Werke über die philippinischen Tagfalter sagt: »In der 
schwierigen Frage, was als eigene Art zn betrachten sei, stimme ich 
yollstftndig mit A. 6. Butler, wenn er mir schreibt, dass es sicher 
lieh besser sei, alle constanten Localformen als Arten zn be- 
trachten, denn es scheint mir einerlei, ob man eine constant er- 
scheinende Eorm als Art oder Localform bezeichnet und ihr zur besseren 
Unterscheidung einen besonderen Namen gibt. Der Schwerpunkt aber 
und die gro^^se S<'hwierigkeit liegt darin, richtig zu erkennen, was 
constant verschieden ist. zu welcher Erkenntniss in den seltensteD j 
Fällen der Besitz einiger weniger Pkemplare genügt Erst jahrelange 
Beobachtungen am Fundort der einzelnen Arten selbst kt'umen hierüber 
genugende Sicherheit geben. »In Uel)er( iiistimniuijf; mit ilem Gesagten ' 
werde ich alle localisirt auftretenden constanten türmen unter beson- j 
deren Namen als eigene Arten, dagegen scheinbar ziemlich constante ] 
sich wiederholende Abänderungen einzelner Arten, ilic sich räumlich 
und zeitlich nicht von der Haupt form treuneu lasseu und durch mancher- 
lei Zwischenformen mit derselben verbunden sind, als Varietät auf- 
führen^. Da der letztere Fall weit häufiger ist wie der eistere, scheint 
mir die letztere Art der Bezeichnung die richtigere zu sein. 

In gleichem Sinne verfährt W. von Rothschild, wenn er sagt: 
(Not. ZooL II, p. 181). »We consider, therefore all thoee Papilios as 
varietal forros of the same species which are connected with ooe another. I 
in one or both ne.xes, by iütergratious ; and treat those forme as specifi* 
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cally distinct, however closely aUied they may be, whicb do cbain of 
intergradvate specimens combines«. 

Wallace (1. c. p. 179) batte berdts bemerktf dass die localen 
Foimeii oder Yarietttten oft Ton einem Autor als Yarietftt, von einem 
anderen als Arten classificirt werde. Er widmete den Varietäten als 
besonders dnrcb die LoeaUtät beeinflosstf ein eigenes Capitel (p. 189), 
stmentlicb in Bezog anf die Papilioniden. Er zeigt, wie ^Tössere oder 
iLleinere Distrikte oder selbst einzelne Inseln den auf ihnen vorkommen- 
den Pai)ilioiii(leD einen siieciellen Charakter vii leihen, weleher siel» in 
sehr verschiedener Weise in Aendcrungcn der Grösse. Fiul»un<r, Zeicli- 
uuiig und Gestillt äussern. Diese vorändortcu Furnieu kaiiu man nach 
Wallace (Tr. Linn. tioc. 1804 Vol. 2:j) cjitwcder als Varietäten oder 
als Arten bezeiclinen. Da aber Varietäten leicht übersehen würden 
und daher die Gefahr einer Vernachlässigung der interessanten Erschei- 
ungen vorliege, so will er alle solche Formen benannt haben, wobei 
es jedem freistehe, der sie nicht als Arten betrachtet, sie aU Sub- 
species oder Rassen zu bezeichnen. Nach Wallace sind 

1. die indischen Arten, wie die von Bomeo, Sumatra nnd Java 
stets Icleiner als die von Celebes nnd den MolnlElcen, 

2. die von Nen > G-ninea nnd Australien kleiner als die der 
Molnkken, 

8. sind anf den Holnkken die von Amboina am grüssten, 

4. die von Celebes sind gleich oder grösser, 

5. die Arten und Varietäten von Celebes haben besonderen Bau 

der Vordertlügel, 

6. geschwänzte Arten der iodischen Region werden schwanzlos 
gegen Osten. 

Diese SAtze erleiden indess, wie schon A. B. Key er (bei Kirsch, 
Üitth. Dresd. Mus. 1877) angibt, einige Einsehrftnkungen, wenn sie 
such im Allgemeinen richtig sind. 

Die oben anfgefOhrten Untersnchnngen von Dr. E. Jordan (Nov. 
Zool. in, 563, 1896) bestreben sich, den von Watlac ersehen 
Ansichten biologische YerhSltnisse gegenüberzustellen nnd dabei be- 
sonders die Verschiedenheit der Äusseren Geschlechtsorgane als Mittel 
zur Hervorbringnng lokaler Varietäten nnd selbst Arten hervorzuheben. 
Er betont, da.ss man vergleichende Studien anstellen müsse zwischen 
den Veränderungen der Umgebung und den Organen der Thiere. So 
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fttbreD ihn seine Studien über malayische Papiliouiden zum Aufgeben 
der auf geologische Gründe gestützten Wallace'schen Trenniuigslinie, 
und auf das Betonen biologischer Momente als Trennungsursache der 
einzelnen Arten imd Yarietttten. Diese Ton Jordan beobachteten Yer* 



änderungen an den Gescblechtsorganen, die TieUinch mit Aenderongen 
der Flllgel im Zusammenhang stehen, sollen in der Verhindenmg der 
bei der Herrorbringong TOn Yarietäten wichtigen Ereoznng der Arten 
einen Effect herrorbringen, der mit der geographischen Isolation nnd 
ihren Wirkungen Terglichen werden kann. 

Bei den vieHachen Veränderungen, welche die Erdobertiüche theils 
durch physikalische Veränderungen allgemeiuer Art, theils durch die 
Hand der Menschen erfährt, müssen auch die Lepidopteren Yer&nde- 
rnngen erleiden. Arten und Gattungen derselben verschwinden an be- 
stimmten Gegenden theils auf lange Zeit, theils bleibend. Xamentlich 
kann sich dies auf Inseln durch Ausrottung der Wälder und durch die 
mit der Besiedelnng der Menschen einhergehende steigende Cultnr in 
überraschend kurzer Zeit TOlMehen. Hagen und Martin haben uifs 
dies namentlich ans einer Gegend des mahiyischen Archipels in fessehi- 
der Weise Torgeftthrt in ihren Schilderungen Aber den Einfluss der 
steigenden Tabakscultur bei Deli auf Sumatra auf das Zurückweichen 
der Falterwelt. 

Allerdings darf bei der Betrachtung des zeitweisen Auftretens der 
Falterarten ein Moment nicht vernachlässigt werden, auf welches Dr. 
Seitz mit Recht aufmerksam gemacht hat. Es ist dies, dass man die 
Physiognomie einer Gegend, soweit sie die Schmetterlii^e angeht, nicht 
aus den gewöhnlichen faunistischen Zusammenstellungen erkennen kann, 
sondern dass es hierzu besonderer ttbersichtlicher Darstellungen der 
Erscheinungsweise der Schmetteiiinge in den yerschiedenen Monaten, 
ja Tagen des Jahres bedarf. Die Beurtheilnng des wirklidien Reich- 
tbums oder Armnth an Formen und einzelnen Arten und ihre Einflösse 
auf die Physiognomie der Landschaft, geht allein richtig aus solchen 
Zusammenstellungen hervor, wie sie Seitz in seinen Tabellen giebt. 
Uebrigens findet man in den Reisebescbreibungen mancher Autoren 
bereits das Bestreben, biologische Oharactere in irischem Golorit dem 
Leser vor Auge zu Mhren und das geographische Auftreten einzelner 
Arten und ihre Yerfindemngen, die sie durch das wechselnde Yerhfilt- 
niss des Aufenthaltsortes in Gestalt und Ffirbung u. s. w. erleiden, wie 



Digitized by Google 



1 1 • ■ 




— 103 — 



in ihrem Verhältniss zu ihren Mitbewolmem, vou grösseren Gesichts- 
paokten aus zu fixiren. 

Die einzelneu Arteo erleiden, wie bekannt, im malayischen Archipel 
je nach ihrem Auftreten auf verschiedenen Inseln bemerkenswerthe Yer- 
«chiedenheiten. Solche ktonen sich znnfichst ftnssem: 

a) in der Grösse nnd Form der FlQgel, in mehr oder weniger 
bedeutenden Terändernngen derselben hinsichtlich ihrer 
Begrenznngen, ihrer Anhänge, wie selbst im Rippen- 
verlauf, 

b) in Veränderungen der Färbung, wie wir sie als einfachen 
Melanismus und Albinismus bezeichnen, oder auch in 
grösseren Veränderungen der Farbe allein oder zugleich mit 
solchen der Zeichnung und Gestalt, wie wir sie beispiels- 
weise beim Saisondimorphismus und beim Polymor« 
ph i s m u s im weiblichen Geschlecht bei verschiedenen Gattungen 
nachweisen können. 

Die Erscheinungen kumuliren im Begriff der ständigen 'lokalen 
Tarietät, wie diese sich nnter den Einfluss klimatischer Bedingungen 
and sonstiger verschiedenartiger Momente, wie der von M. Wagner 
ab eminent wichtig nachgewiesenen und auch von G. Koch, Ottmar 
Hoffmann speciell fbr die Lepidoptcrn betonten Migration, und der 
namentlich schon von Eimer und Weissmann hervorgehobenen 
Isolirung u. s. w.. ausbildet. 

Diese Variaiiilität der Arten macht sich im malayischen Archipel 
schon auf ganz geringe Entfernungen hin bemerkbar. So sind viele 
Rergformen auf Java verschieden von denen der Ebene und bilden 
bleibende Lokalformen derselben. Ebenso sind eine gute Anzahl vou 
Arten^ z. B. im trockenen Osten von denselben im feuchten Westen 
vorkommenden constant verschieden. Die Formen aus der Ebene von 
Ost-Sumatra sind verschieden von denen der Bergdistricte von West- 
Sunmtra, welch letzteren näher verwandt sind mit Java-Arten, als mit 
solchen von Deli, von Malacca und Bomeo. Eine eigentliche Hochge- 
birgsfauna beobachten wir allerdings im malayischen Archipel nicht 
{vergl. meine Arbeit Aber die Lepid. des Hochgebirges in Jahrb. Nass. 
Ver. f. Natnrk. 1898). Besonders auffallend sind die Veränderungen 
der Färbung, welche manche Arten, die auf verschiedenen Inseln vor- 
kommen, je nach ihrer Verbreitung auf denselben, erleiden. Seit lange 
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bekannt sind solche bei der ausgezeichnetsten Art der Ornithopteren, 
dem 0. Prianius, welcher auf fast unmittelbar benachbarten Inseln so 
erhebliche Veränderungen erleidet, dass man diese grünen, goldgelben 
oder blauen Lokalvarietäten vielfach als besondere Arten zu bezeiclinen 
pflegt. Weniger auffallend, aber doch in hohem Grade benierkiicli. 
sind sie bei anderen Papilioniden aus der Peranthus-, Paris-, Uly><es- 
Gruppe. W. v. Rothschild hat diese und andere Abweichungen ni 
seinen Eastern Papilio's einer genauen Analyse unterworfen. Aehnliclie 
Abänderungen auf kurze Entfernungen hin zeigen sich bei einer Reihe 
von anderen Arten, namentlich einzelner Gattungen, so bei Tachjrris» 
Deilas, Pieris, die man in der Neuzeit kennen gelernt hat. 

In welcher Weise unter dem Einflüsse Ton Licht, Wärme, Feuchtig- 
keit, Luftdruck, Bodenbeschaflfenheit, Nahrungsverhältnissen oder anderen 
Agentien sich die eine Aendemng der Färbung hervorrufenden mole* 
cnlaren und chemiseken yerändemiigen der Trfiger der Farben enu 
wickeln, wissen wir nicht. Es bleibt der Ueberzeugung der einzohien 
Forscher flberlassen, ob sie sich den von Darwin und Wallace her- 
Torgehobenen Ansichten anschliessen wollen, wonach dicgemgen Farben 
am meisten henrortreten mdssen, welche der Entwicklung der Art am 
günstigsten sind und umgekehrt. Aber selbst Wallace unterscheidet 
neben seinen Schutz-, Trutz- und geschlechtlichen Farben noch die 
typischen, worunter er alle dicijenigen begreift, denen man keinen be- 
stimmten Zweck anweisen kann. 

Melanismus, d. h. eine mehr oder weniger bedeutende Keiguns; 
zur Verdunkelung der Färbung wird bei malayischen Lepidopteien 
nicht allein zufällig bei einzelnen Individuen, sondern bei gewiss«i 
Arten an bestimmten Lokalitäten ständig bcobaclitet und ist daher bei 
diesen auf eine gleichmässig wirkende Ursache zurückzuführen. Während 
wir auf der einen Seite vermehrte Feuchtigkeit als L^'rsache hervorge- 
hoben finden — manche Arten von Nias erschtincn verdunkelt, ebenso 
wie verschiedene Papilioniden des Bismarck Archipels — sclieinen auch 
andere Momente noeli einzuwirken, wie auf den Inseln Ceram und 
Ambüina, wo die Weihrhen mancher Arten dunkler gefärbt sind, oder 
bei verschiedenen Pieriden auf Sumbawa, welche gegenüber gleichen 
Arten von Sumba entschieden verdunkelt sind. Ob die vulkanische 
Natur der mit verdunkelten Arten versehenen Insel neben der Feuchtig- 
ki'it mitspielt, bleibt hypothetisch. Doch scheint die vermehrte Frucht- 
barkeit dieser Liseln eine stärkere Pigmententwickelung zu begünstigen^ 
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während andererseits erhöhte Temperatur dunklere Färbaug veranlassen 
soll. (S. Fritze, Ueber Hebomoia, p. 25Ö.) 

Im Gegensatz hierzu steht der Alhinismns, die Neigung zum 
Anftreten theilweiser und gftnzlich hellerer Fftrbnng. Solche tritt in 
anibUender Weise bei manchen Tagfaltergattnngen ein, und zwar be- 
sonders bei einigen Enploeen des Ostens, wie bei Hypolimnas. Wir 
wissen, dass auf den kleinen Östlichen Inseln Banda, Kei, Am, Goram 
v. A. breite weisse Bänder und Flecken aaf den Flügeln bestimmter 
Arten erscheinen, welche sie von nahe verwandten oder gleichen Arten 
nnterscheiilen. Unsicher ist auch hier, welche lokalen Einflüsse solche 
Färbungen hervorrufen. Als Beispiele sind zu erwähnen die im Osten 
vorkommenden E. Hoplferi, eurypon und assiiuilata (— leucostictos), 
welche weisse Flecken und Streifen besitzen, während ihre Verwandten 
auf den grossen Inseln verdunkelt sind, desgleichen ist Euploea bronni 
weisslich in verschiedener Abtönung je nach den Lokalitüten. Auch 
sind Hypolimnas dcois, hewitsoni und polymena der Aru- und Kei- 
Inseln weiss gefleckt. Die verschiedenen Tenaris-Arten der östlichen 
Inseln sind vorzugsweise weiss. Auf den westlicher gelegenen Anda«> 
manen dagegen kommt wiederum eine weiss gefleckte Eaploea vor. 

Abweichungen in der Grösse, wie sie gewisse Arten des malayi- 
schen Fannagebietes bei den einzelnen Individuen in verschiedenen 
Gegenden zeigen, sind sehr auffallend. Wallace hat solche (Beiträge 
1>. 19]) von verschiedenen Pupilioniden festgestellt und gezeigt, dass 
/.. B. die auf Amboina und Cerani, wie wir zusetzen müssen, vor- 
kommenden Arten eine bedeutendere Grösse erreichen als ihre Ver- 
wandten, während die Arten anderer Reirioneii (Sumatra. Java, Dorneo) 
im Allgeiiieiiien kleiner sind, als die von Celebes und den Molukken, 
ebenso wie die von Xeu-Guinea und Australien den Molukken- 
Exemplaren nachstehen, wie wir dies bereits anführten. Abweichungen 
in der Form(s, Wallace, Tropenwelt p. 192) sind in mehrfacher 
Weise zu beobachten und ebenfalls besonders hei Papilioniden bekannt. 
Hier betreffen sie zunächst die Schwanzanliänge. Während z. B. der 
Schwanzanhang der auf dem Festland lebenden Form von V. [lolytes 
gross ist, wird ci- bei den von Java, Sumatra, Borneo bekannten Formen 
(theseus) sehr klein, zeigt sich dagegen bei der auf Celebes lebende 
Form alcindor als spatelförmige Fortsetsung der Weibchen und wird 
bei der alphenor-Form der Sttd-Molukken wieder kleiner, um bei 
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nicanor der Nord-Molukken ganz zu verschwinden und bei der chinesi- 
schen Form borealis wieder zu erscheinen. Aehnliche Erscheinungen 
wiederholen sich bei P. agamemnon, der im Osten den in Westen vor- 
handenen Schwanzanhang verliert. Welche Momente hier mitwirken« 
ist uns unklar, vamaX sie nur bei bestinunten Arten vorkommen. 

Abweichmigen in der Gestalt hat namentlich Waliace bei 
Papilioniden und Pieriden von Celebes bekannt gemacht, welche siehel- 
ftrmig gestaltete FlOgel nnd einen gebogenen Rand der Costaliippe 
zeigen. Warum solche Ersdieinungen gerade bei ihnen henrortreteiii 
dagegen bei anderen Chittongen weit weniger oder gar nicht, bleibt 
noch aufzuhellen, ebenso wamm gerade Celebes sich hierdurch aas- 
zeichnet. Die hierüber vorgebrachten Ansichten W^ailace scheinen 
mir ziemlich hypothetischer Natur. 

Dimorphismus und besonders auch Polymorphismus ist j 
ebenfalls eine, fflr den malayischen Archipel bemerkenswerthe Er- 
scheinung. Während der Dimorphismus der Weibchen hinreichend be- 
kannt ist, wurde der Polymorphismus, namentlich bei den Weibchen 
grosser Fftpilioniden beobachtet, aber firflher vielfach missdentet. 
Wallaee (Beitrftge p. p. pag.. 165 if.) hat auf denselben besondeis 
aufmerksam gemacht und ihn fOr P^^ilio memnon, polytes und ormenos 
richtig gedeutet. Indessen ist der Polymorphismus der Weibchen nickt 
allein bei den Papilioniden, sondern auch bei anderen Gattungen zo 
beobachten, so bei Tachyris-Arten, bei Gynthia u. s. w. Besonders 
anflUlend ist er bei der NymphaUden-Gattung Euripns durch die groSBe 
YerscMedenheit der beiden Geschlechter. Die heteromorphen Weibchen 
erreichen eine solche Unfthnlichkeit mit den Männchen, dass selbst der 
Tergleich der Flflgelunterseiten im Stiche Ifisst. Fruhstorfer (Ins 
1899, p. 66) constatirte auf Java vier Formen von Weibchen des 
Euripus halitherses. Anch die Lebensweise der Weibchen entspricht 
ihrem Euploea-artigen Il;il)itus (Distant), wahrend die Männchen sich 
wie Athyma-Arten verhalten. I 

Von besonderem Interesse für die Beurtheilung der wechselnden 
Formen der Tagfalter ist auch der im palftarctischen Gebiete schon 
lange bekannte Saisondimorphismus, d. h. die Verschiedenheit 
der in der trockenen Jahreszeit auftretenden Exemplare, von denen ii 
der feuchten. Wiewohl nun die in dem palftarctischen Gebiete wirkende 
Kaiteperiode einen ungleich grosseren Einfluss auf die ErscheinnDgi- 
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weise der Schmetterlinge ausübt, als im tropischen Gebiete die der 
Kälteperiode entsprechende trockene Jahreszeit (s. Kothscliild, Nov. 
Zool. 1895, p. 191), 80 bemerken wir doch aofhllende Verschieden- 
heiten in der Tropenwelt durch die Jahreaseitett herrorgehmcht Biese 
Encheiniiiigen sind in der Neoxeit von verschiedenen Forschem be- 
obachtet worden, so von de Nic^ville, (J. As. So. Beng. II, Vol. 55, 
1866), Ton Fritze (Berichte der Natoif. -Ges. Freibarg, Bd. 8, png. 962) 
imd Anderen^ wie von Bürger (Reisen dnes Katnrforscbers im tro- 
pischen Sfldamerika, p. 294/7), welcher betont, wie nicht allein die 
Furbenscala sich durch klimatische Einflüsse Sndert, soodem auch die 
OrOsse, welche in der Regenzeit fast ausnahmslos gewinnt, so dass man 
glanbt, neuen Arten zu begegnen. Bürger glaubt auch constatiren 
SS können, dass die tropischen Jahreszeiten nodi In höherem Gtade, 
vis die unseren, eine Verschiedenartigkeit der aufeinander folgenden 
6<nierationen bewirkt, welche vornehmlich durch die Färbung zum Aus- 
druck kommt. 

Uebrigens verdient bemerkt zu werden, dass der im i>aläarctischen 
Gebiete vorkommende Saisondiniorphismus entsprechend den dort regel- 
mässiger eintrett uden Veränderungen der Jahreszeiten eine viel con- 
stanter aut'tretende Erscheinung ist, während er in den Tropen eine 
wechselndere Bedeutung hat, je nach bestimmten Zeiten und Lokalitäten 
und deiiigeinass auch Uebergänge der verschiedeneu durch ihn hervor- 
gerufenen Formen zeigt, de Niceville. (s. dessen Vortrag in As. 
Sog. Beng. vom 3. December 1884, und seine Arbeit im Journal 
As. Soc. Bengal. 18S6 übersetzt und besprochen in Stett. £ut. Ztg. 
1893. pag. 295 von Dr. Seitz) hat uns gelehrt, dass Junonia almana, 
welche sich durch eine blattähnliche Form auszeichnet, die Trocken /eit- 
form der als sogenannte Augenform erscheinenden Junonia asterie ist, 
welche im ewig feuchten Ceylon und Singiipore allein vorkommt. 
Aebnlich verhült es sich mit Melanitis leda und ismene, mit Yputima 
philomela und marchalli, Mycalesis mineus und indistans, Yphthima 
hflbneri und honora. Auch bei anderen östlichen Lepidoptexen haben 
wir 'solche Erscheinungen in der Neuzeit kennen gelernt, so durch 
Fritze (Zool. Jahrbücher, Bd. XI, 1898) bei japanischen Schmetter- 
lingen, beziehungsweise solchen der Liu Kiu-Inseln, und zwar bei ver- 
schiedenen (Gattungen und Arten (Papilio xuthus, demetrius, aldnons, 
helenns, memnon, polytes; Eurema hecabe, Colins hyale; Hebomoia 
glaucippe, Junonia orltiiyia, Melanitis leda; Junonia asterie). Man 
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wird bei genaueren lieobachtungen sicher noch bei einer grösseren 
Anzahl von bisher als Arten oder Viirietiiten aufgefassten Tagfalteru 
ans dem maiayiseheu Gebiete den Saisondimorphismus feststellen, «ie 
dies in neuerer Zeit Fruhstorfer besonders versucht hat. — 

Die Art und Weise und besonders auch die Zahl, in welcher die 
einzelnen Tagfalter in den verschiedenen Bezirken erscheinen, ht sehr 
ungleich. Hagen bemerkt, dass, während in Sumatra eine ziemlich 
gldchmfissige Vertheiloog der Scbmetterliogsarten beobachtet wird, in 
Neu-Gninea bereits auf mehrere Meilen Entferanng hin ganz andere 
Formen erscheinen. Anf der letzteren Insel scheinen die Schmetter- 
linge mehr an die Jahreszeiten gebunden zn sein und vidfach nnter 
dem Einflnss von WindstrOmnngen zu stehen, deren Bedeutung bereits 
Seitz (Biologie der Schmetterlinge) ausführlicher begrflndet hat, 

Die einzelnen Gattungen der Schmetterlinge sind nicht gleich- 
mSssig Aber den malayischen Archipel verbreitet. Es ist schwer, zu- 
verlässige Zahlenverhfiltnisse hierüber zu gewinnen, da sich die ye^ 
schiedenheit der mehr oder weniger gründlichen Durchforschung einer 
bestimmten Gegend mit der verschiedenartigen Auifiissnng der Be- 
obachter hinsichtlich der Arten und Varietäten combinirt, aber sie 
bieten doch eine relative Gültigkeit und nicht uuiiiteressautc Resultate. 

Wallace (Tropenwelt, p. 78) sagt, dass man auf jeder beliebigen 
Sunda-Insei in einigen Monaten 150 — 250 Arten sammeln könne. 
30 — 40 an jedem Tage, während am Araazonenstrom 60 — 70 Arten 
täglich und im Jahre über 600 Arten gefunden werden könnten. Im 
Allgemeinen kann man sagen, dass die Zahl der F.unilien und Arten 
nach Osten liin abnimmt. Natürlich hängt der Grad der Abnahme von 
örtlichen Verhältnissen ab. Während sich die grosse Snnda-Inscln mehr 
wie Theile von Contiuenten verhalten und eine grössere Zahl von Arton 
aufweisen, weisen die kleineren Inseln zumeist nur eine geringere Zahl 
auf. Auf einzelnen derselben kommt indess eine relativ sehr bedeutende 
Zahl vor. So zeichnet sich die kleine Molukken-Insel Amboiiia nicht 
allein durch die bereits mehrfach betonte Grösse und Schönheit der 
Arten, sondern auch durch die stattliche Zahl derselben aus. 

Nach Hagen*8 Zusammenstellungen (Jahrb. N. Y. Nat 1898, 
p. 391) nehmen bestimmte Familien nnd Gattungen nach Osten hin 
erheblich ab. So hat z. B. Sumatra die meisten Nymphaliden, PapilionideD 
und Pieriden, Neu-Guinea die meisten Danaiden, Satyriden, Moi^ 
phiden. In seiner schönen Arbeit über Neu-Guinea gibt Hagen 
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eine Tabelle Ober die YerbreitoDg und Arteozabl der einzelnen Familien 
ftof verachiedenen Gebieten des nialayischen Archipels und der Nach- 
bandiaft, welche ich allerdings wesentlich erweitert, hier wiedergebe. 
Natflilidierweise gelten die meisten Zahlen als nur approziraatiTe. 





Papilioninae 


Piorinae 


Danainae 


Satyrinae t 


Elyniniinae 


C 

o 


Acraeinae [ 


<y 
CS 
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>-> 


Libytboinae 


Nemeobinae 
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et 

u 


1 

Ol 


1 

Ceylun (de Nioeville u, Maiiders) 


15 


28 


12 


14 


2 


1 


1 


39 


3 


1 


70 


42 


Sikkiüi (de XiceviUc) . . 


51 


47 


15 


74 


5 


1 




131 




12 


154 


122 


Miiflaoori (de Nic^ville) . . 


22 


31 


8 


43 


2 


__ 


1 


71 


2 


7 


80 


53 


Halajisch« Halbinsel (Distant) 


38 


40 


33 


25 


10 
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12 
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64 


Samatra (de Niceville iL Martin) 


49 




47 


43 


11 


18 


1 
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12 
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40 


47 
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1 


i 
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11 
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20 


11 


3 
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3 


1 


45 


21 


Bali, Lumbük, i>umba,Sumbawa 


29 


46 


44 


22 
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2 


75 


3 


3 


73 


53 


Amboina (Pagenstecher) . . . 
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17 


18 
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1 


1 


64 


27 


Ceram (C. Hibbc) 


16 
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17 


7 


1 




0 


29 


2 








Palawau iStaudinger) . . . 


26 


16 


20 
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2 
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2 


3 


6S 


47 


Philippinen iC. Semper) , . 


31 


41 


33 


38 


7 


13 





96 


2 


2 


48 


68 


Deutsch Neu-Guiuea (Haften) . 


20 
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31 


15 
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15 
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47 


4 
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Bismarck Archipel (Pageu- 


17 


i 
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27 


12 


1 


1 


1 


58 


1 






13 


AortralieD (Hisidii) .... 


,15 

! 


37 


22 


36 


0 


0 


1 


24 


1 









Wenn in der malayischen Region das Thierleben der Ostlichen 
Erdhälfte ttberhanpt in seiner höchsten Entwicklung in Folge der 
gftnstigen klimatischen Bedingungen, die sich nur noch iu Sad-Amerika 
in fthnlicher Weise vereinigt finden, erscheint, so ist auch in der 
Sduaetterlingsfanna die reiche Entwicklung der Papilioniden aoi- 
faUend. Zunächst sind die prächtigen Omithopteren- Arten zu erwähnen, 
wdebe vom westlichen Theile des indoaustralischen Gebietes an bis zu 
den Salomonsioseln gefunden werden und in die zwei Abtheilungen der 
selben und der j^rünen Ornithopteron zerfallen, von denen die erstercu 
besonders im wcbtlicheu Tlieil, die anderen im östlichen geiuudcn 
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werden. Die Papilio-Arteu, von denen wir mehrere 100 zählen, sind 
in sehr verschie(iener Weise im Arcliipel vertreten. Wir können sie 
in verschiedene Gruppen zerlegen. Die Polydoras-Grnppe, welche diesen 
Namen von dem von den Molukken bis Australien hin verbreiteten 
P. Polydorus hat, kommt auch im übrigen indoaustraiischen Gebiete vor, 
ebenso die Coon-Grappe mit ihren typischen Vertretern anf Java. Die 
Pammon-Gnippe findet sich Ober den ganzen Archipel bis nach Nen- 
Gninea hin, wllhrend die Aegens-Groppe sich von den Molukken Aber 
Anstralien ausbreitet und für die Ostliche HSlfte des malt^yischen 
Archipels charakteristisch erscheint. Die Helenus-Grappe ist im ganzen 
Gebiet zu finden, ebenso wie die Paris-Gruppe, welche flberraschend 
schöne Vertreter bat, die anf den einzelnen Inseln in verschiedenem 
Gewände mit einem stark lokalen Charakter erscheiren (neumoegesi 
auf Snroba, arjuna. auf Java n. s. w.). Ihr tthnlich ist die Ulysses* 
Gruppe, die dch im Ostlichen Theile findet. Die Hemnon-Gruppe da- 
gegen ist mehr im westlichen TbeUe, doch finden sich Vertreter ehies 
variirenden Memnon noch auf den kleinen Sunda-Inseln. Die Koi- 
Gruppe ist anf den westlichen Theil concentrirt, während die Eurypylus- 
Gruppe, ebenso wie die Antiphates-Gruppe sich über das gan^e Gebiet 
verbreitet. Einzelnf Formen sind ganz lokal, wie der bereits genannte 
P. neumoegeni, ferner der eigenthümliehe P. laglazei (von Neu-Guinea 
und Aru) und einige wenige andere. Die rein indomalayische Gattung 
Leptooircus ist von Java bis Celebes und den Philippinen verbreitet, 
fehlt aber den kleinen Sunda Inseln, sowie den Molnkken und Nea- 
Guinea, sowie dessen Nachbarinseln. 

Die Pieriden sind im Gebiete, namentlich im Westen, stattlich 
vertreten und zeigen einige eigenthümliehe Gattungen, wie Delia>. 
Prioneris, Hebomoia, Ixias, Dercas (westlich) und Elodina, welch Iciztf :e 
anf den Osten beschränkt ist. Einzelne zeigen eine überraschende 
Farbenpracht, wie dir vielfach lokal auftretenden Delias- und mancbe 
Pieris- Arten, sowie Tachyris mit ihren mehrfach verschiedenartig gs* 
färbten Geschlechtern. 

Die Danaiden sind für das malayische Gebiet charakteristisch: 
Ideopeis und Hestia kommen ausschliesslich nur im indoanstraliacbea 
Gebiete vor und Euploea findet sich nnr mit einigen wenigen Arteo 
noch anf Madagascar, Bourbon und Mauritius. Die letztere Gattung 
ist in ihrem grossen Formenreichthnni, welcher sich für die einzelnen 
Inseln mit einzelnen sie charakterisirenden Arten darstellt, besonders 
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za erwähnen nnd vielfach spccifisch bis zo den polynesiscben Inseln bin^ 
Die einzelnen Arten werden häufig in grosser Zahl an bestimmten 
Lokalitäten angetroffen, deren Physiognomie sie beeinflaaeen. Nach 
de NicöTille nnd Kartin findet man hAnfig £nploea-Arten im 
Schatten von trockenem Holze, in offenen Holzverandas nahe dem Walde, 
unter den Schntzdächem hölzerner Brücken n. s. w. 

Die früher za den Danaiden, jetzt zn den Neotropiden gerechnete 
Gattung Hamadryaz verbreitet sich Ton Nordaostralien über di» 
BBpoa-Region nnd die Molnkken. 

Von den Acraeiden haben wir nnr wenige Arten zn verzeichnen. 
Acraea vesta, in dem Himalaya nicht selten, wird anf Java nnd 
Suaatra anf den Höhen beobachtet. Die Kymphaliden haben ein» 
grosse Terbreitnng, die bei den einzelnen Gattungen sehr verschieden 
ist. Argypnis hat einen einzigen (westlichen) Vertreter in Argynnia 
niphe, Terinos mehrere und anch im Osten, ebenso wie Cynthia, 
Cirrhochroa, und die weit verbreiteten Gattungen Messaras, Atella. Dia 
Vanessa-Gruppe zeigt in Vanessa, Symbrenthia, Ergolis, Salamis, 
Kallima, Doleschallia, Eurytela ihre Vertreter, die Diadema-Gruppe in 
den Gattungen Stibochiona, Hestina, Euripus, im westlichen Theil. 
Mynes im östliciien. Die Neptis-Gruppe ist durch die weit verbreitete 
Gattung Neptis, die Limenitis-G nippe mit Cyrestis, liimenitis, Athyma, 
Lebadea (westlich), Parthcnos diarakterisirt, die Euthaliengruppe mit 
Enthaüa, Tanaecia und Syniphaedra, die Apatura-( liuppe mit der im 
westlichen Theil auf Höhen beobachteten Apatura, Dichoragia, der 
seltenen Helcyra, und im östlichen Theil mit Apaturina. Die Nympha- 
iiden-Gmppe zeigt die allgemein verbreitete Gattung Charaxes und die 
schönen östlichen Prothoe-Formen, die Morph i den haben in Amathnsia, 
Clerome, Discophora, Thaumantis nnd Zeuxidia zumeist westliche, in 
Tenaris hauptsächlich östliche nnd in Hyantis nnr ausschliesslich 
Östliche Gattungen. (Ken-Gninea, Waigen). 

Unter den Satyriden ist die Gattung Lethe verbreitet, Goelitea 
mehr lokal im Westen wie Keorina. Ptyehandra kommt anf den 
PhBippinen nnd Gilolo vor. Die Mycalesis-Gmppe zeigt die weitver- 
breitete Gattung Mycalesis nnd die enger begrenzte Ragadia, die 
Melanitis-Gmppe nnr Melanitia. Die Satyrus^Gmppe hat in Ypbthyma 
nnd in der rein östlichen Gattung Acrophthalmia nnd Hypocysta Ver- 
treter, Erites ist westlich, Lamprolaenis anf Nen-Gninea besehrftnlct, 
Zethera anf Gelebes nnd die Philippinen. Die£lymniinae gehen Uber 
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das ganze Gebiet. Die Libytheiden zeigen mehrere Vertreter in der 
einzigeu weit verbreiteten Gattung Libythea, die Ericyniden nur 
sehr wenige in Dodona, Zeraeros, Abisara, Taxila, Dicaüaneura iWaigeu, 
Arn, Neu-Guinea). Die Lycaeniden sind überall weit verbreitet mit 
zahlreichen Gattungen, welche hauptsächlich auf die Lycaeninae ent- 
fallen, während die Lipteniuae nur die seltene Gattung Liphyra anf- 
weisen. Von den erstereUf die je nach den einzelnen Grattoni^n in 
"verschiedener Weise verbreitet and, erwähnen wir die Gattangeo 
Hypolycaena, Gatapaedlma, Herda, Myrina, Eapsychellns, CoFetis, 
Spalgis, die mit zahlreichen Untergattungen nnd Arten auftretende 
Gattung Pleb^os, Pitheoops, Nacadnba, Philiris, LyGaenesthes» die 
schönen Amplypodia, Hypochrysops, Sithon, Deudoryx, Jolans, Iraota, 
Pseudodtpsas, Loxura, Poritia, die mehr einfarbigen Miletus und Allo- 
tinns, femer Aphnaeos, Jalmenus nnd Papua (Aru, Key). Ton Hes- 
pe ri den sind anizufohren Guladena, Taractrocera, Pamara, Plastingia, 
Talicota, Ismene. Hasora, Notocrypta, Tagiades u. A. — 

Ich unterlasse es, nodi weitere Punkte, welche bei der BetrachtQDg 
der malayischen Tagfalter zu erwähnen wären, hier des Näheren anzQ- 
fflhren, da ich sonst allzuweit in die Biologie derselben und, über den 
lialjinen meiner Arbeit hinau^gC'h(.'ll(i. in Einzelheiten eingehen iiiüssle. 

Ich kehre zu meinen Ausführungen über die geologischen Be- 
iiiehuugen der einzelnen Inseln, welche wir zu betrachten haben, zum k 
und lasse dieselben als Grundlage für die nähere Erörterung der Inseln 
und ihre Tagfalterfauna dienen (vergl. Sievers, Asien, S. 41 S. und 
241 ff.). 

Sievcrs betont die Schwierigkeit der Abgrenzung Asiens von 
Australien und die niangelhfiftc Begründung der W al 1 ac e 'sehen Grenz- 
linie. Die geologischen Conformationen, welche wir oben in der ge- 
schlossenen Doppelreihe von Vulkanen kennen gelernt haben, zeigen 
uns, dass hier ein früher vereinigt rs (icbirge gebrochen ist. Die Tief- 
seekarten zeigen uns die Aru-Inseln durch ein nur 200 Meter tiefes 
Meer mit Australien noch verbunden, während wir eine tiefere See 
östlich von Timor, den Kei-Inseln nnd Geram finden. Die Inseln 
Mysola, Salwati und Waigeu liegen noch auf dem Sockel von Ne>- 
Gninea, die Molukken sind nur durch eine 500 Meter tiefe Strasse von 
NeU'Guinea getrennt, wogegen zwischen Timor und Australien eine 
3200 Meter tiefe Senke liegt. So ist die Grenze westlich der Ar.)- 
Inseln zu ziehen. Ein sehr tiefes Meer, aber eine nur lokale Tiefe, 
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liegt als Banda-See zwischen Ceram und Wetter, und andererseits reicht 
der asiatische Sockel bis über Bali und Borneo hinaus. Wallace's 
Grenzlinie scheint also zwar hydrographisch bej^ründet, da aber die malaji- 
sehe Inselwelt von Sumatra bis Timor und zu den Philippinen nnleog- 
bar so viel Gemeinsames in Bau, Klima, Flora, Fauna und Bewohner- 
schaft hat, dass wir am besten thon, sie nieht zu zerreissen, sondern 
zosammen za betrachten, so legen wir die Ghrenze zwischen Asien and 
Australien in die Linie OstUcfa von den Molnkken, Ceram, Kei, Timor- 
lant, Timor. 

Wahrscheinlich ist die malayische Inselwelt der Best eines alten 
Festlandes, welches allmftblich in der Weise zusammengebrochen ist. 
dass die einzelnen Inseln nacheinaader Obrig geblieben sind, denn nur 
so Iflsst sich die Verschiedenheit ihrer Flora nnd Fanna eridfiren. 

Es lassen sich folgende Theile unterscheiden: 

a) Per Malayische Bogen, von Sumatra bis östlich von Flores 
reichend. 

b) Der Bandabogen von Ombai bis Born, sammt Snmba nnd 
Timor, reichend. 

c) Die Molnkken. 

d) Gelebes nnd Borneo. 

e) Die Philippinen. 

a) Der Malayische Bogen. 

Unter den den malayischen Bogen bildenden Inseln erwähueu wir 
zonächst Sumatra mit den westlich gelegenen Inseln (Nias, Mentawai, 
Engano), sowie die in geologischer Beziehung sieh an Malacca an- 
schliessenden Riouw'-Inscln. die weiter südlich gelegenen Zinninseln 
lianka und Billiton, die Keeliugs- und Weihuaehtsinseln. \Veitcrhin 
kommt Java mit dem ihm benachbarten Madura, Bawean und den 
Kangeang-lnseln. Hieran gliedern sich dann Bali, Lombok, Sumbawa, 
Fiores, Adonara und einige kleinere Inseln, womit wir die Sonda-Reihe 
schliessen können. 

Bevor ich in die Erörterung dieser genannten Inseln nnd ihre 
Tagfalterfanna eingehe, möchte ich in der Ettrze zwei Nachbargebiete 
enrfthnen, nftmlich die Andamanen nnd Kicobaren und weiterhin 
die Halbinsel Malacca, welch letztere eine besondere Verwandtschaft 
mit den grossen Snnda-Inseln zeigt. 

ItM. d. SMS. T«r. f . Nat 68 8 
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Die Andamanen und N i c o b ar e n erstrecken sich als ein von 
Hinterindicii abgetrennter Theii in südöstlicher Richtung bis zum 10. 
Breitegrade als nächste Nachbarn der westlich von Sumatra gelegenen 
Inseln. Die ans Sandsteinen und Schiefern, sowie ans Corallenketten 
zQSammengesetzten, nicht bewaldeten nördlichen Inseln enthalten im 
Sflden anch vulkanische Gesteine, wie der tetlich von den Andamanen 
liegende Inselvolkan Naroondam. Die Nicobaren, welche dnrch die 
Zebn-Giad-Strasse von den Andamanen geschieden sind, sind UdDer 
als die ersteren nnd leiten zn dem einen Breitegrad entfernten Smnttra 
hinttber. . 

Wallace (Tropenwelt, p. 273) erwähnt bereits, dass sich aof 
den Andamanen eine grosse Zahl von Schmetterlingsarten finden, die 
nnr sehr wenig von denen des hinterindiscben Festlandes abweidien, 
nnd zwar nnr dnrch hellere oder anl&dlendere Fftrbnng. Zwei Arten 
von Papilio, die anf dem Festlande sdiwane Schwanzanbänge habeo^ 
werden anf den Andamanen durch nahe verwandte Arten mit rotbem 
oder rothgeflecktem Schwanzanhang vertreten (Pap. rhodifer, welcher 
mit doubl cdayi und coon nahe verwandt ist und Pap. charicles, welcher 
P. niemnon entspricht.) Eine andere Art, Pap. mayo Atk. (S. Roth- 
schild, Nov., Zool. II, p. 322) ist schön blau gebändert, während 
ihre Verwandten schwarz sind. Die Arten verschiedener Xymphalidcn- 
geschlechter, Euploea andamanensis. Cethosia biblis und Cyrestis coclcs 
unterscheiden sich nach Wallace von ihren Verwandten auf dem 
Continente durch blasse Färbung und etwas bedeutendere Grösse. 

Von anderen Autoren über die Lepidopterenfauna beider Inseln 
erwähne ich die Mittheilungen von Frauenfeld, Beitrag zur Fauna 
der Nicobaren, Wien 1869 und die Zusammenstellung von Moore, 
Lepidoptera Andam. and Nicob. in Proceedings, Zool. Soc. Lond. 1877, 
p. 380 ff; Moore gibt eine üebersicht über 104 Tagfalter nnd 170 
Nachtfalter, also 274 Arten von Schmetterlingen. Hierunter finden 
sich 9 Papilio (1 Omithoptera), 11 Pieriden, 24 Lycäniden, 7 Lemo- 
niden, 24 Nymphaliden, 2 Morphiden, 7 Satyriden, 16 Banaideiir 
14 Hesperiden. 

Wood-Mason and de Nicöville (Journ. As. Soc fiengal 
V. 50, p. 24 (1881), Vol. 61, p. 14 nnd Proceedings 1881, p. 57) 
zfthlen von den Nicobaren 71 Tagfalter anf nnd geben an, dass die 
Fanna der Inseln mehr Verwandtschaft mit nudayiscben Typen, als mit 
Vorderindien zeige. Von den anf den Andamanen lebenden Tagfütern 
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xdrien dieselben Antoren 133 Arten auf (1. c. p. 243 nnd Proceedings 
1881, p. 142). 

Am besten bekannt sind anch hier die vielgesnchten Papilio- 
Arten, welcbe sich von ihren Verwandten anf den benachbarten Ge- 
bieten znm Theil erheblich unterscheiden. So gibt t. Rothschild 
(Nov. Zool. n) an, dass Pap. dytia flavolimbatos von den Andamanen 
sieh dnrch grossere gelbliche marginale Flechen der HinterflOgel nnten 
und oben aaszeichne nnd dass der sehr nahe mit Pap. antiphates ver- 
wandte Pap. epaminondas Oberth. von den Andamanen einen lebhaften 
geftrbten gelblichen Anälfleck besitze. Pap. eorypylns axion Feld, hat 
grossere snbmarginale Flecken anf den HinterflQgeln ; Pap. rhodifer 
Butler von den Andamanen mit den bereits dnrch Wallace be- 
sdiriebenen Eigenthflmlichkeiten wird anf den Nicobaren durch Pap. 
donbledayi semilanga Doh. ersetzt, Pap. aristolochiae camorta Moore 
von den Nicobaren hat kleine weisse Flecken der Hinterflügcl. Auf 
beiden Inseln wird die Lokalform decoratus v. Rothschild von Pap. 
agamemnon beobachtet. Die Oniithopteren vertritt der auf den Anda- 
manen beobachtete Troides helfims cerberus (heliaconoitles Wood Mason 
and de Nicoville). Einige Tagfalter der Nicobareu werden bei Felder, 
Novara-Reise erwähnt. 

Ein besondere« Tiitfresso uewabrt die Halbinsel Malacca. Sie 
wird von dem niaehtij^'eii Wal(igebirj:e der Hauptkette des hinterindischen 
Systems durt-hzo^pn. welchem Gebirge im Osten und Westen weites 
Tieflanil angelagert ist, deren P'ortsetzung die Insel Singapore darstellt. 

Die physische Geographie der mit liem Continent geographisch 
nnd geologisch verbundenen Halbinsel zeigt ihre Verwandtschaft mit 
fionna nnd Nordost-Indien, ferner mit Bomeo nnd Sumatra, weniger 
mit Java. Die ßergparthien scheinen von dem Alluvium verschieden zn 
sein, auch in der Fauna. 

Die Schmetterlinge der Halbinsel sind am nächsten verwandt mit 
denen von Nord-Bomeo, weniger mit Sumatra nnd Nordost-Indien nnd 
Doch weniger mit Java nnd Ceylon. Um ihre Erforschung hat sich 
neben englischen Sammlern namentlich der dentsche Künstler ver> 
dient gemacht, von dessen interessanten Sammelergebnissen der ver- 
storbene Honrath einige Falter beschrieben hat. Zusammenhängende 
Darstellungen der Tagfialterfanna von Malacca verdanken wir A. G. 
Butler (Lepid. of Malacca, London 1876) nnd besonders W. Distant, 
welcher in seinem vortrefflichen Knpferwerke: Rhopalocera Malayana 

8* 
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eine grosse Zahl von Tagfaltern, näinlirli 503 Arten in 143 Gattungen, 
haaptsäcblich aus dem ^Vesten der ilalbiusel beschreibt und meistens 
aach zur Abbildung bringt. 

Sumatra. 

Der malayische Gebirgsbogeu, den wir zur Grundlage unserer Dar- 
stellung nehmen, beginnt mit Sumatra, jeuer an Grösse beinahe Frank- 
reich und Schweden gleichkommenden Insel. Sic besteht 'vergL 
Sievers. Asien, pag. 210) aus einem GrundgerOst von älteren Schiefem; 
an der Westküste finden sich ausgedehnte tertiäre Ablagerungen mit 
zahlreichen Vulkanen, die sich auch auf den der Westküste benach- 
barten Inseln vorfinden (Engano). Die WestkOste Sumatras ist Gebirgs- 
land, die Ostkflste ein junges Flachland. Bas Grandgebirge besteht 
ans einer Reibe von Parallelketten mit QuerzOgen und eingeschlosseneo 
Hochtbälem. Die Bergketten erheben sich bis zu 1800 Meter, sind 
theilweise von Hochwäldern bedeckt, aber anch im Innern von Alaog 
Alang-Savannen. Die Gipfel der Vulkane dagegen steigen weit höher, 
80 der Indrapnra mit 3736 Meter als höchste. 

Der Sfkd&k Sumatras liegt mit Java u. s. w. Im Gebiete des Nord- 
westmonsuns, während Nord-Borneo, Nord-Sumatra, Singapore und Malacca 
den Uebergang aus der Region des Südostmonsuns bilden. Nord- 
Sumatra hat eine doppelte Ilegenzcit, im Juni und November. Im Ali- 
gemeinen steht einer regenärmeren Jahreszeit von Mai bis October mit 
östlichen Wiiuieu, eine regenreii iie vom November bis April gegenüber. 
In West-Sumatra sind viele Regengüsse zu allen Zeiten. Der tropisclie 
Vegetationscharakter zeigt sich im Waldlande, doch sind in Folge der 
Cultur vielfach die Savannen des Alang Ahing - Grases an Stelle des 
Urwaldes getreten und haben diesen in Nord-Sumatra zurückgedrängt. 
Im Allgemeinen stimmt Sumatra mit Borneo und Malacca übereiu. 

Uel)er die Scbmetterlingsfauna von Sumatra haben Tvir in den 
letzten Jahren vortreffliche Darstellungen erhalten, hauptsächlich vod 
den deutschen Aerzten und Naturforschem Dr. Hagen oad Dr. Martin, 
welchen die Mittheilnngen von Snellemann and Saellen, Grote 
Smith, Forbes, de Kic^ville, theils vorangegangen sind, theils 
folgen. Wir bekommen durch die genannten Autoren namentlich aveh 
eine anschauliche Schilderung der Unterschiede des Gentraigebirges, 
der Eflstenebenen und der sich dazwischen schiebenden Vorberge, welche 
zu der centralen Hochebene von Koba und Taro hinanfftthren. 0ie 
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reiche Schmetteriingsfanna in den von Hagen und Martin haupt- 
sächlich erforschten Tbeilen im Sultanate von Deli und Langkat hat 
sieb vor der immer weiter um sich greifenden Tabakscnltnr , besonders 
seit dem Jabre 1866, immer mehr znrttckziebeo mOssen. Manche ganz 
gewöhnliche Arten sind vollkommen verschwanden nnd haben sich zo 
den bewaldeten Hohen nnd Bergen geflüchtet nnd es sind nor die mit 
den harten Gramineen vorlieb nehmenden Arten zarackg«?bliehen, sowie 
solche, welche anf den Gocosnoss- und anderen Fmchtbänmen oder 
ftberall wachsenden Pflanzen leben. Ein grosser Theil der wirklich 
seltenen endemischen Arten von Tagfaltern kommt nur in den Bergen 
for, namentlich anch der interessanten Formen, die den Ostlichen 
Hunalaya und Somatra gemeinsam sind nnd welche die frühere Ver- 
bindung des asiatisdien Gontinentes durch die malayische ' Halbinsel 
Aber Sumatra bis Ja%*a nnd Bali (nnd wefter) anzeigen, wofQr eine 
Reibe spSter zu erwähnender Papilioniden, Lycaenidett nnd Pieriden 
als Beweisraaterial dienen können. 

Eine lebensvolle Schilderung des Verhaltens der Schmetterlinge auf 
Somatra hat uns Snellemann in der Einleitung zur S n e 1 1 e n 'sehen 
Bearbeitung der auf der Midden-Sumatra-Expedition gesammelten 
Lepidüjjteron gegeben. Pie Erörterungen desselben haben nicht allein 
fiir den Naturtreund, sondern auch fflr den Sammler Werth, und docken 
sich dieselben vielfach mit sob hen, welche wir Forschern, dif wie 
C. Ribbe, Seitz und Andere auf die Biologie Werth letren, ver- 
danken. Ich möchte aus dem interessanten Werke nur die nachfolgenden 
Bemerkungen herausgreifen, welche mit den Angaben von For b es in 
seinem Malayischeu Archipel, p. 138 ff. ubereinstimmen. 

Snellemann macht auf die physiognomische Bedeutung der Falter 
für die von ihm durchreisten Gegenden aufmerksam und auf die Ver- 
schiedenheit der einzelnen Fangpl&tze, anf welche Zeit nnd Umstftnde 
einwirkten. Er fand die Falterwelt im Osten* des Barissangebirges von 
denen des Padang*8chen Ober- und Unterlandes im Westen der Gebirgs- 
kette nicht wesentlicher- verschieden, als es die Veränderung der 
Vegetation mit sich brachte. Einzelne Falter flind er noch anf den 
höchsten Hohen, so Acraea vesta bei 3700 Meter. Die starke Regen- 
seit der Monate December und Januar war ungünstig für den Fang. 
Die Falter zeigten sich beim Erscheinen der Sonne nnd mit Torliebe 
Vormittags von 10 bis 11 Uhr, wo sie sich auf den Wegen, Bachnfem 
nnd da gerne aalhielten, wo Luft und licht genügend vorhanden war. 
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Im Dickicht der Gebüsche fehlten die meisten; einzelne hielten sich 
auf dem Boden zwischen gefallenem Laub auf. Der feuchte Sand und 
die Steine der Bach- und Flussufer waren beliebte Aufenthaltsorte, 
namentlich für Papilioniden und Pieriden, welche dort mit auf- und 
niederbewegten Flügeln ihre I^'arbenpracht zum Ausdruck brachten. 
Auf den Abfällen von den Häusern und Hütten sammeln sich ebenso- 
wohl viele Schmetterlinge, wie auf den Waldpfaden an den Excrementen 
der Büffel und Pferde. 

Die Anslasstmgen Dr. Hagens and Dr. Martins haben einen 
besonderen Werth dadurch, dass es ihnen beiden vergönnt war, Iftngere 
Jahre anf Sumatra mit grossem Eifer nnd Erfolg forschen zu können. 
Sie haben nicht allein in den Kflstenprovinzen, sondern auch aof den 

von Europäern noch wenig besuchten Hochebenen sowohl selbst ge- 
sammelt, als von geübten Jägern fangen lassen. Ilagen und Martin 
haben ihre Beobachtungen in der »Iris« niedergelegt und den Aus- 
lassungen des ersten Autors (Iris 1894, pag. 8) über die Papilioniden. 
Pieriden und Nvmpiialiden, sind die des zweiten über Satyriden, El}in- 
niiden und Morphiden (Iris YIII, pag. 229) und (Tris IX, pag. 851) 
über die Lemoniden gefolgt. Wir erhalten werthvolle Betrachtungen 
über die malayischen Papilioniden überhaupt, wie über die Differenzen 
der Erscheinungsweise der Schmetterlinge in der Küstenebenc, den Vor- 
bergen, der Hochebene und dem Centraigebirge und eine sorgfältige 
Aufzählang und Beiehrang über die einzeln aufzuführenden Arten, mit 
Ausschluss der Lycaeniden und Hesperiden. Diese beiden letzteren 
Familien finden neben den übrigen in Sumatra vertretenen eine ans* 
fttbrliche Betrachtang in der Ton de Nicdville und Martin ge* 
meinsam heraosgegebenen ZosammensteUiing Bftmmtlicher ihnen bekannt 
gewordenen Tagfolter (756) von Samatra (Jonm. Asiatic. Soc. BengaL 
Vol. 84, 1895). 

Beide Autoren schicken dieser Aufzählung eine Uebersicht über 
die örtlichen Verhältnisse, einen IJeiicliL über die bisher erschienene 
Literatur und auch eine Liste der Tagfalter voraus, welche, wie wir 
bereits erwähnten, das Sikkim-Himalaya-Gebirge mit dem Gebirge 
Sumatras gemeinsam hat. Es sind dies nachfolgende: 

Enispe enthjmias Donbl., Pareba yesta, Apatara namoana, Neptis 
sankara, Argynnis niphe L., Limenitis danada albom^rginata, Limenitts 
dttdn bockii, Cyrestis (Ghersonesia) risa cyane, Terschiedene LycaenideDt 
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<Iaraiiter Herda epicles, ferner Deilas belladonna. Terias libythea, 
HaphiDa nadina, Huphina nerissa sumatrana, Papiliü cliloanthuß suma- 
tranus, Papilio payeni und einige Hesperiden. 

Unter den 756 aufgezählten Tagfaltern sind freilich manche, welche 
meht auf die Dauer als selbstständige Arten, vielleicht auch einige, 
reiche nicht mit Sicherheit als Borger Sumatras angesehen werden 
können, jeden&Us bleibt diese Zahl eine sehr beträchtliche. Die Fanna 
40rfte sieh im Wesentlichen mit der Ton Distant mit etwas Ober 
£00 Arten angegebenen Fauna der freilich Lunge nicht so genan dnrch- 
forsehten malayischen Halbinsel decken nnd namentlich anch in aa- 
nShemd denselben Familien nnd Gattungen vertreten sein. 

Begiiineu wir mit den P a j» il i o n i d en , so wird die beistehende 
Tabelle über die auf Sumatra vorkommenden Arten bereits geeignet 
sein, ihre geographische Verbreitung in der Nachbarschaft darzustellen 
und damit das lehrreiche Verhältuiss, in welchem die Papilioniden der 
Nachbariuselu zu einander stehen. 

EigenthOmlich für Sumatra erscheinen nur die beiden Arten 
diophantus und hageni, da forbesi in einer wohl als LokalvarictSt zu 
betrachtenden Form acheron in Bomeo (Kinabaln) vorkommt, ebenso 
wie nubilus von Bomeo im oberen Palembang eine Lokalform 
modensis hat 

Unter den (5) Omithoptera (Treldes) ist die durch schwarzen Hinter- 
leib ausgezeichnete Hochplateauform honrathianus Mart. von Troides vande- 
poUi Sn, zu erwiiliucn, ebenso wie Troides ritsemae Sn. var. sumatrana 
Hagen = cuneifer Ob. ebenfalls eine Hochplatcaufürm, und zwar von 
amphrvsus Cr. darstellt. Während die gelben Troides-Arteu Bewohner des 
Waldes sind und Blüthen lieben, bevorzugt Troides brookiana feuchte 
Stellen. Auch andere Papilioniden sind reine Bcrgthiere. Hierzu sind zu 
rechnen: Papilio paradoxus, iswara, diophantus, forbesi, die beiden »Weiss- 
köpfe« sycorax und hapcni, antic rates, agetes, der als indischer Eindring- 
ling zu betrachtende cloanthus und payeni. Andere verbreiten sich von den 
Vorbergen auf sie, wie amphrysus, hephaestus, laodocus, leucothöe, heleuus. 
Die meisten Arten finden sich in der Ebene. Von hageni und sycoran 
werden eigenthOmlicher Weise die Weibchen häufiger gefunden, als die 
M&onchen. Die von de Nicöville und Martin als neue Art aufgestellte 
perses = hewitsom Wall. v. sumatrana Hagen = slateri Hew bevorzugt 
eben&lls hochgelegene Gegenden, ebenso wie petra de Nic^ville, der noch 
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von Rothschild = slateri ist. Der Martin' sehe Pap. penomiuus 
gehört zu paradoxus Z = telesicles Feld, und P. aegialeos Dist. ist 
Lokalform von P. caunus wie karna von arjuna. 

Hagen hatte in seiner Arbeit 64 Papilioniden des malayischeu 
Archipels erwähnt, deren sämmtliche Artrechte freilich nicht feststehen. 
Von diesen sollen sich 41 auf Malacca, 47 auf Sumatra, 41 auf Bomeo 
und 35 auf Java finden. Hagen hält die Frage der Einwanderang 
für wichtig bei einem Erklärungsversuche der Entwicklangsgescbicbte 
der Fauna des malayischen Archipels. Malacca hat unter den Arten, 
-welche dort und nicht auf Java, Sumatra und Bomeo vorkommen, nor 
indische Elemente. Sumatra liat nor zwei gute Arten von Papilio als 
ihm eigeuthflmlicb za veizeichnen, die bereits genamiten diophantus und 
liageni. Bomeo bat einige ibm eigenthfimliche Formen, wie Troides 
«ndromadie und miianda. wiUirend Java ausser priapiu imd lampsaeos 
keine ihm eigenthOmliche Art besitzt. Papilio peranthns von Java, der 
«nf Sumatra und Bomeo fehlt, geht auf die kleinen Sunda-Inaeln über, 
und zwar in mehr oder weniger modificirter Form. Eine Beihe yoü 
Papilio-Arten ist den grossen Sunda-Inseln eigenthflmlich, wie paradexa, 
noz, brama. Hit dem auf Malacca vorkommenden Papilio neptnnas 
bleiben etwa 27 Arten übrig, die wir als eigentlich malayische be- 
zeichnen können. Die Gattung Leplocircus kommt ebenfalls aof 
Sumatra vor. 

Unter den Pieriden sind versehiedene Arten auf dem Hochplateas 
der Toba- und Karodistrikte gefunden worden. So Appias leptis. 
Huphina nadina = remba Moore, nerissa und mehrere Deilas- Arten: 
Delias singiiapura Wall. (== danala de Nie), D. hageni Fiogenli. 

simanabum Hagen und datanus de Nie. und — momea und 
fruhstürleri und nahe verwandt mit der australischen nysa Fahr ), D. 
tobahana Rogenli. (= derceto de Nie. — Lokalform von crithoc und 
ninus Wall ), ferner Delias karo (danata de Nie), Deilas belladonaa. 
■welche auf Sumatra selten und mit P. chrvsorrhoca Sn. v. Voll, identisch | 
ist, Delias glauce (eine dunkle Lokaltorm von Belisama von Javaj. 
welche auf dem Hochplateau hiiutiger auftritt und anderswo in ver- i 
ündertem Kleide, ferner die ihr ähnliche Prioneris hypsipyle und 
clemauthe. Auch Ixias ludekingi und flavipennis (3000') sind Oebirgs- 
thiere. 

Catopsilia crocale erscheint oft in grossen Schwärmen und kann 
Als Raupe gemeinschädlich werden. Catophaga paulina zeigt drei ve^ i 
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schiedene weibliche Formen. Unter den zahlreichen Terias-Arten, 
welche aufgeführt werden, sind sicher manche Zeit- und Lokal- 
farietüteu. 

Unter den Danaiden (Danais hat 11, Euploea 14, Ideopsis 1, 
Hestia 1 Art) ist D, tytiodes ebenfalls ein Bergthier, ebenso einige 
£aploeaarten : aegyptas, moorei, martini. 

Die Acraeiden sind nur durch die ebenfalls das Gebirge liebende 
Aeraca vesta vertreten. 

Die Satyriden sind in Sumatra relativ wenig vorhanden, da 
weiche Chrfiser, ihr gewOhDliches Fatter, dortselbst selten sind. Sie 
leben im Gegensatz zn anderen Tagfaltern mehr im Schatten, im dichten 
Walde anf der Erde (Mycalesis) nnd fliegen selbst an regnerischen 
Tagen und frfth morgens, wie in der Dftmmemng. 

Die Elymniinen gleichen ihnen hierin, indem sie ruhig an 
schattigen Stellen mit zusammengefalteten Flflgeln zn sitzen pflegen. 

Die Morphinen haben anf Sumatra Terschiedene interessante 
Tertreter. Sie leben vielfach versteckt im Walde, wie die tiefbhwe 
Thanmantis nqd Zenxidia, welche an Bachnfem anf den Blftttem der 
Gebüsche sitzen nnd es lieben, sich an den Säften von Früchten zu er- 
frischen, Es ist eine Eigenthümlichkeit dieser und «iderer Wald- 
bewohner. Amathuxidia und verschiedenen Nymphaliden, einen tiefblauen 
Glanz aut den Flügeln zu zeigen, so die Coelites- Arten und einige 
Lycaeniden. 

Ton den Nymphaliden sind die Erltes- Arten Bewohner des 
Waldes oder des Dschungels mit grasigem Unterholz, ebenso wie die 
stets seltenen Eurytela. welche mit Yorliebe im Walde aui Sandbänken 
schmaler Gewässer sich aufhalten. Die Männchen von Cynthia tindeii 
sich auf Waldwegen an feuchten Stellen. Cynthia battaka auf hohen 
Plätzen, die Weibchen in lichtem Walde. 

Apatura namouna ist auf die Bergregionen beschränkt und Apatura 
sumatrensis (parisatis) findet sich auffallender Weise nur auf rothem 
Boden, wo wohl die Futterpflanze der Baupe wächst, die Männchen 
auf feuchten Stellen, die Weibchen nur im Walde. Aehiilieh lebt Atella 
alcippe. Argynnis niphe ist eine Bergbewohnerin. Juuonia asteria 
ündet sich nur in der angentragenden Form, nicht aber in der Trocken- 
form almena. Kallima spiridiva kommt anf hohen Stellen auf den 
Bergen, welche das Gentralplatean umgeben, zumeist in dichtem Walde 
Tor. Die meist den Wald liebenden, in Sumatra wie anf Bomeo gut 
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vertrctoueu Eutlialia-Arten pflegen vereinzelt oder nur in wenigen 
Exemplaren sich in einer bestimmten Gegend vorzufinden , gleich- 
sam das Terrain beherrschend. Euthalia garuda findet sich im Gegen- 
satz zu den übrigen Arten mit Vorliebe in der Niihe menschlicher 
Ansiedlungen, wo die Futterpflanze der Kaupe, der Mangobaum, aoge- 
pflauzt wird. 

Symphaedra (Lezias) diitea wird cbenfSbUs vielfach an Frflchteii 
saugend in der Nähe der Hatten gefnnden. 

Der kosmopolitische Pyramais cardui findet sich allein auf grasigen 

Ebenen des Ccntnilplateaus, öfters in grosser Zalil. Honrath findet 
die Exemplare von Sumatra kleiner und dunkler auf der Unterseite der 
Hinterflügel und durch ungewöhnlich grosse weisse dreieckige Flecken 
auf dieser Unterseite ausgezeichnet. Vanessa samana Hagen, dem de- 
jeani von Java entsprechend, ist eine seltene Form des Hochplateaus, 
woselbst auch Vanessa battakana fliegt (Mount Koba 5200' hoch), 
ebenso wie Hestina nama un<l Stibochiona kannegieteri. Rhinopalpa 
pol} nice, eine Bewohnerin des dichten Waldes, findet sich ebenfalls nur 
auf hohen Bergen und dem Centraiplateau und mit Vorliebe auf Fäces 
an Waldwegen. Die auch auf der malayischen Halbinsel vorkommende 
Cyrestis irmae Forbes, eine verdunkelte, in Anzahl zugleich mit Pieriden 
an feuchten Stellen verkehrende Form, ersetzt auf dem Centralplateau 
den in tieferen Lagen anzutreffenden Cyrestis nivalis Feld. Die 
Limenitis-Arten albomarginata Weym (Lokalform von danava Moore), 
daraxa und hockii, sind wie mehrere Neptis und Athyma-Arten eben- 
faUs Bergbewohner. 

Von der Gattung Charaxes (Eulepis) werden yon Sumatra ansBer 
Enlepis atbamas uraeus noeh Enlepis hebe bebe, Eulepis moori moori 

und delphis concha noch einige, ebenfalls die Berge liebende Arten ge- 
meldet wie aristogiton, harpax und distanti, ferner Eulepis schreiben, 
der ein von Vögeln vielfach verfolgter Schmetterling zu sein scheint, 
und der sich auf dem Koth der Büffel eiutindeude Zirkelschmetter- 
ling, Eulepis kadeni, in der Form sulthan, die sich von der Java- 
form durch dunklere Färbung unterscheidet und endlich Eulepis dorn 
fordi Dist. 

Ausser den bereits genannten Gattungen der Pieriden sind auch 
Udaiana (mit cynis Hew.), Pontia (mit nina Fabr.), fiebomoia (mit 
glaucippe L.), Dercas (mit gobrias Hew.) und Eronia (mit Valeria Btl.) 
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vertreten; unter den N)'mphaliden-Gattungen finden sich noch die nach- 
bezeichneten auf Sumatra: Cethosia (mit 3 Arten), Tcriiios (mit 3 Arten), 
Cirrocbroa (mit 6 Arten), Messaras, Paduca, Symbrenthia, Precis, ErgoUs, 
Eorytek, Earipns, CSiersonesia, Ueroiia, Eulacnra, Hypolimnas, Pandita, 
Parthenos, Lebadea, Dichorchagia, Doleschallia nod Prothoe mit den 
prichtigeD Arten angelica Rth. und calydonia Hew. meist nur in ver- 
einzelten oder veniger Vertretern. Von nicht bereits aufgefiUirten 
Satjrriden hfttten wir zu erwfihnen noch die Gattungen Helanitis, 
Neorina, Amnosia, Orsotriaena, Bagadia, Ypbthima. Von Horpbiden ist 
Xantbotaenia, Tenaris, Amatbusia, Amatboxidia und Disoopbora, eben- 
ialls meist nur in einer oder weniger Arten vertreten. 

Unter den nicht häutigen Nemeobinae findet sieb Stiboges 
nympbidia Btl. allein aaf dem Hochplateau, Abisara savitri liebt die 
WUder der Allnvialebenen, während Abisara aita die höfaer gelegenen 
Gebiete bevorzugt bis zum Ccntralplateau. Eine Dodona-Art wurde 
von de NiceviUe von den Hattakber^en beschrieben. Ausser den 
genannten Gattuu^'en finden sich lux Ii Zeiueros. Taxihi und Loxita. 

Die Lycacniden sind zahheieli in verschiedenen Gattungen vor- 
handen. Die Gattung Lofjania und die lebliat't gefärbten seltenen Poritia- 
Arten sind Wahlbewobner. welch letztere frflh Mor,i!;(n> zu finden sind. 
Unter den gewuhnlicben Arten verdienen die sehr weit verbreitete 
Everes ar^^iades Fall, ^»arrhasius) und Polyomatus baetieu^ Erwähnung. 
Die Arrhopala-Arten sind ziemlich zahlreich (41) vertreten. Nament- 
lich sind die grünen Arten tarquhari Dist. und horstieldi l'agenst. 
(basiviridis de Nie.) bemerkenswerth. Zephyrus absalon (Moiint Koba 
5200') und Herda ila de Nie. sind Bewohner des Hochplateaus, ebenso 
wie Neocheritra uamoa de Nie. Die sehr seltene schöne Neomyrina 
hiemalis verdient als die grösste der Lycaeniden Beachtung. 

Unter den 140 Arten von Hesperiden, welche de Niceville 
und Martin von Sumatra aufzfthlen, finden sich mehrere Tagiades- 
Arten, femer Odontophiinm angolata Feld., der von den Malayen als 
der »Geflflgekezcrementenschmetterling« bezeichnet wird, die grosse 
Gaagara thyrsis, dessen in einem aufgerollten Blatt lebende Puppe bei 
Berflhmng ihres Gehänses ein lebhaft rasselndes Geräusch von sich 
giebt, der bereits vor Sonnenaufgang und Öfters in Schwärmen auf- 
tretende Erionota thrax L., der auch an das Licht kommt, ebenso 
wie Hidari irava Moore. Sehr häufig ist auch Padraona dara 
KoUar. ~ 
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Literatur über die Tagfalter von Sumatra, 
P. C. T. Sn eilen, Tqd. toL XX, p. 65. 1877; 

Henley Grose Smith, Append. zu Bock Head hunt^r;? of Berneo 1881; 

P. C. T. Snollcn. Tijd. v- Ent. vol. XXXIII, p. 215, 1890; 

Dr. B. Hagen, Pll;iiizen- und Thieiwelt von Deli, in Tijd. van het königL 

Nederl. Aardrijskundig Genootschap 1890; 
P. C. T. Snellen, lüdden Sumatra, Lepidoptoren, 1892; 
Dr. B Hagen, Iiis, toL Vn, p. 1 (1894) nnd vol. IX, pag. 158; 
Dr. Martin, Einige neue Tageohmetterlinge von Noidost-Snmatra 1895; 
Martin. Iris VIII, p- 215 (1895) ; 

de Nic^ville un<1 Martin, Journ. As. Soc. Bengal. Tol. 64 II. (1895); 

F erb es, Malay. Archipel II, p. 294; 

Martin, Berl. Eni. Zeitschrift, 1898; ' 
Martin, Iris IX, p. 351. 

N i a 8. ^ 

Eine natflrliclie Yerwandtschait mit der SchmetterliDgafanna von 
Samatia beanspnicht die der westlich davon gelegenen Inseln Nias, 
Mentairai nnd Engauo, obwohl dne jede derselben ihre Eigen- 
thttmlichkeiten zeigt 

lieber die Schmetterlingsfauna der Insel Nias besitzen wir eine 
relativ ziemlich reiche Literatur, indem durch niclirerc Reisende, wie 
durch Missionare ansehnliches Material von dort nach Europa gelangt 
ist. Ausser dem bekannten Buche von von Rosenberg. Malayischer 
Archipel, J^cipzig 1878, nenne ich: Moore, Proc. Zool. Soc. 1883; , 
Kheil, Rhopal. der Insel Nias, Berlin 1881; Butler, Ent. Monthly 
Magaz. 1883, Ent. Month. Mag. 1884; Weymer, Ent. Nachricliten 
1883, Stett. Ent. Ztg. Bd. 4fi: Pa e n s t e c h c r , Hcteroceren der Insol 
Nias in Jahrb. des Nass. Ver. t. Xat. 18H5; F r u h s t o r fer, Berl. 
Ent. Zeitschr. Bd. 42; Snellen, T. v. E. Bd. 27, Verslag. 

Die Insel Nias liegt westlich von Sumatra zwischen 1''47' und 
0**15'54" NBr und 78"5'7" OL, von Sumatra 21 geographische Meilen 
entfernt. Sie ist gebirgig, sehr waaserreich, da Regen das ganze Jahr 
hindurch fällt, und häufigen Erdbeben ausgesetzt. Nur einzelne Theile, 
wie die nördliche und östliche, wo die Missionare sich aufhalten, sind 
genauer durchforscht Dichte Waldflftchen, in wekhen Kokosnussbaine | 
mit Alang Alangfeldem, Grasgestrflpp und Bäume wechseln, bedecken 
die Insel. I 

Kurz nach der Begenzeit erscheinen zuerst Pieriden und Nympbs* | 
liden, dann Danaiden und besonders Enploea Arten, welche durch ilur j 
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massenhaftes Erscheinen das Terrain beherrschen. Kheil zählt in 
seinem Werke allgemein verbreitete indomalayische Tagfalter-Gattungen 
anf: and zwar 8 Papilioniden, 12 Pieriden, 17 Danaiden, 10 Getyriden, 
42 NjmpbalideD, 2 Nemeobinen, 48 Enrciniden mit denaelben Gattungen^ 
wie wir sie tob Snmatra anfftthren konnten. 

Cr. Weymer behandelt in seiner Arbeit in der Stett. Ent. Ztg., 
B(i 46 pag. 287 If, (1885) neben einer Reihe von Nachtfaltern; sechs 
Danaiden (3 Danais, 3 Euploea), 3 Satyriden (1 Mycalesis, 2 Melanitis), 
18 Nymphaliden (1 Cynthia, 1 Mrssaras, 1 Symbrenthia, 2 Hypolim- 
nas. 3 Xeptis, 2 Euthalia, 3 Charaxes), 2 Lycaeniden (1 Plcbejus, 
1 Neopithecops), 1 Pieride (1 Pieris), 7 Papilionidae (6 Papilio, para- 
'loxa, nranns, memnon, antiphates, sarpedon, earypilus, 1 Ornithoptera, 
hepbaestas). Unter den erwähnten Schmetterlingen finden sich manch» 
interessante Localformen, die von sonstigen malayischen Keprftsentanteii 
abweichen, namentlich aach durch dunklere Färbung. Von den bi» 
jetzt bekannten Tagfaltern (ca. 175) hebe ich hervor: Heetia rein- 
wardti-Iynoeas var., Ideopsis costalis als für Nias eigenthllmlieh, Euploea 
niasica, desgleichen, ebenso wie Elymnias dolorosa Batler. pyrestis 
üidorensis EheO, (zeigt reichliche ockergelbe Ffirbnng zum Unterschied 
m ihren nächsten Verwandten); Limenitis aemonia gleicht sehr der 
auch auf Nias fliegenden Pandita imitans Butler; Xantbotaenia obscnra 
Butler scheint gleichwohl Nias eigenthfimlieh, ebenso wie einige Neptis 
und Atbyma Arten; Cethoeia gabinia Weymer fällt durch ihr weiss- 
Ucfaes Weibchen auf. Auch Cynthia orahilia Ebeil weicht von erota 
durch ihre Färbung ab. Symphaedra perdix zeigt ein eigenthttmlich 
weissgeflecktes Weibchen. Enthalia pyxidata Weymer und Enthalifr 
bellata sind ebenfalls abweichend von den nächsten Verwandten. Von 
Charaxes Arten erwähnt v, Rothschild Kulepis hebe fallacides und 
Kulepis moori kaba, sowie Eul. Schreiber niasicus. 

Von den ziemlich zahlreichen Lycaeniden ist vor allem die wesent« 
lieh teüiche Gattung Hypochrysops zu erwähnen, welche in Hyp. 
ceeUsparsns einen Vertreter zeigt, während erst 2000 englische Meilen 
weiter auf Timor eine andere Art wieder vorkommt. Von Pieriden ist 
Tachyris nathalia (panda) zu erwähnen, die in einer lebhaft schwefel- 
gelben oder besser buttergelben tou Sn eilen beschriebenen Varietät 
erscheint, Pieris selma, eine dunkle lebhaft geflrbte Varietät von P. 
jadith Fabr. und an P. lea erinnernd nadi Snellen, Deilas niasana» 
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Uebomoia Vossii, und von Papilioniden : Ornithoptera amphrjrsus Gr., P. 
neptantis Guerin, nepbelns uranus Wey m er. 

Die ebenfalls grosses Interesse gewährenden Nachtfalter behandelt 
ausser Wey m er, den wir oben anfahrten, Butler, Annls. Mag. Nat. 
Hist., Vol. XIII und XIY, sowie Pagenstecher, Jahrb. d. Nass. 
Yer. f. Nat. 1885 (116 Arten). Aach bei diesen zeigt sich die wohl 
durch die grosse Feuchtigkeit der Insel bedingte Neigong zur Yw- 
donkelong der Formen. 

Manche interessante Lokalformen von Tagfaltern hat noch Frahs^ 
torfer in Terschiedenen kleinen Arbeiten anfgeflUirt (Stett. Ent Ztg. 
1894, Berl. Ent. Zeitschr. 1897 pog. 391), so Parthenos sylfia oMr 
eola, Enthalia sericea, Deilas ninns grisea, Tanaeda snpercilia hdiop- 
hila, Neorina lowii obtosangola, Ergolis isaens pnpillata, Hyposcritis 
lalage nupta, Herona 4|arang. 

Aach de Nic^ville (J. Bomb. N. H. Xn (1898) p. 136) iBbrt 
«inzelne Formen auf: Elymnias neolais, Localform von lais; Bhinopalpa 
callonice Fr., Localform von elpinice-polynice. 

Mentawei. 

Heber die Tagfalter der Insel Mentawei besitzen wir eine Arbeit 
TOn Hagen in den Entom. Nachr., worin er 50 ihm zogekommene 

Arten, welche theilweise modificirte malayische Formen aufweisen, e^ 
wähnt. Als selbstständige Formen werden von ihm autgct'ühi t : Papilio 
siporanus (Form von nephelus), Deilas hypoplepia (bei niasana), Dauai? 
retus feine auflfallend dunkle Form bei genutia), Euploea scitzi (verwandt 
mit Kheili von Nias), E. sticheli (bei staudingeri von Nias), Euploea 
mentavica (bei niasica), Eupl. maassi (bei mindanensis), Xantothaenia 
polychronia (verwandt mit obscura von Nias und busiris). Cethosia pal 
laura (zwischen aeole und cyana). Messaras peliopteryx (bei erymanthls 
und dlsjunota). Liinenitis laubenheiineri (bei aemonia von Xias), Athyni.i 
euryleuea ( bei kreshna), Neptis dohana, v. confluens, Neptis infuscata (bei 
vikasi), N. paucalba bei duryodana, und Chersonesia rahria (var. aphicosta). 

Eine weitere ausführliche Arbeit Aber die kleine aber interessante 
CoUection, Uber welche Dr. Hagen verfOgt, steht bevor. 

Ueber die Insel Engano hat Doherty in Jonrn. As. Soc. Beng. 
Tol. IX p. II eine kleine Arbeit veröffentlicht, in welcher er 2 Fapilio- 
nidenj 1 Huphina, 2 Neptis, 3 Danais, 6 Enploea, 1 Omithoj^ra und 
1 Bochora erwähnt. 
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Banka, Billiton. 
Stdlieh von den zwischen Sumatra und Malaeea gelegenen Rioow- 
Inseln (mit Singapore) finden wir die beiden Zinniiiseln Baiika und 
Billiton. Sie gleichen in ihrem Gesteine ganz Malacca, indem Granit 
den Grund der Inseln und des ziniiführenden (icstciiies bildet, auf 
Tvelchen Schichten von Sandstein lagern. Aut beiden Inseln ist Laterit 
verbreitet. 

Wir besitzen über die Schmetterlingsfauna von Banka eine ein- 
gehende Schilderung von Hägen (Beitrag zur Kenntniss der Rhopal. 
der Insel Banka in Berl. Ent. Zeitschr. 37, pag. 139 (1892). Er er- 
hielt 221 Arten, bei denen sich ein Ueberwiegen der Malacca- und 
Sumatraformen über die Arten von Rorneo und Java nachweisen lässt 
Nach Abzug vou 65 Arten, die über das Gesammtgebiet verbreitet sind, 
hat Banka mit Java 30, mit Borneo 42, mit Sumatra 107 und mit 
Malacca 121 Arten gemeinsam. Geringfügige Abweichungen sind bei 
7 Arten zu constatiren. Auffallender Weise erwähnt Hagen mehrere 
sonst sehr verbreitete Arten auf Banka nicht, so lunonia, Danais 
chryaippos, septentrionis, Hjrpolimniis bolina, Parthenos gambrisiDS, 
Oitopsilia crocale. Hagen erwtthnt 14 Danaiden, 11 Satyrinen, 
6 Mofphinae, 43 Kympbalinae, 8 Erlcyniden, 72 Lycaeniden, 11 Ple- 
ridea, 15 Papilioniden nod 39 Hesperiden. Von der Gattung Eaploea, 
welche £Bst ftberall aaf allen Inseln Lokalformen zn zeigen pflegt, 
wurden 7 Arten beobachtet. 

Ueher die Lepidopteren Ton Billiton besitzen wir zwei Arbeiten, 
dne von G-odman, SalYin und Drace, Oat. Lep. coli, in Billiton 
in Proe. Zool. Soc. 1878 pag. 637, nnd eine von Snellen, T^d. voor 
Ent Bd. 33, pag. 279 (1890). 

Bie ersteren betonen, dass die Tagfalter den Charakter deren von 
Somatra, Java, Borneo und Malacca zeigten (wie auch das Yorkommen 
Ton Eolepis Schreiber malayicns unter Andern beweist) nnd nur eine 
Myrina-Art auf Tenasserim hinweise. Mit Borneo zeigt Billiton die 
nächste Verwandtschaft, sodann mit iMalacca und Java. Es werden 

10 Danaiden, 2 Elvmniiden, 3 Morj^hidcn, 8 Nymphaliden, 2 Lycae- 
Diden, 3 Pieriden, 6 Papilioniden und I Ilesperide erwähnt. 

Snellen berichtet über 93 Arten, nämlich 82 Rhopal oceren und 

11 Heteroceren. 

Da von Godman und Salvin 9 weitere Tat^faltcr auftrczälilt 
werden, so kennen wir 91 Rbopaloceren von der iusei. Selbst diese 

Jahib. d. aas*. Yer. f. Mut. 53. 0 
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unvollständige Kenntniss belelirt niis, dass BiUiton mehr mit Halaeca, 
Sonatra und Borneo, als mit Java verwandt ist Sa eilen beschreibt 
drei belangreiche VarietSten nnd nnter den Lycaoniden eine relativ 
grosse Zahl von Amblypodia Arten (10). 

Natoua-lnsel n. 

Ueber die zwischen der Halbinsel Malacca, Bomeo nnd Assan 
Borneo znnächt liegenden Natnna-loseln erfahren wir von Snellen 
(Kotes Leyden Mnseom Vol. XVIQ p. 117), dass deren Tagfiilterfanoa 
viel Aehnlicbkeit mit Malacca nnd Sumatra, weniger mit der voo 
Bomeo habe und nnr ein wenig mit Java und den Philippinen. Unter 
31 Arten verzeichnet Snellen eine Localvarietttt, nftmlich von Hestia 
lenconoe nnd Abänderungen bei Papilio aristolochiae. Snellen zShlt 
6 Enploea-Arten auf (climena Cr. = sepulchralis Btlr., crameri, midamos 
L. (linnaei Moore), mazares-aristoteles, rhadamanthns Feld (= diocletisniB 
0.) chloä Gufyr, snperba Herbst; femer Hestia lenconoe var, natuneius 
Sil., ausgezeichnet durch den Mangel einer gelben Färbung an der 
basalen Hälfte der Flügel und durch sonstige hellere Färbung ; 2 Danais 
Ouventa und melanippus-hegesippixs Cr.), Cyllo leda-isniene, 1 Yphtima, 
1 Mycalesis, 1 Cethosia, 2 Atolla, 1 Cinochrüa, 1 Frecis, 4 LycAC- 
iiiden, 3 Pieriden. luiiniich Pieris hecabe (blaiula), Picris lea (— clemanthe 
= amalia = andersoiii); Callidryas chryseis = alcyone Cr.: Troiiles 
amphrysus Cr. ruticollis Dist., Papilio aristolochiae (Uebergang zu anuae 
von den Philippiucu}, Pap. meinuon. 

Java. 

Java, die Perle niederländisch Indiens ist die bestcoltivirte ood 
bestbekannte Insel des malayischen Archipels. Auf ihr hat die volka- 
nische Tbätigkeit das Grundgebirge ganz ttberwncherL Daher besteht 
die Insel ans tertiären Ablagerangen und gewaltigen Massen jungvolka- 
nischer Producte. Sie wird von Westen nach Osten von einer Reihe 
von Vulkanen durchzogen, denen sich tertiäres Land von Norden ond 
Soden anlagert und an den Meeresküsten allnviales Schwemmland. Im 
Norden sind die Kübtcu ilach, im Süden dagegen vielfach steil. Der 
trockene Osten zeigt sich in Klima, Flora und Fauna von dem rcgeu- 
reichen Westen verschieden. 

Java hat ein höchst gleichmä'^siges Klima mit einem Jahresmittel 
von 25 — 26,7. Ueber der tropix lien Fk)ra dos Tieflandes lai^^ert >u\i 
eine subtropische in mittlerer Höhe, während sich auf den Öpitzeu der 
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Berge die Ptlanzenwelt der gemässigten Gegenden ohne scharfe llöhen- 
grenze «nnschliesst. 

Schiniper (Pflanzengeo^raitliie p. 177) sagt: »Geht man in der 
Trockenzeit z. B. vom immergrünen Westjava nach dem während des 
Ostmonsuns sehr r( ^'tiiarmen Ostjava, so zeigt sich das Laub stark ver- 
dünnt, intiem dasselbe von manchen Hünmen ganz, von anderen zum 
Theil abgeworfen worden ist. Zudem genügen kleine Einflüsse des 
Bodens, um den beinahe ganz trockenkahlen Wald hervorznrufon. Das 
Bild ist ein ganz anderes als während der sogenannten Trockenzeit in 
Westjava, wo die Unterschiede der Vegetation zwischen Westmonsun 
ood Ostmonsuii im Tiefland wohl sichtbar, aber wenig ausgc])rägt sind, 
and im Gebirge ganz schwinden.« pag. 383 »Der grösste Theil des 
Waldes in Ostjava kann als eine Zwischenform von Regenwald und 
Monsunwald bezeichDet werden. In Ostjava ist der Djatibaum häutig, 
der Wald selbst im Angost und September anf der Höhe der Trocken- 
seit winterlich und bUtterlos. Zwischen deta hohen Bäumen finden sich 
zahlreiche Blumen and Lianen. Der Monsun ruft die Blttthezeit hervor.» 

Entsprechend diesen Verschiedenheiten zeigt auch die Lepidopteren- 
fanna von West- und Ost-Java nicht unwesentliche Differenzen, ebenso 
wie das Tiefland im Gegensatz zn den Bergen. Wir besitzen eine all- 
gemeine Schilderung derselben von Piepers in seinen Bemerkungen 
Aber die TagfiiUer von Insulinde (Tijd. v. Entom., Bd. 19, Yerslag XV). 
Er bemerkt, dass man, wie Sn ellemann dies von Sumatra angegeben, 
viele Tagfalter hauptsflchlich an Wasserlilufen beobachtet, so Papilio- 
Qiden und Pieriden, unter welchen Callidryas scylla blumenähnliche 
Vereinigungen häufig bilden. Einige Arten, wie Innonia orithyia 
fliegen im brennendsten Sonnenschein, während Satyriden, Morphiden, 
Elymniiden im dunkeln Schatten sich halten. Micros sieht man Vor- 
mittags an den Spitzen des feuchten Grases emporklettern und sich beim 
Trocknen desselben nach unten bewegen, während Lycaeniden nach oben 
kriechen. 

Die Reihe von Arbeiten über die Schnietterliiigsfauna von Java be- 
Kinnt mit Ilorsfield, Cat. Lep. E. J. ('. M. 1829 und 1857 und 
Zincken-Som m er. Ihm schlies-^t sich Wallace (Mal. Arch.) mit 
zahlreichen Bemerkungen Ober javanische Schmetterlinge an , weiter 
Snellen, Piepers (Tijd. v. Entom. 1895, Bd. 2-1), Pagen st e ch c r 
(Jahrb. d. Nmss. Ver. f. Natnrk. 1890). sowie Röber mit ninzdiipn 
zerstreuten Beobachtougen (Eutom. Nachrichten 1Ö95 und 1896) an, 

9* 
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Frabs torfer ergllozt die von mir havptsftehlich aber Sdimetterlioge 
Ost-Javas gegebene ZosammensteUang durch eine aosführliche Uebentdit 
seiner Fangresoltate in Bert. Ent. Zeitschrift 1896 pag. 297, sowie durch 
sonstige Beraerkongen ttber verschiedenen Arten (Stett. Ent. Ztg. 1894, 
pa^r. 241 and 1897 pag. 303 ff.)- Frnhstorfer zählt 620 Arten 
und Varietäten auf. ; 

Java hat Verwandtschaft zu den mit Malacca in Relation stehenden 
Inseln bamatra und Borneo, stellt aber isolirter da von den beiden 
anderen grossen Sunda-Inseln als diese von einander, indem es wahr- 
s^cheiiilich früher vom Festlande getrennt wurde. Entsprechend den 
klimatischen Verhältnissen beobachten wir eine Verschiedenheit der 
Fauna des westlichen Javas von der des östlichen, wie auch weiter 
eine solche der Berge von denen des Tieflandes. Die verschiedenartiffen 
Verhältnisse prägen manchen Arten je nach den Orten, wo sie t(w^ 
kommen, deutliche Veränderungen auf. So bat Papilio aijuna auf den 
Bergen von Ost-Java (Tengger, Arjnna) auf den Vorderflttgeln eine 
deutliche grüngoldene Binde, die dem westlichen Vertreter (Papilio ge- 
deensis) abgeht. Ebenso ist Delias belisar eine auiföllig hocborangegelb 
gefärbte Bergform von Delias belisama. Delias bromo von den Gebirgen 
Os^Java8 ist ebensowohl etwas, wenn auch nur unbedeutend durch das 
weniger breite Marginalband der Hinterflagel verschieden von der west- 
lichen als crithoS bekannten Form. 

Da die aus der Feder von Snellen zu hoffende Darstellung der 
Srhmf'tti'rliiigsl'auna von Java noch der Veröffentlichung harrt, so sind 
Fruhstorfer's Listen der Tagfalter die vollständigsten, die wir be- 
sitzen. Freilich wird wohl die eine oder andere der dort als selbst- 
st'Sndig aufgeführten Arten eingezogen werden müssen. Er führt auf: 
30 Danainae fl5 Danais, 15 Euploea), 33 Satyrinen (13 Myca- 
lesis, 9 Lethe, 2 Melanit is, 1 Neorina, 1 Ragadia, 1 Erltes, 6 Yphtiroa). | 
11 Amathusinae (Morphinae), darunter 1 Amathusia, 1 Amatho- 
xidia, 2 Zeuxidia, 3 Discophora, 1 Tenaris, 1 Clerome, 1 Thaumantis 
und 1 Amnosia. Von Acraeiden 1 Acraea. 

Von den zahlreiiben Nymphaliden verzeichnet er 3 Gethosis, 

1 Terinos, 3 Cirrochroa, 1 Paduca, 1 Gynthia, 1 Cupha, 3 Atella, 

1 Argynnis . 3 Symbrenthia, 1 Vanessa, 2 Pyrameis, 4 Junonia, 

2 Preeis, 1 Rhinopalpa, 1 Yonia. 1 Kallima. 1 Dolcchallia, 3 Eurytela, 

3 Cyreslis, 1 Chersonesia, 1 Stibochioua, 1 Hestiua, 1 Euripus, 3 Ilypo- 
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liiinas, 1 Pftithenos, 1 Lebadea« 1 Herooa, 1 Limenitis, 1 Eolacora, 
17 Neptis, 9 Atbyma, 1 Sjmphaedra, 10 Evthalia (2), 8 Felderia, 
3 TaDaeda, 2 Apatara, 2 Dicborragia, 11 Cbaraxes, 1 Helcyra, 
1 Prothoe. 

Neben 1 L i b y t h e a werden 7 Nemeobinae erwähnt, unter 
welchen 1 Taxila, 1 Zemeros:, 2 Do<lonn, 1 Stibioge?, ferner 130 Ly- 
caeniden, 43 Pierineae und 35 P :i p i 1 i on i d en (4 Ornitlioptera 
4" 2 Varietäten, 29 Papilio, 2 Leptocircus) und 95 Hespcridae. 

Trotz der hohen Zahl der angegebenen Arten ist die Liste nicht voll- 
ständig, da es Fruhstorfer, wie er selbst angiobt. unter Anderen 
nicht gelang, zweier Papilioniden, P. delessertii and P. caanas habhaft 
m werden, die aaf Java vorkommen. 

Pagensteeber hatte in seinem Terzeicbniss (Jahrb. d. Nass. 
Vereins f. Natork. 1890} von Ost- Java 170 Tagfalter and 172 Nacht- 
falter aafgeftobrt ond dieses (1895) darch 19 Tagfalter von Ostrava 
and 196 Nachtfalter ergttnit. 

Eine Reihe von Faltern, welche wir von Sumatra und Borneo 
kennen, zeigen auf Java eine etwas andere Tracht, die zur Aufstellung 
von Lokalformen Veranlassung gegeben hat. Ja innerhalb Javas selbst 
verÄndern sich, wie wir bereits gesagt haben, die Falter. 

Fruhstorfer ist besonders eifrig gewesen, die Unterschiede, 
welche die einzelnen Vertreter der Arten mit solchen in der Nachbar- 
schaft zeigen, aufzudecken. E& ist nicht möglich, alle die vielen Einzel- 
heiten, die er ond Andere an verschiedenen Orten dem lepidopterolog- 
ischen Publikum vorgeführt haben, hier zu verzeichnen. Interessant sind 
besonders die bereits erwähnten Verschiedenheiten, weiche wir zwischen 
.den Bewohnern des Flachlandes ond der Berge, wie zwischen denen 
des trockenen Ost^Javas von denen des feochten WestJavas antreffen. 
Teränderangen in der Ffirbang vereinigen sich mit solchen in der 
Grösse, aoch wohl Gestalt. Indess würde es schwer werden, ganz bc 
stimmte Regeln, denen die eintelnen Arten dorchgftngig folgen, aafznstellen 
Die hier wirkenden Einflösse können sich in za verschiedener Art 
eombiniren. 

Frühste rfer erwähnt vielfach in seinem Verzeichuiss die Höhen- 
lage, in welcher er die einzelnen Falter erbeutete und zählt einige 
interessante Lokalitäten von Ost nach W e>t ^.^eheiiil auf. So verzeichnet 
er das Tengger Gebirge, welches bis zu 8000 Fuss ansteigt und den 
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Ynlkan Bromo umwallt Die Abhlloge sind bis zu 4000 Fuss mil 
Kaffeepflanznngen bedeckt nnd weiter hinanf zu 6000 Foss mit GemOse- 
gfirten nnd Kartoffelfeldern. Man glaubt mitunter in enropftischer Um- 
geboDg za sein, in welcber man nicbt ferwnndert ist, I^jrrameis caidni 
nnd dcjeani za finden. Die Chinapflaozongen nnd Waldparzellen des 
Gebirges sind belebt mit Flip, arjnna, Prioneris antothisbe, einer helleo 
Form von Acraea vesta nnd Danais albata. Von Omitboptera gebt die 
sebr variirende 0. belena L. bis zn 2000 Fuss; weiter oben findet sich 
indess nnr selten O. cnneifer Obtb. ritsemae Snellen. Die Begioa ▼on 
2000 Fnss beherbergt anch Prioneris pbilonome nnd Euploea kinbergi, 
die anf dieses Gebirg lokalisirt erscheint. 

In den Wäldern des südlii lien Theiles von Java fand F ruh- 
st orf er bei Pringondani, einer Kallee|)rianzung : Pieris Judith, Euploea 
mazares und Hestia stolli zahlreich. Häutige Zierden des Waldes waren 
Zeuxidia luxeri, Tenaris horstieldi, Erltes madura nnd eine Reihe vou 
£nthalien. Die seltenen Feideria japis nnd Herona pringondani fand 
Fr. zumeist hier. 

Der erloschene Vulkan Ardjnna bot in einer Hohe von 4000 bis 
6000 Fnss den seltenen Pap. dilntus (= priapns var.) und die nied- 
liche Herda epicles, sowie P. arjnna Ijlorsfield. In West-Ja?a £uid 
Frnhstorfer auf dem 8000 Fnss hohen Gipfel des TJikorai Pyrameis 
dejeani fliegend. Anf dem 4500 Fnss hohen Plateau yon Panalengar 
in den Preanger Regentschaften fand er in den Kaffbe- und China- 
Pflanzungen Omithoptera cnneifer nnd vandepolli, anch P. priapas, 
welcher die Blttthen von Lantana bevorzugt. Sonst war das Plateao 
arm an Schmetterlingen, denn Danais albata. Pyramais cardui, Argynnis 
niphe, Yphthima philomele und einige Cyaniris sind ziemlich die einzigen 
Falter, denen n.-an iiui Ausflügen begegnet. 

Die Umgebung von Sukabuni (2000 Fuss) ist reich an Schmetter- 
lingen. Der imposante Vulkan Gede beherbergt die gesuchtesten Java- 
Seltenheiten, so P. payeni, paradoxos, karna, Charaxes kadeni. An den 
Flüsschen fliegen P. gedeensis (arjuna var.) Delias crithoS, Stibochiona 
coresia und Amnosia decora. Auf den höchsten Erhebungen finden sich 
ausschliesslich Arten, welclie auch zwischen 4000 und 6000 Fnss vor- 
kommen. Bei 9000 Fnss fand Fr. noch D. albata. 

In der im Südwesten gelegenen Bai von Paktbnan flogen Pap. 
coon nnd perantbns mit Enploea Claudia, E. phoebns, Symbrenthia 
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hypfttia und Cyrestis periander, sowie Ornitb. anpbrystis. Einmal bo- 
obachtete er andi einen Massenfloi^ von CatopsUien, welcber 2 Kilometer 
breit war nnd von 11 bis 2 Ubr dauerte von Ost nach West, wahr- 
scbeinlich wegen Fnttermangels. 

Von interessanten Java-Rhnpaloceren erwähnt F r u hs t o r f e r ( Berl. 
Ent. Zcitschr. Hfl. 39, p. 241, 1894) die wohl mit Dodona aponata von 
den Philippinen nach S n c 1 1 o n identische interessante Dodona windu 
Fr. vom westlichen Java auf 5000 Fuss Höhe, welcher Kocher noch 
podona fruhstorferi zngefflgt hat, femer die seltene, mit El. kUnstleri 
Honrath von Perak verwandte Elyninias gaaroides von Westjava, Fel- 
deria höttgeri (die westlicln" l^irm von Felderia japis Godart) vom 
Vulkan Gede 4000 — 6000 Fuss, Ixias balice Bsd. von West-Java und Eu- 
tbalia agnis vom Gede (5000 Fuss). In der St. Ent. Ztg. 1894 fahrt 
er auf: Zenxidia dohrni, kleiner als die ihr nahe verwandte Zenxidia 
doubledayi in der Höhe von 4600 bis 5000 Fuss fliegend, w&hrend 
ibre Terwandten von Borneo, Halacca nnd Sumatra in KOstenwaldnngen 
fliegen« femer: Deilas dorylaea Feld. v. altivaga (nach Snellen = Pieris 
gabia Bsd.) Deilas bromo, die Gstlicbe Form von D. erithofi, welche mit 
Prioneris anthotbisbe nnd P. arjnna var. tenggerensis die Blumen 
von Cbinabonabänmen besucht nnd Elymnias maheswara vom Gede 
<5000 Fnss). 

In den E; tomol. Nachr. 1897. S. 59, vorbreitet sich Fruh- 
storfer über Limenitis procris Cr., welche in der Form neutra Fr. 
auf den Sunda-Inseln (Java, Lombok) eriieblich abgeändert und als 
agnata Fr. in einer variirenden Form auf Sumatra und Borneo erscheint. 
Stiboges calycoides fing er auf 400U Fuss am Vulkan Gede und Derames 
livesceos, welche mit Poritia phraatica Hcw. und Simiskana phalena 
Hew. in der Nähe der Bai von Palabnan gefunden wurden. Die 
Gattung Helcyra mit Helcyra hemina Hew. , welche kleiner ist als 
Himalaya-Formen, zeigt zugleich mit Herona die Verwandtschaft der 
Java-Fauna mit Indien. Andererseits tritt Java mit der schnellHiegenden 
Betias dorylaea v. altivaga (Gede ö bis 6000 Fuss) mit der Papua- 
Fauna in Verbindung. 

Von den 29 auf Java vorkommenden Papilio« Arten — abgesehen 
von deren Varietäten — sind ftlr die Insel eigenthümlich : Papilio nox 

(der aber sehr nahe Verwandte auf den Nachbarinseln hat), Papilio 
priapus (allein iu Java, aber in zwei Formen, eiuer östlichen und einer 



Digitized by Google 



— 136 — 

westlichen), Papilio lampsarns, allein in Java und Papilio peranthns^ 
welcher nar aaf den kleinen Sonda-Inseln noch vorkommt, aber in 
leiftht abvetchender GesUUt, bezw. Fftrbong. Treldes ampbrysos bat aaf 
Java eine besondere Geblrgsform, die von Snellen als ritsemae, von 
Oberthnr als cnneifer bezeichnet «nrde. Troides vandepolli ist anf 
Java nnd Sumatra beschifinkt, auf welch letzterer Insel er als honra- 
thianns (durch schwarzen Hinterleib ausgezeichnet) erscheint. Der von 
Frnhstorfer als eigene Art beschriebene Pap. priUwitzi ist wohl 
weiter nichts als zuflUlige Variation von peranthos F. Papilio arjuna 
ersdieint, wie bemerkt, in mehreren Formen. P. pammon, welcher auf 
Java, wie auf Sumatra, Timor und Bomeo in der Form theseus Cr. 
auftritt, hat nur ein Zfthnchen auf den Hinterflttgeln an Stelle des 
sonstigen Schwanzanhangs ; aber verschiedene Weibchenformen. P. mem« 
non L. zeigt 3 verschiedene Weibchenformeo. 

Von den auf Java vorkommenden Pieriuae ist Leptosia xiphia 
auf dem ganzen malayischen Gebiet verbreitet. Von den Delias- Arten 
findet sich D. egialea Cr. ausser auf Java nur noch auf den benach- 
barten kleinen Sunda-Inscln, Delias crithoe B, von West-Java erscheint 
als D. crithoe bronio Fr. in Ost-Java in höheren Lapcn, wird aber aocii 
auf Borneo gefunden und scheint auch I). tobahana Kogh, von Sumatra 
nur eine Lokalvarietät von ihr zu sein. 1>. bolisama Cr. von West- 
Java kommt in verschiedenen Formen vor, von denen die 2000 Fuss hoch 
im Osten fliegende oraugegelbe L). belisar St. die interessanteste i^t. wahrend 
noch nakula (Ir. Sm. und vestalina St. von Magelang als Vertreter der- 
selben Art auf Java gelten. Delias hyparete kommt auch in Indien 
Malacca, Sumatra, Borneo u. s. w. vor und wird von Röber für 
Lombok aufgeführt, wird aber von dort von Fruhstorfer nicht er- 
\\ähnt. D. iicribooa kommt ausser auf Java auf Bali, Sumbawa und 
Lombok vor, in Lokal Vertretern mit anderen Namen wallacci, pagen- 
stecheri Fr. Die bereits erwähnte Delias dorylaea ist eine Bewohnerin 
von Java in der Form altivaga Fr. und kommt sonst auf den Arn- 
Inseln und Neu-(ininea vor. D. Irnhstorferi Honr. ist fhr Java eigen- 
thflmlich, indess nach Snellen nur liokalvarietät von D. momea 
datanus de Nie.) von der D. hageni Roghf. (von Sumatra) ebenfidb 
Lokalform nach Snellen ist. 

Prioneris autothisbe Hb. kommt in zwei Formen auf Java vor, 
philonome in Ost^Java. voUenhovi Wall, auf dem Vulkan Gede. Nephe- 
ronia Valeria wechselt ebenfalls in der Farbe und ist weiter verbrdtet 



Digitized by Google 



— 137 «- 



Die Papilioniden Javas und ihre Verbreitung. 





C3 


CS 


rneo 


acca 




V 8 W 






1 




Mal 


B 


B Ä S 

— 


1 

Troidea vandepoUi . . . 

• 


f 

X 




X 


— 


— 




. 


lldoHA Li. ... 




m 


X 


X 




J* 


MODhrTfllU ... 


« 


It 
m 


X 


X 




















(ritseniae) . . . 


X 


— 










FapiUo aristolochiae . . . 


X 


X 


X 


« 


X 


X 


, coon 


X 


X 










, priapns . . . 


X 


— 






I 


I 


, nox 


X 


— 




• 






, demoleus .... 


X 


• — 




X 


X 




, demolion .... 


X 


X 


X 


X 




_ 


• helenos .... 


X 


X 


X 


w 


1 

X X 


• nepheliis .... 


X 


X 


X 


X 






t inemnoii .... 


X 


X 


x 


X 


X 


X 


1 

• Umpsaens . . . 1 


X 


— 










• , poljtes (tbeseiis) . 


X 


X 


X 


w 

A 


X 


X 


• pandaxQs. . . . 


X 


X 


X 




X 




• arjona 


X 


X 


X 






X 


• peranthua .... 


X 


— 








X 


• cannns 


X 


X 


Jl 


X 


X 




1 payeni 


i « 


X 


X 








• antipliates . . . 


1 

i X 


X 


X 


X 


X 




a eorypylus .... 


X 


X 


X 


X 


X 


X 


» evtmon .... 


X 


X 


X 


X 






. bathvcles . 


1 ^ 


V 
A 


X 


X 


X 




, entpeduoles ... 


1 X 


X 


X 


X 






, sarpedon .... 


X 


X 


X 


X 


X 


X 


, arydes 


X 


X 


X 


' 


X 




< aguiiieitinon . . . 


X 


X 


X 


X 


X 


X 


a niacareus .... 


X 


X 


X 


X 


X 




9 dc'lc&serti .... 


X 






X 







Digitized by Google 



— 138 — 



auf Sumba, Borneo, Malacca, auf Lombok als snndanaf ebenso wie die 
Catopsilia-Ärten pyranthe, chryseis, croi'ale and scylla. Hebomolaja» 
veosis Wall, ist leichte Lokalform der gewöhnlichen H. glandppe, die 
anch den Nachbarinseln sich zeigt. Ixias venilia kommt in OstJava, 
balice in West-Java vor. Die Tachyris* Arten von Java sind meist weit 
verbreitet in der Nachbarschaft, so lyncida, panda and albina B. (pao- 
lina Gr.) sowie die aaf den kleinen Sonda-Inseln fehlende nero. Hipo* 
acritia (Tachyris) leptis Feld., pandione Hb., lacasi Wall, kommen 
auf Java vor. Belenois java ist nicht allein in Java, sondern aaeh aof 
den kleinen Sanda-Inseln verbreitet and ist vielleicht mit teatonia nahe 
verwandt. Haphina jadith kommt aach im Osten vor, ebenso wie die 
in OstJava erscheinenden, aach aaf den kleinen Snnda-Insdn vor- 
kommenden oorva Wall, ond coronis Gr. Die Berechtigung der 12 tod 
Frahstorfer aufgeführten Arten von Eurema ist sehr zweifelhift. 
Heeabe bat eine sehr weite Verbreitung, ebenso kommt tilaha and rM- 
volans, sowie sari auf anderen Inseln vor. 

Von Ny ni p Ii ali de n beherbergt Java ebenfalls eine nicht uiiei- 
liebliche Zahl interessanter Falter. Die Gattungen Neptis, Athynia uud 
Euthalia sind mit zahlreichen Arten vertreten und die Gattung Charaxes 
zeigt die schönen Formen des seltenen in West-Java auf Höhenlagen 
gefundenen Charaxos schroiberi und durnfordi staudingeri, Ealepis 
delphis cygnus, Eulepis hebe fallax (auch auf Bali) sowie athamas attalus. 
Symbrenthia hippoclos zeigt dimorphe Weibchen. Die seltene, eben£»lis 
in Höhenlagen fliegmide Helcyra hemina Hew. kommt ebenfalls sof 
Java vor. Nor im Gebirge finden sich Argynnis niphe, Vanessa perakaos, 
Pyramis d^eani. 

Von Amathusinae finden wir einige prächtige Vertreter, wie Ams- 
thuxidia porthaon, zwei schöne Zeuxidia, femer Thaumantis odana und 
Amnosia decora, wahrend als einzige Art der im Osten so reich ver- 
tretenen Ciaituni^ J enaris auf Java nur Tenaii^. horstieldi gefunden wird. 

Von Danaiden ist Dauuis mit 1 1 Arten, Euploea mit 15 vertreteHj 
Hestia .stellt zwei, Ideopsis nur eine Art. 

Von Satyrinen finden wir 13 Mycalesis, 9 Lethe, die schöne Neo- 
rina crishna und je eine Bagadia und £rite8 neben einigen Melanitis 
and 6 Yphtima- Arten. 

Die Acraeiden sind durch die aof den Hdhen fliegende Acrsea 
Vesta vertreten. 
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Libythea zeigt nur Libythea myrrbt, die Nemeobinae: I Taxila, 
1 Zemeros, 2 Abisara, 2 Dodona and 1 Stiboges von West-Java. 

Die Lycaeniden sind sehr zahlreich und mit vielen Gattungen ver- 
treten, unter denen namentlich auch die schOnen Arrhopala-Arten nnd 
nnter diesen besonders A. horsfieldi Pagstr. = bosiviridis de Nie. sich 
aflueicbnen. Einzelne Formen lieben dlo Höhen, wie Poritia pleo- 
lata, Simiskana phalena Hew., deramas livescens Fab., Arrhopala froh- 
storferi Bdber, farquhari Bist., Caretis malayica Feld, und Zcpbyms 
absalonHew. Von Hesperiden hat Fruhstorfer ebenfalls eine recht 
bedeutende Anzahl gesammelt, unter denen die Gattungen Padraona, 
Panara, Ismene upd Hosora am besten vertreten sind. 

Bawean. 

Nicht uninteressant ist die Lepidopterenfauna der kleinen, zwischen 
Java und Borneo liegenden Insel Bawean, welche wir durch Hagen 
und Pagenstecher kennen gelernt haben. Pie Insel ist vulkanischen 
Urspmngs und hat eine gewöhnliche indomalajische Flora und Fauna. 
Der Einfluss der näher gelegenen Insel Java überwiegt völlig. 

Hagen beschreibt eine aus 42 Arten bestehende Ausbeute, in 
welcher sich 6 auf Java fliegende Papilio-Arten, 7 Pieriden, 9 Danaiden, 
1 Melanitis, 2 Mycalesis, 1 Lethe, 2 Elymnias, 13 Nymphaliden und 
1 Hesperide befinden. Unter diesen waren einige interessante Lokal- 
formen, so Elymnias baweana (var. von lais ), Syiuphaedra annae (dirtea 
w.) Enthalia kastobo (garuda var.) hauptsächlich durch Farbenver- 
dnnkelung ausgezeichnet. 

Pagenstecher fügt denselben eine Ornithoptera (lielena L. ' eine 
Papilio-Art (coon), 1 Elymnias. 2 Xymplialiden. 2 Lycacuidcn und 
1 Hesperide, nebst mehreren Iletcnicei ii hinzu. Wir finden wesentlich 
Javaiiiscbe Arten mit einzelnen Lokaltormeu. 

Bali. 

Die hochvulkanische Insel Bali, die nftcliste Ostliche Nachbar- 
Insel von Java ist eigentlich nur eine Fortsetzung dieser Insel. Sie 
wird von Lombok durch eine 15 Meilen breite Meerenge getrennt, 
durch welche Wallace seine bekannte Trennungslinie führt. 

Bali ist im äusseren Ansehen, wie in der physischen Geographie, 
mit dem östlich gelegenen Lombok sehr nahe verwandt, differiit aber 
von ihm in den Naturproducten, mit denen es völlig mit Java ttberein- 
stiauat Ueber die Schmetterlingsfauna der Insel besitzen wir ausser 
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einigen zerstreuten gelegentUchen Bemerkungen von Wallace nnd einer 
kleinen Liste Uber die Rhopaloceren der Insel Bali, welche Fruhstorfer 
(Ent. Zeitschr. Guben 1897, p. 7) als Besoltat eines nnr wenige 
Stunden nnd m ungAnstiger Jahresseit (Trockenperiode im Oetober) 
stattgehabten Aufenthaltes in der Kfihe des Hanptortes Singora^ja, 
gegeben hat, eine vergleichende Arbeit von de Nic^ville nnd Elwes 
(List of bntterfl. of Bali, Lombok, Snmbawa, Sumba in Jonmal As. 
Soc. Bcngal, Vol. 66, Nr. 4, p. 668, 1897). 

Doherty hatte bei seinem Besuche im April kanm einige 
Schmetterlinge gefunden, obwohl die Saison geeignet und das Land 
schön war, — feine Wälder mit den grösstcn, von ihm iiu Osten ge- 
sehenen Bäumen (Nov. Zool. III, 18iHi. p, 543). 

Fruhstorfer 's Liste umfasst nur 28 Tagfalter, bei denen einige 
bereits als umgebildete Lokalforinen angesehen werden konnten, so die 
zwischen Ixias reinwardti Voll, und Ixias kühni Kciber von \Vetter 
stehende Ixias haliensis Frühst., wie auch Tanaecia trigerta iu der 
var. singoradja eine durch schmälere weisse Diskalhinde, dunklere Unter- 
seite und deutlichem hraunem Submarginalband der Vordertlüji,ei-Unter- 
seite ausgezeichnete Form zeigt und endlich Klymnias protogenia ba- 
liensis Frnhst. (Soc. entom. 189fi). 

Aufgeführt werden von Fruhstorfer 4 Danaiden, 1 Tj^tima, 

I Elymnias, 2 Precis, 1 Cupha, 1 Neptis, 1 Tanaecia, 3 Lycaeniden, 

II Pierideu und 3 Papilio. De Niceville beschreibt noch eine 
weitere Papilio-Art (J. Bomb. Nat. Hist, Vol. XII, 1898). Derselbe und 
Elwes fassten iliro Beobachtungen Aber die oben genannten vier Inselu 
dahin zusammen, dass von Bali 201, von Lombok 189, von Sumbawa 161 
und von Sumba 158 Tagfalter bekannt seien, welche trotz der Wallace- 
sehen Demarcationslinie zwischen Bali nnd Lombok kaum eine Spar 
australischer Elemente aufweisen, ausser constantia, andromache, vellida, 
teraena, ocellatus, canopus. 

Speciell von Bali führen sie eine Reihe von Arten auf, welche 
zumeist die nahe Verwandschaft mit Java bekunden. Ich erwtiine: 
Danais philomela, Enploea crameri, Claudius, gyllenhalii, mazares, lenoo- 
stictos; Mycalesis janardana, oroatis; Lethe minerva, menthara; Tfh- 
thima horsfieldi; Erites mednra; Elymnias dara, praeteatata, exi'losa; 
Discophora celinde, sondaica; Zeuxidia luxerii; Clerome arceailaBs; 
Pareba vesta; Gethosia narmadoidcs; Apatara nakula; Herona pringon- 
dani; Neptis batara, vikasi, susruta; Lebadea martba; Eathalia anosia; 
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SymbrenÜiia hypselis; Bhinopalpa elpinice; Gyrestis lutea, rahria, peraka; 
Chanxes hebe, baja; Prothoe frankii; Abisara eeheriaB; Deilas glaace, 
bjparete Haphina tamar; Troides helena; Papilio aristolochiae, uyx 
dft Nie., memnoD, axlon. Diese, sowie Tencbiedene Lyeaoiideii und 
Hesperiden scheinen nicht weiter östlich zu geben. 

L o m b 0 k. 

Mit der Insel Lombok, welche durch einen tiefen Meeresarm von 
Bali getrennt ist, beginnt nach Wallace die grosse Verscbiedcnheit 
der Thierwelt zwischen der orientalischen Region, zu welcher wir be- 
kanntlich Vorderindien, Hinterindien, Südchina uiui die Philippinen, so- 
wie die grossen Sunda-Inseln Sumatra, Borneo und Java mit ihren 
Satelliten rechnen, und zwischen der australischen, welche nach Wallace 
in (he continentalc Subregion (Australien) und in die austromalayische 
zerfällt, zu welcher er Neu-Guinea, die Molukken, Celebes und die 
kleinen Sunda-Inseln rechnet (mit Ausnahme von Bali), sowie die neu- 
seeländische und polynesische Subregion. 

Auf Lombok zeigt sich bereits ein Gegensatz zu den dicht be- 
waldeten westlichen Inseln, wenn auch in geringerem Grade. Dagegen 
ist nach Wallace der Unterschied in der Ornis ein sehr auffallender^ 
indem an Stelle der aul Bali noch vorkommenden BartTdgel, Fracht- 
drosseln und Spechte die dort fehlenden Cacadu^ Honigsauger and 
Grossfasshflhner in Lombok auftreten. Der hiermit bereits bekandete 
Unterschied zeigt sich auch in anderer Weise und Wallace glaubt, 
dass za einer Zeit als Timor, die grOsste der kleinen Sonda-Inseln, sich 
mit Arten und Gattungen bevölkert, die den jetzt lebenden nahestehen, 
wahrscheinlich Bali und Lombok noch nicht oder nnr als kleine ynlka- 
nische Kegel existirten, wodurch zwischen Java und Flores eine Ent- 
fenraog von 800 englischen Meilen bestanden htttte. Eine jetzt yer- 
sonkene Bank, die sich von Australien bis ungefilhr 20 englische Meilen 
von der Koste von Timor hin erstreckte, wftre damals Festland ate 
Ausläufer des australischen Festlandes gewesen. Von hier aus bezogen 
Timor und Flores ihre australischen Formen, wfthrend von Nordosten 
her von den noch mit Neu-Guinea zusammenhängenden Aru- und Key- 
Inseln (iber Tiiiiurluut iiapuanisclie Kiemente einwanderten, neben 
einzelnen Eindringlingen von den Molukken. 

Indem später, w.ilirscheinlich zugleich mit der Ostküste von Java, 
die Inseln Bali, Lombok und iSambuwa zu grusseren luselu heranwuchsen 



und sich einander nälierien, konnten die orientalisdien Gattungen sich 
bis Flores nnd Timor aoadehnen, ?rährend die NordlcQste Aostraliens 
sank nnd die Timor-Gmppe isolirte. Blosse klimatisclie Unterschiede 
können nicht ebenso, wie die Wall ace 'sehe Annahme, die Abnahme 

orientalischer Formen nach Osten hin erklären. Wahrscheinlich waren 

die kleinen Sunda-Inscln nicht mehr in direkter Landverbindung mit 
Java, seit sie ihre jetzige Landbevölkerung besitzen. 

Hiergegen haben die neueren Untersuchungen von Jentin k für 
Säugethiere, von Martens für die Landschnecken nnd von Max 
Weber für die Süsswasserfische bewiesen, dass die vorzngsweise auf 
die Togelfonna gegründete W a 1 1 a c e ' sehe Trennungslinie zwischen Bali 
und Lombok nicht existirt. Dies gilt auch fttr die Insekten, welche, 
wie Wallace selbst bereits angibt, bis nach Timor hin wesentlich 
orientalischen Charakter tragen. Namentlich hat Max Weber den 
orientalischen CSharakter yon Flores nachgewiesen und gezeigt, dass erst 
östlich von dieser Insel das eigentliche Uebergangsgebiet beginnt. Nach 
Semon aber empfiehlt es sich, die Trennungslinie nicht zwischen Timor 
und Flores zu legen, sondern die Gonturen der Grenzen in einem so 
gemischten Gebiete breiter zu ziehen. So wflrde man die Trennnngs- 
linie, wie wir oben bereits gesehen nnd bei Gelebes noch zu erdrtem 
haben werden, anders zu fuhren haben. 

Wallace sammelte auf Lombok in einer aus zerrissenen vulka- 
nischen Htigehi bestehenden Gegend, welche flache Thäler und offene 
Ebenen umschlossen. Diese Hügel waren mit dichten verkrüppelten 
Gebüschen, von stachlichun Bäumen und Sträuchern bedeckt, die Ebenen 
mit Hunderten schöner Palmbäume geschmückt. (Mal. Arch.) Das 
Jungle war charakterisirt durch dornige Stauden und dornige Schling- 
pflanzen, sodass alles zu einem undurchdringlichen Knäuel verwachsen 
war, der keine Insektenjagd erlaubte. Das Innere der Insel fand 
Wallace ausserordentlich reich cultivirt und bewässert. Gebüsche 
von Bambus und Palmen wechselten mit steilen Felsenhageln, tiefen 
Feldschluchten und hohen Bergen (Lombok Pik 6000^ oder welligen 
Ebenen mit kurzem Basen und schfinen Baum- und Gebflschgruppen. 
Auch wirkliches Waldgebiet mit dichter Vegetation und hohen Bäumen 
traf er an. 

Ernst Harter t f^iht in Rothschilds Nov. Zool. HI (1896j inter- 
essante Notes of Lombok, denen ich Folgendes entnehme. 
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Lombok wird von zwei Bergketten durchzogen, von denen der 
lOrdUche ganz ynlkanisch ist mit dem Gipfel Bonjani, einem der 
höchsten Punkte des Archipels, wfihrend die efldliche Kette ans Kalk- 
gebirgen bestehen soll and eine gemässigte Erhebung von 3000' erreicht. 

Die beiden Ketten sind durch eine ausgedehnte wellige Ebene getrennt 
mit einzelnen vulkanischen Hügeln. Diese Ebene ist zugleich mit den 
Bergahllängen unter lioher Kultur, besonders für Reis unter reicher 
Bewässerung, sodass von der ursprünglichen Vegetation wenig übrig ge- 
blieben ist und die Wälder der beiden Ketten ganz voneinander ge- 
trennt sind. Die Höhe des eine stete Rauchsäule abgebenden Ronjani 
wird auf 11,810' (1893) und 12,400' (188^) angegeben. Der Gipfel 
?;cheint 1800' höher als das umliegende Gebirge. Heisse Quellen sind 
im Gebirge vorhanden. Das Klima ist viel trockener als das von Java. 
\n der Küste und den Ebenen unterscheidet es sich nicht viel von dem 
von Bali und Sumatra, welches Letztere eine jährliche Regenmenge von 
n Zoll hat. Auf den HöhentheUen regnet es fast täglich. Everett 
beobachtete eine besondere Avifauna des Hochlandes nicht. 

In neuester Zeit hat Fruhstorfer die Insel besucht und ia 
Berl. £nt. Zeitschr. Bd. 41 n. 42 (1887) eine Schilderung der dortigen 
Schmetterlingsfanna gegeben. 

Frühster fer glaubt betonen zn mOssen, dass die Strasse zwischen 
Bali und Lombok keine wirkliche thiergeographische Grenze büde (eher 
nach Doherty die Sumbastrasse). Es beweist dies der allmähliche 
Uebergang und die schon Doherty bekannte Mischung der Fauna* 
Lombok zeigt nur in Libythea geoffroyi ein wesentlich australisches 
Element, während Snmbawa deren bereits mehrere hat, wie Eaploea 
eaca]a, Charaxes pyrrhus scipio, Acraea andromacha. 

Die Schmetterlingsfauna Lombok's ist eine verarmte Ja7a£auna. 
Sie hat manche Arten mit Sumba, Flores und Timor gemeinsam; andere 
kommen nicht anf Java, sondern nur auf den kleinen Snndarlnseln Yor» 
wie Ixias reinwardti, Eoploea gelderi, Deilas snmbawana, Pieris mentes 
(= synchroma von Flores und pit} s Snellen von Snmba und Sumbawa), 
Pieris temena (Flores , Sumbawa) , Tachyris eurosundana (leis) (von 
Timor, Weiter und Sumbawa} sawela (von Lombok). 

Als indigenc Arten glaubt Fruhstorfer Papilio lombokidnus und 
Teria-s lombokiana anführen zu können, welche aber weiter nichts als 
Lokalvarietäten sind, ebenso wie einige Lycaeniden. Fruhstorfer 
verweilte im östlichen und gebirgigen uiitüeren Theil am Schlüsse der 
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besten SammelsaisoD, während er gUnbt, dass man in der besseren 
Jahreeseit von Becember bis MSiz noch anf den Kalkbergen der M- 
kflste eine Anzahl weiterer NympbaUden, Heeperiden nnd LycaenideD 
wttrde sammeln kdnnen. In drei Monaten brachte er 177 Arten za* 
«ammen. 

Unter diesen verzeichnet er 9 Danais-Arten, darunter D. genntia 
partita als Lokalform, Nasuma erebus, Lokalform der östliclien, auf den | 
Molakkcn beobachteten l), ismare. Säninitliche Danais-Arten mit Aus- 
nahme der Aberration donia von limniace hat Lombok mit Sumbawa 
gemeinsam. Von 11 Euploca-Artcn sind 2 eigeuthümlich, und fast 
gleichviel wie Sumbawa (12), während Samba nnr 6 Arten aufweist. 
Lombok hat mit Sumbawa 10 gemeinsam, von denen nur 4 sich auf | 
Java finden. Mit Sorneo hat Lombok durch Euploea pinwilli Verwandt- 
acbaft. Zu nennen sind: Euploea snavissima (= deheeri Doli.), K. 
«tossa Pagenst. (sonst von Sombawa), Penoa eindthoveni, pinwUli; 
Stichtoploea lacordairei, Calliploea sambawana, eleosina, Salpinx meiion 
Doh. (sss lencostictos = Uebergaog zn viola von Gelebes); Vadebra 
sepnlchralis and Trepsichrois gelderi Sn. (= dongo Bob.). Sie tragen, 
wie die Eaploea- Arten es auch sonst thnn, zum Lokalcharakter der ; 
Fauna wesentlich bei. 

Von Satyriden fand Fruhstorfer 3 Lethe, 2 Mycalesis, 2 Yphtiiua. ' 
3 Melanitis, von denen Mcl, cruentula in der Mitte z\vis( hen constantia 
und i^iiicno als Lokalform stehen soll. Von Elymniidcu verzeiclmet er 
ilrei Arten, darunter LI. nigrcscens nielitopbila (nahe verwandt mit 
orientalis Ilübn. von Elores), sowie die lichtscheue Eljfflnias casiphODe 
praetextata Eruhst. 

Yon Morphiden gibt Fruhstorfer an 1 Amathnsia, 1 Disco» 
pliora, von Nymphaliden 2 Gethosia, und zwar narmada und penthesflea 
«xsangn^s (für die kleinen Sunda-Inseln eharakteristiBch), 1 Gjmthia 
(erota austrosundana), bemerkbar durch die deutliche schwarze Flecken- 
binde der Mitte der Yorderflagel, sowie violetten Anflug der breiten 
Snbmarginalbinde aller Flttgel. Femer 1 Gupha (erymanthis aaturatunr), 
dunkler als javanische Stflcke), 1 Atella, 1 Pyrameis (dejeani samba- 
lana), 4 Junonia, 2 Precls, 1 Tonka (Salamis), 4 Neptis, 2 Atbyma, 
1 Dolesehallia, 1 Syrabrenthia, 3 Hypolimnas, 2 Limeuitis (procris 
neutra und hollandi von Sumbawa und Florcs bekannt), 2 Cyrestis 
(uais und fruhstorferi Küber), 3 Euthalia (ubsoleta, acouthea Divepicta 
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and adonia) , 1 Tanaccia (pelea stygiana), welche Gattung hier ihre 
Miche Greuze bat, 4 Cbaraxes (Eolepis), darunter die neae Art 
^HseOatos Frühst., sowie die von v. Rothschild als Ealepis athamas 
snmhaensis und £ulepifl bebe lombokiaiia bezeichneten Arten. Weiter 
1 Ergolis, 3 Lib]rth6ft (myrrha, nadina, geoffroji), 1 Zemeroe (retiarins 
- • flegyas var.), 48 Lycaeniden, worunter einige neue Formen von 
Lampides nnd Gyaniris-Arten, Nacadaba lanra Doh. (Samba), Tarocas 
telicanns Lang, ss pUmos F., Polyommatos baeticns, Horaga privigna 
Frohst. (= onychina von Java — bellola von Snmbawa) nnd T^juria 
discalis, eine dunkle Form vom Plateau Sambalin. 

Yen Pierinae erwSbnt Fruhstorfer: Leptoeia xiphia cblarographa, 
grteser und dnnkler als javanische Exemplare, 3 Delias, nfimlich oraia 
Boh. (sB desoombesi), sambawana minerva und periboea livia, welch 
letztere Lokalfoimen auf Bali (walhicei) und Sumbawa (pagenstecheri 
Fnüut.) hat; 8 Gatopsilia, 8 Terias, darunter lomboldana Frühst, mit 
intensiv gelber FSrbnng, schwarzem Aussensaum der FlQgelunterseite 
und kräftigen schwarzen Pniikten; 1 Ixias (die schöne, auch auf den 
benachbarten kleinen Sunda-Inseln, wie Sumbawa und Sumba, vor- 
kommende reinwaniti) ; die schöne, auch auf Flores und Sumbawa vor- 
kommende Huphina temena; weiter Huphina mentes Wall. i= synchroma 
Röber von Flores = pitys Suellen von Sumbawa). H. corva vaso Doh., 
die stark verbreitete Iluphina uaomi Wall, in zwei Formen. Weiter 
verzeichnet er 1 Nepheronia (Valeria sundana), f) Tachyris (albina, 
enrosundana = leis = sawcla (=zoe Pa^'enst. von Sumba), lyncida, seltener 
pandione und lei)tis, welche hier die Grenze der östlichen Ausdelinnng 
haben, während uero bereits auf den kleinen Sunda-Inseln fehlt, und 
Hebomoia glaucippe. 

Tön Papilioniden verzeichnet Fruhstorfer: Troidcs helena 
sagittatus als Lokalform nnd 10 Papilio-Arten, P. aristolocbiae lombo> 
kensis, polytes theseus, helena palawana, demolion, memnon dathratus, 
peranthus transiens, antiphates alcibiades, sarpedon jugans, eurypylns 
euTPjrlides und agamemnon. Die GM;tung Leptodreus fehlt auf den 
kleinen Snnda-Insehi. ünter den Hesperiden finden sich meist ge- 
ir6hnlicfae malayische Formen, von denen einzelne in der Fflrbnng von 
Javastflcken verschieden sind, wie z. B. Odontoptilum angulata mit 
dunkleren YordeiflAgeln. 

Bemerkt mag hier werden, dass die HestiapArten auf den kleinen 
Sandar1bi8ei& vermisst werden. 

HkA. a. WM. V«r. f. K»t. 58. 10 
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Sumbava. 

Die Insel Snmbawa (oder 8amt)awa nach Doherty) zerfällt in 
zwei nur durch einen schmalen Isthmns verbiindene HSlften, deren ösfe* 
liehe den 2600 Meter hohen, noch thfitigen Vnlkan Tambora trägt. Im 
Westen wird Snmbawa Ton der Allasstrasse, im Osten von der Sspi- 

Strasse begrenzt, durch welche sie von Flores getrennt ist. Snmbawa 
ist fruchtbar und hat an der Nordküste jori'össere Ortschaften. Doherty, 
welcher seine Erfahrungen über die Inseln Sumba und Sumbawa (Journ. 
As. Süc. Beiif^al. Vol. 00 p. 174, 1891) veröffentlicht hat, sammelte 
im östlichen Theil der Insel im Sultanate von Dima, war indess wegen 
schweren Regens nicht erfolgreich. Er besuchte die Berge westlich 
von Binia, deren Giph 1 Über 5000 ' sicli erheben, welche auf der 
Höhe ein sehr feucbtts Klima haben und einen reichen tippigen Wald- 
wuchs, wie er sich in ähnlicher Weise auf Sumatra und Boriu o tindet, 
der aber der heftigen Winde wegen keine grosse Höhe erreicht. Die 
Insekten dieser Bergi-egion fand er von indischem Charakter, jedenfalls 
mehr als an der Küste, gegen die Wallace'sche Ansicht, welcher 
dieses Element als jung eingeführt hielt. 

Die Zahl der von Doherty gefundenen Lepidopteren konnte A. 
Pagenstecher durch Sendungen von den Herren Holz nndGrelak 
bedeutend Tennehren, wie auch El w es und deNicSville deren eme 
weitere Anzahl in ihrem oben angefahrten Werke angeben. 

Doherty meldete 14 Danaiden (5 Euploea), 34 Nymphaliden, 

1 Libythea, 1 Nemeobine, 32 Lycaeniden, 19 Pieriden, 1 1 Papilioniden, 
12 Hesperiden, denen ich nucli 3 ra])ilioniden, (J Pierinac, 4 Danaiden, 
3 Nymphaliden und 2 Lycaeniden zufügen konnte, sowie eine Reihe 
von Heteroceren. Solche hat auch später noch Meyrick aufgeführt. 

Auch Fruhstorfer berichtete über verschiedene Schmetterlinge 
von Sumbawa, ebenso wie Grose Smith über einige in den Nov. 
Zooi. m. p. 75. 

Snmbawa zeigt eine vwarmte indische Fauna, der sich Ostliche 
Elemente beimischen. Einige prSgnante Lokalformen kommen vor. 
welche sich mehr&ch durch krSftige Entwicklung, .durch dunklere 
Fttrbungen und andere leichte Abweichungen der Zeichnungen charakte- 
risiren. Es bleibt dahingestellt, ob diese Abweichungen, unter dem Ein- 
flüsse der Feuchtigkeit und der flppigen, durch firuchtbaren vulkanischen 
Boden bedingten Vegetation oder anderer Momente entstanden sind. 
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Unter den Papilioniden ist ausser der auch auf Wetter vorkommen- 
den Ornithoptera haliphron naias Doh. (socrates Stdg.) und Tr. propinqns 
zu nennen : P. erithonius (= dcmoleus sthenelinus, welche Lokalform die 
kleinen Sanda Inseln AloFfLareiituka, Adonara, Florcs, Sumbawft und Sumba 
bewohnt), Pap. memnon merapu Doh. (welcher auf Flores und Adonara 
vorkommt und auf Samba, wo das Weibchen etwas verindert erscheint), 
ferner P. aristolochiae austrosondanos, P. helenns biseriatos, P. peran- 
th« (in der schönen, von mir beschriebenen, ?on Frnhstorfer als 
tunsiens bezeichneten Form), P. alcibiades, P. sarpedon imrsedon, 
P. eniypylides Stdg. (Samba), P. sallastias Stdg. (Wetter), P. polytes 
theseos, P. (canopna) ambroeos, £. agamemnon exilis. 

Ausser den von Doherty aafgeftthrten Pieriden, nttmlich Deilas 
puithoe Tar., Deilas oraia (deseombesi var.), Appias lyndda, Nephe- 
rooia Taleria, Hebomoia glaacippe, Ixias reinwardti (welche in viel 
giOsseren lebhaften ge&rbten Exemplaren auftritt, als anf Samba) 
Oatopeilia pyrantbe, catilhi, crocale, scylla, sind hinzoznf figen : Terias 
blanda, harina, sari nnd drona, Pieris Java, amalia and corva (vaso 
Doh.), pitys (= mentes Wol! = synchroma Röber), die schöne 
Pieris temeiia. Ferner Tacli} ri- paulina (Icis Cr.), Delias periboea 
pagenstecheri Frühst., D. sambawaua und Kronia vah ria sumbawana. 

Von Euploea-Arten erwähnt Doherty Salpinx iiui/on (welche als 
Lokalvarietät der weit verbreiteten leucostictos anzuseilen ist); Selinda 
deusina, Calliploea sambawana, Trepsichrois donj^o Doh. (— ucldcri 
Sn.), Crastia deheeri I>oh., welchen P^uploea (Jsaniia) atossa Tagen st. 
und die grosse fttr Sunibawa charakteristische Euploea cucala Stdg. (mit 
calhthoe R. von Arn. niesocala Voll, von Woitreu, hansemanni von 
Xeu-Guinea nahe verwandt) zuzuftigen sind. Unter den 9 (8) Danaideu 
ist D. philo bislang auf Sumbawa allein gefunden worden, wfthrend die 
Insel andere Arten mit Loin1u»k, einige auch mit Sumba gemeinsam hat. 

Unter den Nympbaliden ragt besonders eine Lokalform des 
smboinesischen Charaxes pyrrhus hervor, nämlich Charaxes (Eulepis) 
pjrrhos jovis. Diese Art erscheint zuerst hier als eine hellere, nach 
Osten hin zugleich mit leichten Zeichnangsverändernngen sich ver- 
donkelnde Form. 

In der Gattung Gethosia ist die dunkle Gethosia tambora eine für 
Sambawa eigenthttmUche Form, ebenso wie Limenitis holhuidii. 

Die von mir als Hypolimas sambawana (Ent. Nachr. 1898 p. 81) 
beschriebene schdne (mimetische !) Form scheint eine mftnnliehe Yarietttt 

10* 
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von H. antilope (anomala?) dareustellen. Diese Form, die ich nur in 
wenigen Exemplaren durch meinen verehrten Freund Holz erhielt, ist 
durcli einen überraschend kräftigen blauen Schiller au^|4czcichnet, der 
ihr grosse Aehnlichkeit mit Kui>loea gelderi (dongo) und melolo von 
Sumba, auch mit Ilyp. bolina und misippus versclialft. 

Cvnthia arsinoe variirt ebeusowohl auf Sumbawa und die WeibcbeD 
scheinen dimorph. 

Stücke von Rh. Sabina sind auf der Unterseite dunkler gefärbt als 
die anderer Orte, ebenso wie Cyrestis nais grösscMe, lebhafter gefiirbte. 
dunklere Formen zeigt, eutsprechend der Tendenz der Sumbawa -Falter 
ZOT Verdunkelung. ' 

Nach Doherty soll auch die seltene von Felder zuerst voa 
Amboina beschriebene Uelcyra chionippe auf Sumbawa vorkommen. 

Von Libytheinen v^urde auf Sumbawa L. narina von Doherty 
anfgefnnden, Wahrscheinlich fliegen auch dort die auf Lomboli ¥0r- 
kommendeii myrrha und geoffroyi. 

Von Nemeobioen ist bis jetzt noch keine Art auf Sumbawa ent- 
deckt, da ich indess Zemeros strigatus (kleine Lokalform von rettarius 
asflegyas) von Sumba nachweisen konnte, wo sie Doherty entgangen 
war, so ist es möglich, dass diese Art auch auf Sumbawa vorkommt, 
da sie auf Lombok von Fruhstorfer gefangen wurde. 
t| I Von Lycaeniden beobachten wir meist allgemeine im malayiscben 
Archipel verbreitete Arten. Ebenso verhalten sich die Hesperiden. 

Flores. 

Aut Sumbawa folgt in der Kette der vulkanischen kleinen Sonda^ 
Inseln Flores (Endeh), von ersterer durch die kleinen Inseln Kommodo 

und Rindja getrennt. Auf der Ostseite t'olju't Adonara und Solor und 
nach ihuen Lombleu und l'oaiür uml darauf Alur, weiterhin Wetter. 

Flores ist eine langgestreckte, im Ganzen wenig bekannte, von 
einem Goliirge von l OOO m Höhe dun^hzogene Insel, die aus tertiärem 
Boden mit autgesetzten Vulkanen (im Osten) besteht, welche sich bis 
zu beträchtliclier Höhe erheben (Rombo 2763 m). 

Auf Flores ist bereits eine geringere Entwicklung des eigentlichen 
malayiscben \\ aldes zu bemerken und dornige und stachelige B&uiae 
zeigen die Nachbarschaft Australiens an. 

Von der Lepidopterenfauna von Flores wissen wir noch wenig. Die 
Wall ace 'sehe Eeise brachte zwar verschiedene Arten zur K,eimtnifl6> 
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eine kleine Uebersicht Uber eine grössere Anzahl (51 Tagfiilter, 18 Nacht- 
&Iter) erhieltea wir indess erst Toa Snellen in der T|jd. voor Ento- 
mologie Bd. 84, 1896, p. 229. iHeser Autor constatirte ZOge Ton Ueber- 
einstimmong mit Java, mit Sumatra nnd NeoboUand, im geringeren 
Grade mit CSelebes und den ICoInkken. Auch Roeber, Beitrag zur 
Kenntniss der indo-aastraliscben Lepidopterenfauna in Tijd. toot Ent., 
Bd. 34 (1891) erwähnt 47 Arten, darunter 16 NachtfiUter. NatOrtich 
kennen wir hierdurch nur einen ganz geringen Theil der auf Flores 
vorkommenden Arten. Es werden verzeichnet: 6 Euploea, darunter 
Enploea gelderi (= donj?oDoh. von Sumbawa), 1 Acraea (andromache, 
von Rocber) auch von Kabia bei Cclebes erwähnt, auch auf Suniha 
vorkuiumcnd), 6 Danais, 1 Cyllo, l Atella, 1 Rhinopalpa, 1 Ert^olis. 
3 Diadema, 1 Mynes (doubledayi), 3 Mycalpsis, 2 Yphthinia, 1 Klyni- 
nias, 1 Ergolis, 1 Neptis (liorensis, accrisV>, 1 Chanixcs, 1 Cethosia, 
1 Messaras, 1 Cynthia, 1 Precis, 3 Junonia, 1 Doleschallia, Lycae- 
miden, 17 Pieriden (damnter Pontia xiphia, FMeris pitys (= menlcs = 
>ynchroma) P. java, P., oberthuri Roeber (= cleuiantlie = uaomi 
Wall. = amalia Sn. v. Voll. = lea Dbld. nach Snellen). P. teinena Ilew. 
Tachyris albina, T. lyncida, Ixias reinwardtii , Hebomoia glaucippe, 
3 Eurema, 3 Catopsilia, 1 Eronia, femer 4 Papilio, nämlich Pap, eri- 
thonius (sthenelinus), Pap. polytes, Pap. peranthus (phoebos Frühst.) 
und memnon) und 6 Hesperiden. 

Als eine neue Deliasform beschreibt Fruhstorfer Bellas des- 
combesi Ijdia, etwas verschieden von der von Doherty von Sum- 
bawa beschriebenen Delias descombesi oraia. welche auch auf Lombok 
vorkommt. 

Unter den zahlreichen Itekannten weltlich - malayi-clicn Formen 
fallen als Vertreter einer östlichen Gattung besonders Myiics doubleilnvi 
und Acraea andromache auf. Mynes dürfte auf Flores die westliche 
Grenze der Verbreitung finden. 

Adouara. 

Ueber die Schmetterlingsfauna der Nachbarinsel Adonara finden 
wir in der Literatur nur wenige Mittheiluiigen. W. vonBothschild 
erwähnt Troides hidipbron naias, Papilio peranthus, echidna. deraolcus 
Sthenelinus und sarpedon, ferner Eulepis atharaas sumbaensis, der auch 
auf Lombok, Flores, Alor und Suniba vorkommt. 
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Grose Smith führt Mycalesis merops, Melanitis belinda und 
Elodina pur» auf, also ebenfalls einen Vertreter einer fistlichen Gattung, 
die hier zuerst erscheint; Frahstorfer Oülipleoa adyte snmbawana 
und Trepsichrois gelderi. 

Ebenso besitzen wir nor bpttrliche liittheilangen über Pars. 
Ausser Mycalesis merops. Deüas oraia nnd Elodina pnra wird Papilio 
peranthns anfgef&hrt, sowie Enploea talliolns und Treps. gelderi. 

Von Larentnka kennen wir Papilio demoleos sthenetinns und 
Elodina pnra. 

Ueber die Lepidopteren der Insel Lomblen ist nur nichts bekannt 
geworden. 

Alor. 

Ueber die Lepidopterenfanna der grOssereu, uGrdlich Ton Timor 
gelegenen Insel Alor sind wir besser unterrichtet. Ausser zerstreuten 

liemerkungcn über einzelne Arten, besonders von von Rothschild 
und F ruhst orf er besitzen wir Listen von ßoeber und A. Pageu- 
s t e c h e r. 

von Rothschild (rwähnt in seinen Eastern Papilios in ü^ovil. 
Zoolog. Bd. II. die niiclifol^M'iulen Papilioniden : Troides haliphron iiaias 
Düh., Papilio demuleus siheuelinus, Papilio oreon, P. canopus alorcnsis. 
P. erhidna) welche sämmtUcb den kleinen Suuda- Inseln eigenthüm- 
lich sind. 

Hü ober (Tijd. v. Ent. 1890. Bd. 34, p. 260 ff.) zählt auf : Pap. 
godmanni Hob. (= oreon Doh.) erithonius ( -■ sthenelinus), Eurycus cressida, 
Picris synchroma (= rachel '?), Tachyris adelpha, Eurema hecabe, blanda, 
Catoi)silia croralc, Prccis tiraorcnsis, Uypolimnas bolina, Charaxes atha- 
mas, Melanitis leda, Plcbejus rosimon, aelianns; Theclinesthes eremicola. 
Unter diesen fällt neben Pap. oreon Doh., canopus und echidna be- 
sonders der australische Eurycus cressida auf, der hier* seine westliche 
Grenze zu finden scheint. 

Pagen Stecher erhielt von der Insel eine Reihe von Tag- and 
Nachtfaltern, über welche er in den Jahrb. des Nass. Yer. f. Natur* 
künde 1898, p. 185 ff. berichtete. Er erwähnt: Papilio peranthns, 
welcher in einer Ton Frnhstorfer als phoebns bezeichneten Form 
Torkommt, Pap. oreon, Deilas periboea (mit kräftigen rothen Flecken 
der Unterseite), Gatopsilia crocale var. fkya, Gat. catilla, (HSnnchea 
mit rothen Fühlern, Weibchen mit röthlichen, braunroth umzogenes 
Flecken der Unterseite), Cynthia arsinoe alorensis (etwas Tarürend vxA 
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mit dimorphen Weibchen). Junonia timorensis, lebhaft variirend, Precis 
ida, Rhinopalpa Sabina (ebenfalls lebhaft variirend, auch auf Java von 
Fruhstorfer beobachtet), Doleschallia bisaltide, EQlepis (Charaxes) 
pyrrhus alorensis t. Rothschild und Libythea narina. Auch kommt 
Stictoploea lacordairi nach Fruhstorfer vor. 

Die grosse Zahl der varürenden Formen ist aofEiallend. 

b) Der Banda Bogen. 

Wir gehen jetzt zur Erörterung des Banda- Bogens tiber, welcher 
Ton den Inseln Ombai und Wetter über Timor und die Tenimber-Inseln 
jiach Ceram und Barn hinzieht und die BandarSee umgibt. 

Die beiden Insehi Ombai und Wetter sind nicht mehr vulkanisch, 
sondem bestehen, ebenso wie das nordOstüch von Timor gelegene 
Kisser ans alten FeUaxten, Schiefem mit einem Mantel von tertiärem 
Kalkgestein. Innerhalb dieser alten Gebirgskette verlaufen aber eine 
^er zwei Ynlkanreihen, welche einerseits Aber die Insel Damm er 
nach der Insel Banda, andererseits weiter ausserhalb von Moa und 
Babber nach Ceram hinziehen. Die ersteren sind die sogenannten 
Südwester-Insehi, Yulkankegel, welche im Osten in dn 2000 m tiefes 
Meer, im Westen in die 4000 m tiefe Banda -See einsinken und in 
ihrer Mitte den noch thätigen Gunong Api einschliessen, welcher Vulkan 
sich über Banda Neira und über Gross -Banda mit seinen Muskat- 
pflauzuiigen erhebt. 

Die Fauna dieser Inseln ist relativ arm und von den Schmetter- 
lingen im Ganzen wcni^ bekannt. 

Von der Insel Wetter (nördlich von Timor i kennen wir einige 
Papilioniden, wie Troides haliphron naias Doh.. Papilio liris wetterensis, 
in Lokalvarietäten auf den benachbarten Inseln auttretend, P. oenomaus 
subfasciatus, P. canopus hypsiclides, aristeus herm'»crates, eurypylus 
sallastius (S. Rothschild. Nov. Zool. II) und agamemnou exilis und 
sarpedon parsedon. Femer kommt dort, wie auf Timor und Savu vor: 
Enlepui athamas alphius und Kulcpis p.vrrlius galaxia. Grosc Smith 
^erwfthnt von Wetter Appias ambigua, die sonst auf Halmahera vor- 
kommt und Appias eurosundana, rem Timor bekannt, Fruhstorfer 
Eupl. tullidlus und ^Ivester jacobseni. 

ROber (T. V. E., Bd. 84) zahlt 26 Tagfalter auf, nämlich Pieris 
pitys, Tachyris albina, Tachyris paula (eurosundana verwandt), Pontia 
ziphia, Eurema hecabe, flora; Ixias ktthni, Danais plexippus, Euploea 
orope, oropina (Lokalform?) jacobseni, tulllolns, Junonia erigone, 
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timorensis, Melanitis leda, Mycalesis mynois, Plebejus iminion , nora, 
puspa, malaya, rhoile. lluien ist zuzufügen : Charnxes pyrrlius galaxia. 
Auf dieser Insel zeigen sich also bereits eine grosse Zahl von östlichen 
FormeD. 

Von der Insel Damm er (liamma) im Bandabogen kennen wir: 
Pap. agamemnon and Pap. inopinatus, von den Tenimber-Inseln und 
von Babber bekannt, wo noch P. liris aberrans und Troides staudingoi, 
vorkommen, welcher letztere auch die Insel Loeang, östlich von 
Timor, bewohnt, sogleich mit Gatopsilia flava, pomona and scylla. 

Anf Kiaser, aorditeUicb von Tümor bei Wetter beobachten wur: 
Papitio liris oaneseena, P. polytes, Enryom eressida, Pieris pitjrs, java; 
Tachjrris albina, Pontia xiphia, Earema veoeta, Gatopsilia pomona flava, 
Izias Vollenhovii, Danais limniace, chrysippns, affinis, Eoploea orope^ 
Gathosia cyane, C. lamarckii, Gynthia arsinoi, Atella pbalanta, Nepiis 
timorensis, Pleb^os rosimon, kandarpa, lysimon. 

Von Letti (nordöstlich von Grosstimor) erwfthnt Bö bar 23 Arten: 
Ornitboptera ins (bei halipbron), Papilio liris aberrans, P. polytes». 
EurycBS cressida, Pieris pitys, Tachyris albina, Pontia xiphia, Earema 
venata, hecabe; Gatopsilia pomona, scyila; Izias voUenhovii, Danais 
chrysippus, plexippus, Euploea orope, Acraea andromacba, Getbosia 
cyane, Cyntbia arsinofi, Atella pbalanta, Uypolimnas bolina, misippus; 
Neptis venilia von den Molnkken bekannt, und Plebejus aetherialis. 
Charaxes i)yrrhus kommt dort in einer Lokalforni lettianus vor ; Euploeu 
darcliia als aga Frühst. 

Von Moa kenneu wir Pajjilio oenomaus Gad., Tapilio liris pallidus, 
P. canopus canopiiius und echidna. 

Die Ii a n d ii - Iiisciu bilden eine vulkanische Gruppe, die nach 
Wallace (Mal. Arch. I, p. 408) von einer ungewöhnlich dic-hteu und 
brillanten grünen Vegetation bedeckt ist. Sie schlicsseu einen sicheren 
Hafen mit durchsiihti'jfm Wasser ein. Der Stadt Bamla g(;^n>uüber 
liegt der last vollkomniene Kegel des Vulkans, dessen unterer Theil 
nur mit hellgrünem buschigem Pflanzenwuchs bekleidet ist. Der Gipfel 
der kleinen Insel ist aus kr3'stallinischem Basalt zusammengesetzt, tiefer 
herab ist schiefriger Sandstein. Die grössere Insel hat Korallenfelsen 
bis zu 300 und 400 Fuss, während darüber Lava und Basalt liegt. 
Die Gruppe von 4 Inseln ist vielleicht das Bruchstück eines grösseren 
mit Ceram in Verbindung gewesenen Landes. Erdbeben sind in Banda. 
sehr b&nfig, welches die Hanptmnskatnnssgllrten der Erde trügt. Die 
Fauna Banda^s ist arm, aber interessant. 
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Von Sclimetterlingen ist als characteristiscli anzuführen : Papilio 
aegeas adrastus Feld., der seine nächsten Verwandten iu Australien, 
Nea-Guinea and in den Nachbarinseln hat und zwei WeibcUenformen auf- 
weist. Ausser ihm kommt dort vor: Troides obloBgomaculatus Goeze 
(helena Clcrck) in typischer Form. Charaxes pyrrhus hat eine Lokal- 
varietät bandanensis. Verschiedene £aploeB^Ar(en zeigen sich anf Banda 
durch eigenthflinliche veissliche F&rbung aus, so assimilata und hopiferi, 
irakhe ich TOn doiri sogleich mit Tachyris «da, Parthenos ^Ivia, Dole- 
schallift bisaltide eriüelt 

Samba. 

Ausserhalb des Eialayiscben Bogens stehen die beiden Inseln Samba 
und Timor in jenem äusseren Gebirgsbogen, den man als die Grenze 
• des asiatischen Festlandes betrachten kann (Sievers p. 281). Die sttd- 
lieh von Flores liegende, im Korden von einem allmählich gegen den 
Ocean abfallenden Gebirge durchzogene Insel Samba ist dnrch die 
Eaengnng des Sandelholzes nnd durch ihre Pferdezucht berflhmt ge- 
worden, aber noch wenig bekannt gewesen, bisDoherty seinen inter- 
essanten Bericht Ober Land nnd Leute erstattete (Journ. As. Soc. 
Bengal. Vol. X, 1891). Suraba ist von Flores durch eine tiefe See 
geschieden, aber mit Ost-Snmbawa durch eine Bank unter 50 bis 
80 Faden Wasser verbunden, während anf der Seite von Java und 
Rotti wieder eine tiefe See sich befindet. Die NordkOste der Insel 
trägt Korallenkalk auf Sandstein ; die Pfade der Eingeborenen folgen 
einem aufgelagerten Laterit. Dorniges Gestrüpp und scharfes Gras er- 
schweren das Durchkommen, das Land ist im allgemeinen trocken, an 
eiazehien Stellen aber reich und dicht i)e\valdet. Das flache Tafelland 
im Innern ist durch tiefe Schluchten eingeschnitten Im Westen soll 
ein dichter Wald sich befinden, der nach Doherty frei von Unterholz 
mit dichten Häumen bestanden i.st. 

Seine Untersuchungen über die Fauna bringen Doherty zu der 
Aosidit, dass die Wallace'sche TrennnngsUnie besser als durch die 
Lombokstrasse zwischen Ombai oder dorcb die Sambastrasse gelegt 
werden sollte. Ueber die Schmetterlingsfauna, der er besondere Auf- 
merksamkeit schenkte, spricht er sich dabin aus, dass sieb ein betrftcht- 
tiehes aostromalayisches Element in demselben fände, indem einige 
papuanische und timorensische Formen darauf hinweisen. Einige Yer- 
«andtschaft besteht auch mit Sumbawa. 
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Eine interessante Papilio-Art. welche mit geringen Lokalformen 
sich von Java bis Timor ausdehnt, Pap. peranthus. wird auf Sumba 
4iU'ch eine völlig selbständige Art, Pap. neumoegeni vertreten. 

Zehn Sumba-Formen sind nach Doherty in Sumatra durch ver- 
wandte vertreten, nämlich 6 Danaiden, 3 Pieriden und 1 Papüio. 
9 Arten von Danais kommen in Sumba und 9 in Sambaws vor und 
von diesen sind 6 dieselben, 3 verschieden. Zehn Arten von Euploea 
Verden auf Sumbawa gefonden und nur 6 in Sumba. Eine Salpinx- 
Art ist beiden Inseln gemeinsam« Auf Sumba ist Euploea lewa ^ 
herrsehend, auf Sumbawa die javanische Selinda elensina. Beide haben 
nach Doherty ihre Nachahmer. 

Auf beiden Inseln tritt eine besondere Trepslchrois^Art selten auf. 
während diese Untergattung weiter westlieh dominirt. Von Saiden 
erscheint auf beiden Inseln eine nicht gefiugte Form zur Zeit, wo die 
geilngte auf Java wegen der umgekehrten Jahreszeit vorkommt. 

Doherty fahrt 130 Tagfalter von Sumba auf, von denen ein 
Theil auch auf Sumbawa angetrofifen wird. Seine AufzIUilnng konnte 
ich in Folge mehrfacher durch die Gote der Herren Holz und 
Orelak an mich gelangten Sendungen theils bestätigen, th^ noch 
vervollständigen (S. Jahrb. des Nass. Ver. f. Naturk., Bd. 47, 1894 
und Bd. 49, 1896). Während ich in der ersten Arbeit nur eine ge- 
riniie Anzahl von Arten aufführen konnte, sind in der zweiten eine un- 
gleich grössere Zahl erwaiint iiml dabei auch die Arten berücksichtigt, 
welclic Meyrick (Trans Ent. Soc. London, 1894, p. 455), Stau- 
dinger (Iris 1891), V.. I? othschild (Nov. Zool. I p. 6ü5, II löööi 
und Grosc Smith (Nov. Zuul. II p. 77, IT p. 505 ff.) verzeichnet 
haben. Weitere Arten finden sich bei Grose Smith und Kirby. 
"Rhop. Exot., sowie in den Arbeiten von Frühst ort' er (Berl. Entom. 
Züitschr. 1897) erwähnt. Endlich haben die Herren de Niceville 
und E 1 w e s in der bereits oben mehrfach angeführten Arbeit den Tag- 
faltern Sumbas besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

Auf Sumba entwickeln sich verschiedene Lokalvariet&ten der von 
den Nachbarinseln bekannten Tagfalter neben indigenen Arten, von denen 
Pap. neumoegeni Honr. (marembaDob.) der interessanteste ist. Verschiedene 
andere Papilioniden zeichnen sich durch Besonderheiten aus, so Troides 
haliphron naias Doh., PapiUo memnon, Pap. sallatius und euiyp^lides. 

Neben dem Gros der malayiachen Arten finden sich solche, welche 
ihren Ursprung weiter Ostlich haben, wie Acraea andromacha, Fftpilio 
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oraon, Pap. canopus umbrosus, Papilio aristeus hermocrates, Melanitis 
eonstantia, Junonia timorensis. Die fast tiberall auf den kleinen Inseln 
mit Lokalvarietäten auftretenden Euploea-Arten sind auch für Sumba 
charakteristisch. Die auf Amboina beobachtete seltene Helcyra chionippe 
wird gleichfalls von B o h e r t y auf geführt Enlepis atfaamas samhaensis» 
Eolepis hebe amoldi sind zuzusetzen. 

Interessant ist eine vergleichende Liste, welche Frahstorfer 
(BerL Ent Zeitschr. 1897, p. .126 ff.) fitlr die beiden Gattungen Banais 
and Euploea in ihrem Auftreten anf den drei Inseln Lombok, Sumbawa 
und Somba gegeben hat. Ich gestatte mir dieselbe hier zu reproduciren. 
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Unter den Papilioniden Snmbas tritt Ornitboptera halipbron naias 
Doh. (socrates Stdgr.) als interessante Lokalvarietät henror, die indess 
auch auf Smnbawa, Adonara, Elores und Wetter Torkommt Die 
sonstigen Papilio-Arten sind vorwiegend indomalayiscli« jedoch mit einem 
starken Lokalcharakter, der sich bei P. demoleos pictns nnd noch mehr 
bei P. enrypylides nnd sallastins anssprieht, sodass man die beiden 
letzten Formen anch als Arten anffUiren kann. Dam treten Miche 
Formen, wie P. oreon nnd canopns. Spedfisch fikr Snmha ist die 
bereits genannte eigenthflmliehe schone Art P. neamoegeni Honr. Ten 
11 anf Samba vorkommenden Arten kommen 8 auch anf Snmbawa vor, 
3 nicht (nenmoegeni, oreon, hermocrates), von denen die beiden letiten 
sich indes anch anf den kleinen Inseln der Nachbarschaft finden. Ton 
17 Pieriden sind nur 6 bis jetzt nicht anf Snmbawa gefunden: Ixia» 
venilia, Delias fasciata, H. j^laucippe. Taohyris zoe (agavo) und scylla. 
Auch die schöne auf Sumba an Grosse und im weiblichen Geschlecht 
in der mehr oder weniger ausgeprägten schwärzlichen und gelblichen 
Färbung der Oberseite abändernde P. julia kommt auf Sumba vor. 
während ich von Sumbawa nur die Localform temena erhielt. Bei den 
Exemplaren von julia von Sumba ist die Grundfarbe der Unterseite der 
liinterflügel rein citrongelb (nicht röthlich, wie bei julia), ebenso wie 
das Gelb der Yordcrflügelspitze. Deilas fasciata scheint für Sumba 
charakteristisch zu sein. Von Belenois java erwähnt Fruhstorfer 
eine Aberration magniplaga. Huphina eirene Doh. ist wohl = naomi Well. 

Von den von Snmba bekannten Nymphaliden (32 nach Doh er ty), 
unter denen Charaxes pyrrhns scipio neben Eulepis hebe amoldi her- 
vorragt, scheinen iast alle auf Sumbawa vorzukommen. Mehrere zeigen 
Localcharakter, so Cethosia narmada, die mit Gethosia tambora m 
Snmbawa verwandt ist. Femer Limenitis proeris, welche kleiner ist 
als indische Exemplare nnd verschmfilerte weisse Binde seigt. n. A-, 
von denen zu nennen sind die nnten rothbranne G. arsinoS, Jnnonia 
atlites, ocyale, erigone nnd timorensis, Qyrestis nais, Sjmphaedra aegle. 
' Yon Satyriden verzeichnet Doherty 8 Arten, von Elymnias nur eine. Ton 
der Gattung Libythea findet sich myrrha nnd ewBroji, Yon der Familie 
der Nemeobinae ist die Gattung Zemeros mit strigatns Pag. (= retiariss 
Grose Smith)' vertreten. 

Die Lycaeniden (16 nach Doherty) und Hesperlden (14) sind 
zumeist beiden Inseln Sumba nnd Sumbawa gemeinsam und stellen über- 
haupt verbreitete Arten dar. 
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Ueber die Nachtfalter hanfklt meine oben angegebene Arbeit. 

Zwisibeii Sumba und Timor liegen die beiden Inseln Savu und 
ßotti, über deren speeiellc Lepidopterenfauna nur einige spärlich(? 
Mittlieilungen bekannt sind. Fruhstorfer erwähnt von Savu eine 
Pieris teutonia (peristheiie) savuana, deren Vorkommen dortselbst als 
einer sonst östliehen Art interessant ist. Ks düi !ten sich noch mehrere 
australische (papuanische) Elemente auf diesen Inseln tinden, welche jeden- 
falls, namentlicb Eotti, in ihrer Fauna Timor am nächsten kommen. 

Timor. 

Die grosse, theils unter holländischer, theils unter portugiesischer 
Herrschaft stehende Insel Timor ist mit Sumba durch die kleinen 
Inseln Rutti und Savu, die wir bereits erwähnten, in Verbindung, welche 
Inseln aus älteren Gesteinen zusammengesetzt sind, als die des malayi- 
scheii von Sumbawa bis östlich Florcs rei eilenden Bügens. Timor be- 
steht aus alten Schiefern und alten Eruptivgesteinen, während vulka- 
nische Spuren fehlen. Die Insel hat kein hervortretendes Gebirgs- 
system, aber an den Rändern Erhebungen, so an der SüdkOste den 
3600 Meter hohen Gunang Alas. Active Vulkane besitzt sie nicht. 
Sie ist regen- und waldarm, der vorkommende Wald weicht von dem 
der fibrigen Inseln ab, er besteht vielfach ans Casnarinen und Euca- 
lypten, ohne Unterholz, hat aber bereits einen australischen Charakter. 
Ferner finden sich Akazien und Sandelholz zerstreut. Grobe und 
dürftige Grttser wachsen unter ihnen auf dflrren Hfigeln, üppigere 
StrftQcher nnr an feuchten Stellen (Wallace, Mal. Arch. 1, p. 11). 
Fächerpalmen kommen zahlreich vor. Eine 800 Meter weite offene 
See trennt Timor von Australien, doch war es wahrscheinlich früher 
enger mit ihm verbunden, was eine nntermeerische Bank wahrscheinlich 
mseht, die sich der ganzen Nord- nnd Westküste Australiens entlang 
erstreckt und sich bis auf 20 Meilen der Koste von Timor nähert. 
Indess fehlen auf Timor charakteristische YOgel und Insekten, sie sind 
im Ganzen mehr indisch, wiewohl viele gemeine Formen sich nicht finden. 

V. Eoth Schild erwähnt 11 Arten Papilionidcn als auf Timor 
vorkommend : 

1) Troides plato Wall., 

2) Papilio liris Godart. welcher in Spielarten auf den benach- 
barten kleinen Insel Wetter (wetterensis), Kisser (senescens), Letti und 
Moa (pallidos), sowie Tenimber und Babber (aberrans) sich findet, 
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3) Papilio oenomaus Godart, als solcher noch auf Moa und als 
oenoraaus subfasciatus von Wetter, 

4) Papilio canopus Wastw., der als canopus hypsicles auf den 
neuen Hebrid«n, als canopus canopinus auf Moa, als hypsiclides auf 
Wetter, als canopns voUenhOTii auf Timor, als canopns alorensis auf 
Alor und canopns umbrosns anf Sombawa fliegt, 

5) Papilio perides Wall , zogleicb anf Wetter nnd den Tenimber- 
Inseln Torkommend nnd als eine mit der grttnen peranthns sehr naJie 
verwandte blane Form zn dem Ostlichen nlysses von den Molnkken hin- 
Oberleitend, 

6) P. belenus in der bei Sombawa erwähnten Form biseriatns v. R., 

7. P. echidna, von den übrigen kleinen Sunda-Inseln Wetter, Alor, 
Adonara und Moa bekannt, 

8) P. aristeus hermocrates, welcher auf den Philippinen, Bomeo, 
Sumatra, Malacca, Indien und Wetter gefunden wurde, 

9) P. polytes theseus = polyphontes de Haan, mit der weiblichen 
Form timorensis, 

10) P. sarpedon parsedon (Wetter, Adonara) nnd 

11) P. agamemnon in der Form exilis, wie er auf Flores, Snmba, 
Sombawa, Wetter, Dommer nnd den Tenimber-Inseln vorkommt. 

Forbes hielt sich bei seiner malayischen Reise ebenfalls iSngere 
Zeit in Timor aof, fand aber wenig Schmetterlinge. Zusammenhängende 
Sammelberichte haben wir Aber Timor nicht, doch erwähnt ROber 

(Beiträge in Tijd. v. E. Bd. 34) folgende Arten: Pap. polytes, Pieris 
java; Pontia xiphia ; Eurema venata, hecabe, blanda; Catopsilia pomona 
scylla; Ixias voUenhovii; Danais liinniace, affinis: Euploea hyems; Junonia 
erigone; Neptis timorensis; lA-caona plinius. aetherialis, baeticus, zum 
grossen Theil also weit verbreitete malayische Arten, denen einige 
üstlii'he Forineu beigemischt sind. Als solche sind noch aufzuführen 
die ei^'enthümlicbe Cethosia lechenaulti, Charaxes pyrrhus galaxia and 
Pieris laeta. 

Grose Smith führt noch Appias aostrosnndana, Appias ambigoa, 
iseptis timorensis und Mycalcsis pcrsa auf (N. Z. II 75), deren Art- 
rechte freilich nicht ganz sicher erscheinen, ferner (Rhop. Exot,): Deilas 
splendida und Deilas dohertyi, Frahstorfer fioploea sylvei^. 

Aof Timor tritt die im Westen sonst allein aof Nias gefondene 
dstliche schOne Lycaeniden-Crattnng Hypochrysops mit polidetns zuerst 
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auf, um auf den Nord- und Sfld-Ufdnkkeiif den Arn-Inseln, Neu-Guinea 
und den Salomons-Inseln zahlreiche Vertreter zu finden (S. Hanultoa 
H. Druce in Trans. Ent. Soc. 1891, p. 180 Ü.j. 

Die Tenimber-Inseln. 

Die Tenimber-Inseln liegen sfldlich vom Banda- Archipel, süd- 
östlich von Aru und östlich von Timor. Sie sind aus Korallenkalk 
liiiil tertiären Schichten zusammengesetzt und sehr Mach, sollen aber 
einen 600 Meter hohen Vulkan haben. Sie bilden mit Samba, Timor 
nnd weiterhin Ceram und Buru einen äusseren Gebirgsbogen, welcher 
als die Grenze des asiatischen Festlandes betrachtet wurde. Die be- 
deutendste der von Malayen und Papuas bewohnten Inseln ist Timor- 
laut. 

Forbes (Wanderungen eines Naturforschers im Mal. Arch. II, 
p. 59) hat diese Inseln besucht, die von niedrigem Buschwerk mit 
stachligem Unterholz besetzt sind, auch offene Wälder mit hohen Bäumen 
zeigen. Das Thierleben ist firmlicb. Die Insekten zeigen nach ihm 
ein Ueberwiegen der Formen des westlich gelegenen Timor, der öst- 
lieben Am-Inseln und Nen-Gninea and eine leichte australische Färbnog. 
Eise Uebenicht der yoa Forbes gesammelten, von Butler (Proc. 
Zool. Soc. 1883, p. 365) beschriebenen Falter findet sich in dem Beise- * 
bericfat von Forbes (HaL Arch.). Es werden anfgefflhrt: Chanapa 
sacerdos (sonst Ton Kord-Anstralien bekannt), Galliploea visenda (toü 
Thnor bekannt), Salatora laratensis (Java), Hypolimnas forbes! (Am), 
Freds expansa (Timor), Catachrysops petara (Massonri), Lampidea 
aelianns (Ostindien), Delias timoiensis (Tunor), Terias maroends 
(Eangra;, T. laratensis (Lifu), Appias albina (Amboina), Appias demen- 
tina(Amboina), Belends consauguiuea (Timor, pitys äff.), Papilio aberrans 
(Timor), Papilio inopinatns. 

Von Nachtfaltern werden 6 Arten aufgeführt, die nicht ohne Inter- 
esse sind : Diludia casuarinae (Sydney). Ercheia dubia (Fiuckhampton), 
Lagoptera honesta (Ostindien), Lyssidia goldei (Australien), Pinacia 
molybdaenalis (Indien) und Ilymenia fascialis (Indien). 

Wir finden also eine bedeutend gemischte Fauna IxTfits unter den 
wenigen (20) aufgeführten Lepidopteren. Weitere Mittlieilungen gaben 
Kirsch (Buttertl. of Timorlaut in Proc. Zool. Soc. London, 1885, 
p. 275 — 277), welcher vier Arten als Nachtrag zu Butler 's Auf- 
zeichnung angibt, darunter 1 Qmithoptera (nedeli), 1 Athyma, I Dia- 
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dema; ferner Holland (on a small coli, of Butl. of Timorlant in Eut. 
News Vol. V u. 2, p. 39) über 12 Arten und v. Rothschild, bei 
dem wir in Novit. Zool. II als Bewohner der Teniraber-Inseln von 
Papilioniden aufgeführt finden : Troides riedeli, Papilio inopinatas (aacU 
auf Babber und Wetter), Pap. pericles (von Timor und Wetter), Pap. 
polydorns tenimberensis und Pap. agamemium ezilis. Koeber führt 
TOD Timorlaat auf: Pap. liris aberrans, Pap. inopinatos, Delias 
timorenais, Pontia ziphia, Enrana hecabe, Hebomoia timorensis. Danais 
plezippns laratensis, D. affinis, Eaploea Baeerdos (Lokalform von oorinna), 
emypon, visenda, die indigene Art oompta, Jimonia erlgone (▼aiiabel), 
Lycaeoa aetherialis, Tftgiades japetas. 

Von Grose Smith wird noch anfgeffthrt: Keptis dohcrfyi und 
▼on V. Rothschild als interessante Lokalform Enlepis pyrrhns seitd. 

Die Key-Inseln. 

Die K ei- (Key-, K^) Inseln können als Fortsetmng der Insel 
Timorlaat nach Nordosten gelten. Die grOeste Insel ist ans Korallen- 
kalk und aus Tulkanischen Gesteinen anfgebaat und wird von einem 
600 bis 900 Meter hohen Gebirge durchzogen. Die kleinen Key-Inseln 
bestehen ans Korallenkalk, eine w^tere hat einen Kratersee und hftnfige 
* Erdbeben. Wald bedeckt die Insel von den steilen Kttsten bis auf die 
Berge herauf. 

Der zerrissene Charakter der Oberfläche der Insel bewirkt nach 
Wallace Mangel an guten Pfaden. Blumen sind spärlich bis auf 
einige Orchideen, dabei finden sich baumartige Lianen. 

Nach Martin 's Annahme liegt westlich von Gross Key und im 
Nordwesten von Timor die natürliche Grenzlinie zwischen den zu Asieu 
zu nehmenden Key-Inseln und den zur australischen Sphäre (Neu- 
Guinea) gehöritjcn Aru-Inseln. Zwischen beiden liegt ein tiefes Meer. 

Ueber die Ke-Inseln und ihre Tag^terfanna besitzen wir eine 
Liste von de X i c e v i 1 1 e und Kühn (An annotated list of the butter- 
flies of the Ee Islcs im Jonmal Asiat. Soc. of Bengal. Vol. 97, part II, 
n. 2, 1898). Sie bezeichnen die InsektenfMna der Inseln, auf welchen 
die Begenzeit vom December bis April, die Trockenzeit von JnU bis 
November herrscht, als arm. Doch zeigen sich einige endemische 
Arten. 

Im Ganzen berichten sie Aber 128 Arten und glauben, dass danit 
die Fauna ziemlich erschöpft war. Sie setzt sich zusammen sns: 
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1 Hestift, 5 Danais, 1 Tellervo (Hamadryas), 6 Euploea, nämlich 
eiuTpoD, sacerdos BUr., sonst von Timorlant bekannt, callitho6, hopfferi, 
Feld., Tisenda Btlr. (Timorlaut), assimilata Feld. Diese bilden 4 inter- 
essante Gruppen, von denen die erste, aus curypon, hopfferi und assi- 
milata gebildet, sieb durch weissliche Färbung, mit der sie den Weib- 
chen von Hyp. polymena und hewitsoni gleit luu. auszeichnet. Ferner 
erwähnen sie 2 Myealesis, 1 Ypbtiraa, 1 Hipio (constantia), 1 Elymnias, 
1 Cupha, 1 Atella, 2 Cethosia (eydalinia und lainarckii), 1 Cynthia, 
(cycnia), 2 Precis, 4 Junonia : expansa ( — erigone). orithyia, villida, 
timorensis, 4 Noptis, 3 Ilypolininas, 1 Partbenos. 1 Eutbalia (aeroi)ns). 

1 Salamis, 2 Doleschallia, 1 Charaxes (pyrrlius keianus), 1 Jjibytbea 
(antipoda), -10 Lycaeniden (darunter 1 Pseudodipsas. 4 Thysonotis, 

2 Lycaenesthes, 1 Polyommatus (baetica), 1 Lipbyra. Von Pierinae 
werden aufgeführt: 1 Leptosia, 1 Elodina, 1 Catopsilia, 3 Terias, 
4 Appias (lyncida, celestina, clavis = ada, albina), 1 Huphina rachel 
= pitys Godt). Von Papilioniden: 1 Örnithoptera (Troides poseidon 
Doabl.) und 10 PapUio: polydorns thessaüa, fuscns rotalita, albinos 
thomsonii, aegeus ormeniu, aegens keianus, deiphobns (? hypoxanthn8)t 
enchenor, codras, enrypylns melampns, sarpedon ehoredon und aga- 
memnon argynnis. Von Hesperiden 30 Arten, darunter 1 Tagiades, 
1 Ampittia, 2 Notocrypta, 3 Telicota, 7 Padraons, 3 Baoris, 3 Hasora« 
1 Badamia. 

In diesen Zahlen sind auch die TOn Roeber (T^d. Toor Ent. 
Bd. 1890), Butler (Annal. Mag. Kat. Eist, Vol. XIII, p. 188, 1884) 
und Ribbe (bis II, p. 187, 1889) von Kd erwittinten Arten mit auf- 
gezählt. 

In den Stamm von westlich nialayiscbcn Arten mischen sich demnach 
in ansehnlicher Zahl östliche Arten (Molukken. Nen-Guinea, Australien) 
nnd in moditicirteu Formen. Tenaris-Arten. welche auf den Süd- 
Molukkeu und den Aru-In-^eln sich finden, fehlen. Interessant sind die 
albinistischen Abänderungen, welche manche Arten, wie Euploea-(assi- 
Diilata, hopfferi) und Hypolininas- Arten (alimena) erleiden, ähnlich wie 
wir dies bei Bauda-Exemplareu beobachten. 

Die Molukken. 

Die lusciii Ceram und Buru liegen auf den äusseren Gebirgs- 
bogeii und bestehen aus krystallinischen .Schiefern und alten Erui>liv- 
gesteinen auf der Südseite und tertiärem Kalk auf der Xordseite. 
Jahrb. d. naat. Ver. LTHtA. 50, 11 
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Sie sind gebirgig (Ceram bis 3000 Meter) imd mit dichtem Wald be- 
kleidet. 

Yor dem Ceram dorchziefaenden, eine strenge Scheide büdeiideii 
Gebirgsracken liegt die altbekannte Insel Amboina, welche sich im 
Salahntti erhebt ond ihr zur Seite die als Üliasser-Inseln bekannten 
kleinen £ilande Sapama, Hamkn und Nnsalaut hat. Man rechnet die 
genannten Inseln (incl. der bereits erwähnten Insel liandai zu den 
Südmolukken, während mau die nördlicher gelegenen lu^eln Ubi, Batjan, 
Mangioli, Makian, Ternate, Tidore, Halmahera (Gilolo) und Morotai 
als Nordmolukken bezeichnet. Halniahera besteht, wie Obi, aus alten 
Schiefern, dagegen sind die westlich davon gelegenen Inseln vulkanischer 
Natur, hoch und bewaldet. 

Ein 1500 Meter tiefes Meer scheidet die Molukken von Celebes; 
Buru aber ist durc-li einen Sockel mit den zu Celebes sich annähernden 
Sttla-Inseln verbunden. 

Die Molukken besitzen ein höchst gieichmässiges Klima, sind reich 
an Kegen, der nach Osten hin abnimmt auf Amboina 400 cm. Sie 
sind stark bewaldet namentlich im Inneni, an der Kttste sind zomeiBt 
Ebenen mit grossem Grase. 

Boro nnd Amboina haben im Juli, Angost und September eine 
zwei- bis dreimonatliche Begenaeit, wie in Java. Zur selben Zeit hat 
die Sfldseit« der Molukken mit dem Nordoetpassat heftige BegengOsse, 
wfihrend der Nordwestmonsnn wahrscheinlich in Folge der Oberflichen- 
gestaltong Trockenheit bringt. 

In der Fauna mischen sich indisch orientalische Typen mit sohdien 
von Nea>Qainea. 

Die Süd-Molukken. 
Ceram. 

Während Wallace anf Ceram wenig erfolgreich hinsichtlich des 
Lepidopterenfaags war, nennt C. Ribbe (Tortrag im Dresdener Verein 
fttr Erdkunde 1890) diese Insel ein bdspiellos erfolgreiches Land fltr 
Insektensammler. Sie ist reicher noch als die Ton Alten her hierin 

berühmte benachbarte kleine Insel Amboina, von der sie indess nicht 

wesentlich vcrscln eilen ist. 

C. Ribbe gibt eine interessante Schilderung über Tand und 
Leute (Iris 1889, p. 187 ff) der westlich von Neu-Guinea zwischen 
147^ und 151^ östlicher Länge und zwischen 2<'43 und 30ö3 süd- 
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licher Breite liegenden gebirgigen Insel. Sie wird von einer Gentrai- 
kette dnrelizogen, während Iftngs des Heores bis 2000 Fnss breite 
fruchtbare, mit üppigem Urwald bewachsene Ebenen liegen. Ost- und 
Westmonsun sind nicht so scharf getrennt, wie auf den Sunda-lnsohi, 
und Ceram erfreut sich eines angenehmen Klimas. Freilich koiiiincn 
Erdbeben und Fluthwellen vor. Wenn an der Sfldküste Regenzeit ist, 
herrscht an der Nordküste trockener Monsun. Die Thierwelt ist 
reicher als auf Anil)oina. C. Ribbe sammelte in lUo am Südstrande 
von Ceram unter selir günstigen Verhältnissen und war hierin seinen 
Vorgängern Wallace, von Rosenberg und Holz weit tiberlegen. 
Er fing täglich etwa 150 Schmetterlinge, von denen 150 Tagfalter- 
arten bekannt sind. Es zeigten sich die Grenzen des Urwaldes als die 
besten Fangplätze, wie die Üebergangsperiode von der trockenen zur 
Regenzeit die beste Zeit war. Nur wenige Gattungen waren während 
des ganzen Jahres zu finden. Einige GatUmgen (Enrema, Catopsilia, 
Lycaena) seheinen verschiedene Generationen zn haben. Die in der 
Uebergangszeit in grossen Mengen auftretenden Arten haben nur eine 
kurze Flugzeit. Von 160 Arten kommen etwa 100 auf Ceram und 
Nen-Guinea gleichmüssig vor, während von den flbrigen 60 viele als 
YarietSten anzusehen sind. Von 260 Lepidopteren kommen dO auf 
Australien vor und 40 als Yarietftten. Auf den Fidschi-Inseln finden 
wir noch 80 aus der Geramfauna. Iii Gelehes kommen von 260 Geram< 
Schmetterlingen 62, auf Java 46, auf Sumatra 39, Bomeo 30, 
Mahicca 80, Torderindien 28, Ceylon 26, im Himalaya 26, Sfldchina 
29, Sikkim 6, Europa 6, Madagascar 7, Afrika 11, Centraiamerika 
3 vor. 

C. Ribbo (Iris 1889) verzeichnet 3 Ornithoptera, 12 Papilio, 
20 Pieriden, 7 Danais, 9 Euploea, 18 Nymphaliden, 3 Morphiden, 
8 Satyriden, 2 Libytheiden, 32 Lycaeniden und 19 Hesperiden. Unter 
den angefllhrten finden sich die gr6ssten und schönsten Schmetterlinge 
der Molukken nicht allein, sondern des ganzen malayischen Fauna^ 
gebietes, wie priamus, ulysses, gambrisius, euryalus, pandarus, erminea, 
pyrrhns u. A. 

Von den Papilioniden sind zu erwähnen : die 3 Troides-Arten 
priamps. hippolytus und oblongoniaculatus, die Papilio-Arten polydorus, 
fuscus, ali)henor, ulysses, deiphobus, der von Ribbe nicht erwähnte 
lorqoinianus Philippus, gambrisius, aristeus, sarpedou, eur> pylus, mac- 

IV 
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fiirlanei, agamemnon uod codrus. Leptocircns fehlt. Unter den 

Pierinen ist Deilas duris und echidna für Ceram eigenthOmlich, während 
isse, caeneiis und dorimcna auch auf Amboina vorkommen. Ribbe 
erwühiit noch 3 Eurenia, die weisslichon Tachyris ada, albiua, albata 
und zoe und die bunten libcria un<l pUu idia. Pieris zeigt nur aspasia 
und rachel, Enniia die östliche Art jol)aea. Catopsilia die beiden Formen 
croeale und pomone. Hebomoia die scliüne hnicippe. llestia zeigt idea 
und die Aboration aza, Danais 6 Arten: clavicfer. hMicoptera, isniare, 
cratipims. philene, lutescens, Euploea 9: cliniena, sepulchralis, melina, 
melancholica, anthraiina, duponcbeli, jdateni. nemertes. phacnarete. 
Unter den Nymphaliden sind viele hervorragende Falter zu lunnen : die 
schöne Cetiiosia cydippe, Cynthia arsinoe mit ihrem Terschiedenlarbigen 
Weibchen. 1 Messaras, 2 Atella. 1 Symbrenthia, 1 Jononia, 1 Precis, 
2 DoieschaUia, 4 Gyrestis, nämlich hylas, thyonneus, paulinus und 
T. laetia, 4 Hypolimnas mit misippos, die in dem weiblichen Geschlecht 
ungemein abändernde bolina, der ttberana schönen pandams, sowie 
antilope und alimena. Parthenos hat eine Art, die bekannte lokal ab> 
ändernde sylvia, Limenitis die seltene standingeri. Von Neptis finden 
die Arten heliodora nnd Tenilia ihre westliche Grenze. Symphaedra 
zeigt aeropa; Apatnrina, die hier anch ihre westliche Grenze hat, die 
schöne enninea, ebenso Dichorragia den seltenen ninns, Charaxes die 
grossen Arten euryalas nnd pyrrhns. Die auf Born ihre westliche 
.Grenze habende Gattung Mynes tritt mit donbledayi Wall. auf. Die 
Morphiden haben drei Vertreter in Tenaris nrania, macrops und dimona. 
Lethe tritt mit arete, Melanitis mit yelutina Feld, crameri und con- 
stantia, deren Artredite freilich nicht ganz feststehen, sowie mit leda 
auf. ^Mycalesis hat ü, Klynmias 1 Art. Libythea zeigt j^eoffroyi, var. 
cci';ini('n>is. sowie narina. Unter den Lycaeniden ragen neben dcu 
schoiicii Pk'licjiis cut'liylas und danis besonders Pseudodipsas gi-acilis, 
Hyi>0(lirys()ps anaclctus und polycletus. Sitl)on isabella, Curetis thetis 
und mehrere Aniblypodia- Arten iiervor. Von Ilesperiden sind die 
grossen Chaetitrneine corvus (ceryutus) und verschiedene Isiueue-Arten 
besonders zu erwähnen. 

Von den Ileteroceren Cerams nach der Ausbeute Ribbe s ver- 
zeichnete A. Pagen stech er in der Iris 1885, p. 41, allerdings nur 
82 Arten, welche Zahl diesen Theil der Lepidopterenfauna natOrlich 
nur zu einem ganz geringen Theil nmCsusst. 
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Amboina. 

Die kleine, 20 qm groase, in zwei Hälften getheilte, südwestlich 
TOD Ceram liegende Insel Amboina (3<* 41' S. Br. und 128^ 10' östl. 
Länge ist seit Linnö bereits dorch ihre Insektenfanna berOhmt. 
Wallaee hat ihr ein begeistertes Loblied gesungen nnd die Yögel- 
mid losektenfanua als eine der bemerkenswerthesten und schönsten der 
Erde bezeichnet. Die Insel ist gebirgig, meist gut bewSs«ert, von 
fippigen tropischen WSldem bekleidet, leider aber auch Öfteren Erd- 
beben ausgesetzt. In ihrer Fauna ist sie derjenigen von Cerain fast 
völlig frlcich, doch felilcn oiniKo auf Ceram vorkonimeiide Arten. Seit 
Blee k er, welcher in seiner Reise nach der Minnaliassa und dem 
Molukk'schen Archipel 65 Arten verzeichnete, hahen wir durch 
Doleschall, wclclur 18fi2 bereits 109 Tatrfultcr aiiL'ab, durch 
Felder (Lep. Anihoiu. Wien 1860. sowie in seinem Lepidoptereu der 
Reise Novara), Oherthur (Lep. Oceanien. 1880) Ilutler, Chal- 
lenger's Expedition, hauptsächlicli durch A Pagen stech er (Jahrb. 
des Nass. Vcr. f. Naturk. 1884 mit 160 Arten Tagfaltern und 1888 
mit 190 Arten und 521 Arten von Nachtfaltern) die Lepidopteren- 
fauna so genau kennen gelernt, wie von irgend einem Tbeil der Erde. 
Mir standen dabei die umfangreichen Sammlungen meines verehrten 
Freundes, des kgl. niederl. Hauptmanns a. D. Holz, zu Gebote, welche 
er mir zur Verfllgnng zu stellen die Gflte hatte. 

Die auf Amboina zu findenden Arten scheinen zum grOssten Theil 
auch auf Ceram, wie auf den benachbarten kleinen Inseln, den als 
sogenannte UUasser bekannten Eilanden Saparua, Harokoe nnd Nnssalaut 
mehr oder weniger häufig vorzukommen. Namentlich scheint Saparua 

einige grössere Arten in höherer Zahl zu beherbergen, als Amboina 

selbst, so P. gambrisius. Hebomoia leucippe u. s. w. 

Amboina ist ganz besonders ansge/eiclinet durch die !\Icnge der 
auf ihr. einer verhältnissmässig kleinen Insel, vorkommenden grossen 
und schönen Arten aus den Gattungen Ornithoptera, Papilio, Pieris, 
Hebomoia, Ciiaraxes, Diadema, Apatnrina. Alcidis und Anderen. Solche 
scheinen sich an einzelnen Punkten der Insel öfters in so über- 
raschender Weise zu vereinigen, dass sie ein wesentliches Moment ab- 
geben, wie dies M o h n i k e (Pflanzen- und Thierwelt im Malayischen 
Archipel, p. 675) von Hitu und von dem an der inneren Bai von Amboina 
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gelegenen Kllstenort Halong, von einem Wasserfalle Bata gantong ge- 
nannt, erwflhnt. Von Ende April bis Anfiuig Angost konnte er dort 
nicht selten Hunderte der prflchtigen Omithoptera priamns beobachten. 

Neben den bei Ceram genannten Papilio-Arten, welche beinahe 
sämmtlich auf Amboina beobachtet wuideu, sind die schönen Delias- 
Arten isse, coeneus, dorimene zu neuneu. Die Gattung Tenaris hat 
nur einen Vertreter auf Amboina, T. urania ; Helcyra chionippe kommt 
überaus selten dort vor. Als östliche Arten treten auf : Acraea andro- 
mache, Libythea geoffroyi, verschiedene seliöne I.ycaeuideu, wie Arrho- 
pala- und Hypochrysops- Arten. Die Gattung Myues fehlt auf Amboina ; 
Charaxes (Eulepis) zeigt die prachtvolle Art euryalus und die Stamm- 
form Eulepis pyrrhus, welche auf den Nachbarinseln bis bumba west- 
lich und den Salomonsinseln östlich ^in einer fast auf jeder Insel ver- 
änderten Tracht erscheint. Hypolimnas pandarus ist eine wesentliche 
Zierde der Insel und Hypolimnas bolina Weib erscheint in einer ganzen 
Keihe von wechselnden FarbenvarietAten. Athyma culimcne, Dichorragia 
ninos, sowie Neptis heliodora nnd renilia sind weitere Zierden der 
Fanna der In^el, wie auf Geram. 

Yon Hestia konnte ich 2 Arten, von Danais 9, Enploea 7, Hama- 
dryas 1 (2), Lethe 1, Melanitis 2, Mycalesis 7, Yphtima 1, Elymnias 1, 
Tenaris 1, Acraea 1, Gethosia 2, Cynthia 1, Messaras S, Atelbi 2, 
Symbrenthia 1, Jnnonia 8, Freds 1, Rhinopalpa 1, Doleschallia 1 (2), 
Cyrestis 2, Hypolimnas 6, Parthenos 1, Keptis 1, Athyma 2, Symphaedra 
(Lexias) 1, Apatnrina 1, Dichorragia 1, Helcyra 1, Nymphalis 2, 
libythea 1, von I^caeniden 65 verzeichnen, darunter 4 Hypochrysops 
nnd 11 Amblypodia neben anderen schSnen Arten. Elodina hat 1, 
Enreraa 2, Pieris 2, Tachyris 6, Deilas 3, Catopsilia 1, Hebomoia 
1 Art (die schöne Icucippe). Ornithoptera hat 3, Papille 12 und die 
Hesperidae 27 Arten zu verzeichnen. 

Unter den Nachtfaltern sind ebenfalls autfallende und benierkens- 
werthe Formen, namentlich unter den Sphiugiden, Saturniden, Cossideu, 
Nyctalemoniden. 

In die indische Fauna mischen sich viele Arten, die auf Neu- 
Gninea hinweisen. 

Die Üliasser-Inseln, Saparna, Haroekoe, Nnssalant. 

Die Uliasser-Inseln haben eine fast gleiche Schmetterlingsfauna, 
wie Ceram uud Amboina. Küken thal fand die auf Amboina noch 
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jiM beotwehtete, aber Ton Batjan, Gelebes und HaUnahera bekannte 
Aeroplitbalinia cblone dortselbst. Er braehte sonst noch mit: Troides 

helena Cl. (oblongomaculatus) , Pap. polydorus, gambrisius, ulysses, 
deiphobus, eurypylus, agamemuoii, cüdrus. 

Bnr Q. 

Die Insel Born liegt westlich von Ceram und Amboina nnd Mieh 
von Gelebes nntenn 8^8 bis 3«60 8. Br. nnd 126 • bis 127015' tetl. 
Br. Sie ist eine der grössten der Molukken (3487 engl. Quadratmeilen), 
gebirgig im Innern, wo sich der Toraahoe bis zu 8529' ttber die See 
erhebt. Die Küste hat alluviale, vielfach sumpfige Ebenen. Die Insel 
ist ^Yasserreich, mit Wald bedeckt, in tieferen Lagen mit Grasland, 
frochtbar und mit einer reichen Flora geschmückt. 

Nachdem schon d'Urville (Voya^o de TAstrolabe) dort ähnliche 
Thiere gefunden hatte, wie auf der nahe bei Neu-Guinea liegenden Insel 
Waigeu (25 Lepidopteren in 23 Arten), welche von Boisduval be- 
arbeitet wurden, und Bleeker (Reis door de Minnahassa en de 
Moiukksche Archipel) eine kleine Sammelliste über 4 Papilioniden, 
2 Pieriden, 15 Nymphaliden, 1 Satyride nnd 3 weitere Tagfalter ge- 
gebeo, Wallace nnd Forbes knnte Mittheilungen ttber die Insel 
mitgetheilt hatten, sind in der neuesten Zeit Ton zwei verschiedenen 
Seiten Sammellisten Aber die von Doherty anf Bora geftindenen 
Lepidopteren gegeben worden, so Ton de Nicöville (»on a small 
collection of bntterflies from Born in the Molneeas« in Jonm. As. See 
Beng. Vol. 67, 1898, p. 308 ff.) nnd von W. J. Holland (The Leiü- 
doptera of Bnrn in Nov. ZooL Vol VI, p. 54, 1900). Die von 
Doherty gefangenen Arten sseigen eine nahe Beziehung der Fanna 
TOD Bnru zu der von Amboina. 

Während de Niceville nur über 93 Arten berichtet, zählt Hol- 
land deren 141) auf, scheint also den grösseren Theil der Doherty- 
schen Ausbeute, welche auch viele Nachtfalter enthielt, erhalten zu 
Laben. Ich folge daher hier dem Berichte Hollands. Darin werden 
erwähnt: 1 Hestia, 1 Radena, 1 Tiruniala, 1 Xasuma, 1 Anosia. 
1 Limnas, 1 ^Salatura, 1 Eavadcba, weiter 1 Vadcbra (dohertyi-climenaV . 
1 Gamatoba, 1 Batanga (duponcheli). 1 Euploea, 1 Calliploea (infan- 
tiüs), 1 Salpinx (boniana = nemertes Hb.), 1 Stictoploea. 1 llamaihyas. 

Von Satyrinen wird erwähnt: 1 Lethe, 4 Melanitis, 1 Elymnias 
(Timinialis s vitellia?), von Morphinae: 2 Tenans (urania und bnmensis 
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Forbea), von Nymphalinen: 2 Cethosia (cydippe und barnana = biblis)^ 
1 Qynthia (deJone), 1 Messuras, 1 Atella, 1 Symbrenthia, 2 Jnnoiiia 
(erigone nnd atlites), 1 Freds (bellanis), 1 Torna (Salamis), 2 Do- 
leschalUa (bisaltide und mdena), 2 Gyrestis (thyonnens und panlimis), 

5 (4) Hypolimnas, 1 Parthenos, 3 Ne]>tis, 1 Atbyma (eolimene), 
1 Symphaedra, 1 Dicborragia, 1 Apatura, 1 Ealepis (pynrhns baraauiis), 
1 Hynes (dohertyi). Weiter wird erwftbnt: 1 Libythea (narina) und 
von Lycaeniden 2 Oerydus, 1 Spalgis, 1 Holodiila, 1 Hypochryrops 
(anacletns), 1 Pithecops, 1 Megisba, 2 Cyaniris, 2 Zizera, 2 Lycae- 
ncsthcs, 1 Talicada fburuaiia). 1 Evcres, 8 Nacaduba, 2 Janiides^ 

6 Lampides, 3 Catochrysops, 1 Amblypodia, 3 Arrhopaia, 1 ilypoly 
caena, 1 Deudorix, 1 Bindahara, 1 Hypochlorosis. 

Von Pieriden finden wir eine Elodina, 4 Eurcma, 6 Appias 
(burnensis = fatimaV, jacquinoti. ada, paulina, albina, cliadaj, 1 Hiipliina 
(jaPl = olga Esch.), 3 Delias (philotis. ecbo und rotliscbildi (= doriniene 
var). 1 Eronia, 2 Catopsilia, 1 Ilcbomoia (Icucogyuia Wall. = leucippe , 
var). Von Papilioniden zählt Holland auf: 2 Troides (oblongonia- 
calatns burnensis und hypolitus), und Papilio polydorus, fuscus. gam- 
brisins (bumaniis. kleiner, anders geförbt als die Amboina- nnd Ceram- 
form), ulysbes, deipliobns, sarpedon anthedon, enryplns, macfarlADei, 
agamemnon plisthenes und codms. Ich erhielt auch P. alphenor and 

V. Rothschild gibt deiphontes an. Von Hesperiden begegnen vir 
1 Casyapa, 2 Tagiades, 1 I^epa, 1 Notocrypta (feisthameli = chimaera), 
5 Telicota, 2 Pamara, 2 Hasora. W. v. Rothschild (Nov. ImI 

VI, p. 68 erwfihnt Acraea parce bomensis nnd Delias Innerea bnmana. 
Die eineeinen Arten sind mdst .dieselben, denen wir auf Gers» 

nnd Amboina begegnen. 

0oram nnd Matabello-Inseln. 

Oestlich von Geram liegen, zwischen dieser nnd den Key-Insefai, 
Goram nnd die konülinischen Matabello-Inseln. Wallace 

sammelte auf diesen, welche ein Uebergangsgebiet von Ost-Ceram mit 
Key und Banda zu bildcu scheinen. Die Fauna ist wenig bekannt, , 
scheint indes arm zu sein. 

R 0 c b p r erwähnt einige von K ü h n auf Gorani erbeutete Arten 
von Stliiiiettt'riingen, und zwar ?A) Tagfalter und 15 Nachtfalter. Za 
erwähnen i>t von diesen: Papilio ormenus Guer, Pap. agamemnon. 
Eurema hecabe, Candida, Danais ismare, Danais aftinis, Euploea sobruu 
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(Lokalform von eurypon?). Euploea uepos (Lokaltorni von assimilata), 
Hamadryas nais Guer. (kleiner als solcher von Aru-Inseln), Cethosift 
cydalima, Cynthia arsinoc, AteUa egista, Precis hedonia, Hypolimnas 
alimena, Cyrestis panlinus, Partbeoos ganibrisius (y. brunnea), Symphaedia 
aeropns, Mycalesis remulia, minens, Elymnias mclene (Lokalform von 
agondas), Plebejns aelianns, PI. cag^ja, fiapsycheilns dionisios, Sithon 
isabella, Imene doleschalli, Plesionenra chimaera, Tagiades japetns Gr. 
(trebellins Hopf.). 

Die Nordmolukken: Batjan. 

Die zwischen 127 und 12'^ (). L. und 1" N. Br. liegende Insel 
Batjan, bekannt als die einzige, Afifen (Cynopithecus niger) beherbergende 
Insel der IMolukken. ist von grosser Mannigfaltigkeit. Sie zeigt koralli- 
nische und vulkanische Gesteine, Alluvialtheile, holie Berge und eine 
ftppige Waldvegetation bei feuchtem Klima (W allace, Mal. Arch. U, 32). 

Nachdem früher Wallace dortselbst mit einigem Erfolge ge- 
sammelt hatte, wurde er weit flberboten von G. Ribbe. Dieser gab 
1887, Iris, II, p. 203, einen interessanten Beitrag zur Lepidopterenfauna 
von Batjan, dem ich Einiges aus den Sammdergebnissen Kaken- 
thals (Abhandl. Senckenb. Naturf. Gesellschaft 1897) zafagen konnte. 

C. Ribbe sammelte im Mai und Juni is8ö vom Orte Labuan 
aus, welcher in einer tiefen, vom Sibella (7000') überragten Bucht 
liegt, an welche sich eine fruchtbare Ebene unschliesst, die am Strande 
in einen von reicher tropischer Vegetation bewachsenen Süsswassersumpf 
übergeht. Während die Flora der Insel sehr reich ist, erscheint die 
Fauna im Ganzen arm. Ribbe sammelte 100 Arten von Tagfaltern, 
welche vielfach auch in Neu-Guinea in gleicher Weise oder in Varietäten 
vorkommen. Mit Celebes hat Batjan nur wenig Arten gemein und von 
den Südmolokken treten manche Verschiedenheiten auf. 

8o kommt (Omithoptera) Troides priamus in der goldgrOnglSnzenden 
Form croesus und statt oblongomaculatns tritt criton Felder auf. Unter 
den 12 bekannten Papilio-Arten von Baijan sind ebensowohl Yerschieden- 
heiten von denen der Sodmolukken. Wir beobachten: P. polydorns, 
nicanor (fflr alphenor), tydeus (an Stelle von gambrisins tretend und 
nur eine Weibchenform aufweisend), ulysses var. telegonus, deiphobus var. 
deiphontes, lorquinianns, aristeus, sarpedon anthedon, eurypylus, aegistus 
(macfarlanei), agamemnon, codrus und der auf den Sadmolukken fehlende 
P. wallaeei. Eine nur noch auf Halmaliera gefimdene Art ist P. 
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leucadion St., welcher nahe bei deucaliou Boisd. steht. Auch unter 
den Pieriden sehen wir andere Formen. Neben 2 Eurema, 2 Pieris 
und 4 Tachyris (darunter eliada, jüacidia) treten 3 Delias auf (poecilea. 
Candida ond cfarysomelaena, also wesentlicb andere Formen als auf den 
Sfldmolnkken), 1 Eronia (argolis), 2 GatopsiUa. Die Danaiden sind 
naeli Bibbe vertreten durch 1 HesUa (aza), 1 Ideopsis (chloris), 
5 Danais (ehryaipinis sehr hftnfig), 10 Eoploea-Arten, die Satyriden 
durch 1 'QCelanitis, 4 Mycalesis, 1 Acrophthalmia mit ohione (auf den 
Sadmolnkken fehlende Gattung), Zu einer Elymnias- (cybele) Art ge- 
sellt sich eine Acraea. Von Nymphaliden finden wir 2 Getboeia, 
1 Gynthia, 1 Messaras, 2 Atella, 1 Symbrenthia, 1 Junonia, 1 Precis, 

1 Rhinopalpa, 1 DoIeschalUa, 2 Cyrestis, 4 Hypolimnas, 1 Partbenos, 

2 Neptis, 1 Athyma, 1 Apatnrina (ribbei mit gelben Apicalflecken), 
2 Cliaraxes (latona und gilolensis), 1 Mynes (doubledayi), 1 Prothoe. 
Von Lycueiuden fing Ribbe 1 Miletus, 11 Plebejus, 1 llypochrysops, 
1 Curetis, 2 Aniblypodia, 3 nes])eria. 1 Tagiudes. Also zählte er 
14 Papilioniden, 14 Pieriden, 17 Danaideu, Ö Satyriden, 18 Lycaeniden, 
4 Hesperiden. 

Kükenthal fing auf seiner Reise im Wesentlichen dieselben 
Arten, doch erbeutete er noch 1 Terinas (taxiles) und 2 Tenaris- 
Arten: macrops und diana. Auch er rOhmt die flppige Waldlandschait 
und das bis zu 600' gut angebaute Land. 

Die Insel Obi. südlich von Batjan, schliesst sich nach Kükenthal 
in Fauna und Flora der Insel Batjan an; nach W. v. Kothschild. 
Nov. Zool. V, p. 41(>. bildf^t sie ein Mitfcldicd zwischen Nord- und 
Südmolukken, ist aber crsterer näher verwandt. Doch ist wenig bekannt 
von ihr. Charaxes ])yrrhus kommt als obiensis vor, Cynthia arsinoe als 
obiensis. Von Papilioniden erwähnt W. v. Rothschild (1. c): Papilio 
sarpedon crudus, P. aristeas bifax, P. tydeus obiensis, P. foscus ombiranus. 
P. Ulysses daherdius. 

Nördlich von Baijan und westlich von Halmahera liegen die drei 
Tulkanischen Inseln Makian, Tidore und Ternate, von denen die 
letztere am bekanntesten ist. Diese kleinen Inseln haben eine Ähnliche 
Sehmetterlingsfonna wie Halmahera und Batjan einerseits und die Sftd* 
m<dnkken andererseits, yon denen sie sich indes, wie Batjan untere 
scheiden, indem verschiedene, dort nicht vorkommende, östliche Gattungen 
aul ihnen gefunden werden. Audi erleiden manche Arten Lokal- 
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abänderungen. Felder, Oberthür, haben die Sammelresultate ver- 
schiedener Reisenden veröffentlicht, denen sich in neuerer Zeit Küken - 
thal zugesellte, dessen Ergebnisse ich veröffentlicht habe. 

Statt Troides priamus tritt auf Temate der schöne beim Männchen 
kupferfarbige Tr. lydins mit seinem prachtTollen, von weisslichen Flecken 
gezierten Weibchen auf. Ausser ihm wurden gefanden : T. hypoUtns und 
eritott, und von Papilio-Arten : tydens, nlysses, nicanor, deiphobns F., • 
lorqninianiis, sarpedon, enrypylos, macfarlanei. 

Von Banaiden ist D. sobrina gemein, von finploea erhielt ich: 
lencostictos, morosa, von Hestia kommt asa vor. Viele Arten entsprechen 
denen der Sttdmolnkken. Von Neptis erscheint mysia, von Tenaris: 
macrops, von ProthoS: westwoodi. 

Ton Oberthttr wird auch Sospita statira erwfthnt. 

In einer kleinen mir zugekommenen Sendung finden sich noch: 
Elymnias cybele, J^oleschallia bisaltide, Messaras erymantis, Diadema 
bolina, Papilio fuscus, Amblypodia amytis, Mycalesis remulia, Miletus 
symethus, Lethe europa, Yphtbima sepyra, C. hyrcaua, Hyp. erylus, 
und von Uesperideu nestus, thrax, augiades. 

Halmahera. (Gilolo.) 

Die grosse, nördlich von I3atjan gelegene Insel Halmahera, welclie 
in ihrer äusseren Form Celebes nachahmt, besteht aus alten Schiefern 
und Granit, namentlich in ihrem nördlichen Zipfel. Auf der Westküste 
stehen erloschene Vulkane. Sie ist dicht bewaldet; ihre Berge sind 
niedriger als die von Ceram nnd Bnm. 

Die Insel ist in der Neuzeit von Ktikenthal gründlich durch- 
forscht worden, dessen Sammlungsergebnisse ich in der Abhandl. Senck. 
Natnrf. Gesellsch. 1897 bearbeiten konnte. FrOher hatte Felder in 
der Novarareise die durch Wallace, Doleschall und Lorquin 
zosammengebrachten Falter bearbeitet und Oberthttr hatte in den 
Lep. Oceaniens weitere Angaben folgen lassen. Neben den Spuren der 
alten indischen Fauna finden wir dort Lepidopteren, die sich auf den 
ftbiigen Molukken finden, und eine Reihe papuanischer Elemente. 
Kttkenthal brachte ausser den beiden Troides lydius und hypolitus 
14 Papilio-Arten mit, die von der Insel bekannt waren und merk- 
?nirdiger Weise auch einen euchenor, dessen Provenienz mir indes nicht 
ächer genug erseheint. Zwei von Hahnahera bekannte Thiere polydorus 
Beptentrionalis und alysses telegonus waren ihm entgangen. 
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Von Pieriden brachte er 5 Tachyris, 2 Picris, 1 Delias (poecilea), i 
3 Enrema, 1 Catopsilia und 1 Eronia (argolis) mit. Ausserdem brachte 
er 5 Danais, 1 Ideopsis, 1 Ilcstia, 5 Euploea mit, sowie 2 Cethosia, 

1 Terinos (taxiles), 1 Cynthia, 1 Messaras, 2 Alcippe, 1 Symbrenthia, 

2 Junonia, 1 Precis, 1 Khinopalpa, 1 Doleschallia, 1 Cyrestis, 3 II.^-po- 
linmas, 1 Parthenos, 3 Neptis, 1 Sympbaedra, 1 Apaturina, 1 Prothoe 
(mnlderi), 2 Tenaris, 1 Lethe, 3 Mycalesis, 1 Tphthima, 1 Aaoplh 
thalmia (chione), 1 Elymnias, 2 Libythea, 16 LyGaenidon und 5 Hespe- 
riden mit. Ausser den gewöhnlichen auf den Molnkken anftretenden 
Gattungen haben wir also Terinos, Prothoe, Acrophthalmia besonders 
ZQ beachten. Diesen ist noch die ebenfoUs auf Halmaheia beobachtete 
Gattung Ptychandra zuzusetzen und Fapilio omatus, eine Lokalfonn tob 
antiphates sowie P. lencadion (eine an dencalion erinnernde, auch aof 
Batjan gefundene Art). 

Die nüniliche Insel Morotai schliesst sich ganz an llalmahcra an. 

Nachstellend gebe ich eine üebersirht über das Vorkommen der 
Papiiiouiden auf den Süd- and Nordmolukken. : 



Sftdmolnkken: Nordniolukke.n: 



Troides priamus 






Troides croesus 




Troides lydius 


Troides hypolitus 


Troides hypolitus 


Troides oblongomacolatus 






Troides criton 


Papilo poJydoras 


Papilio polydorus 




Papilio polyphontes 


Papille fuscus 


Papilio fuscus 


Papilio gambrisios 






Papilio tydens 


Papilio deiphobus 






Papilio deiphontes 


Papilio alphenor 


Papilio nicanor 


Papilio lorquinianns 


Papilio lorquinianus 


Papilio aristeus 


Papilio aristeus 




Papilio omatus 


Papilio codrus 


Papilio codrus 


Papilio enrypylus 


Papilio enrypylus 
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Südmolluke u: 



Nordmollukcn: 



PapUio sarpedoQ 
Papilio mac&rlanei 
Pftpilio agamemnon 



Papilio sarpedon 
Papilio roacfarlanei 
Papilio agamemnon 



Papilio wallacei 
Papilio lencadion 



Wir wenden uns jetzt zu jenen grossen Inseln und Insclgruiipen, 
welche innerhalb des lualayischeu Bogeus liegen, zu Borueo, Celebes 
ood den Philippinen. 



Borneo, die zAveitgrösste Insel der Erde, liegt als ein compactes 
ongeffliedertes Land gerade unter dem Aeciuator. Sie ist von Celebes 
liarcb (He Macassarstnisse geschieden und besteht aus einem Gebirgslande 
im Innern und in der Nähe der Nordküste, und aus vielen Alluvial- 
ebenen im Süden, Osten unrl Westen. Letztere, aus der Tertiärzeit 
stammend, sind von Hügeln, vielfach mit Alang-Alanggras bedeckt, 
ilurchsetzt. Die Gebirge sind, wie die Flnssufer, von Wald bedeckt, 
welcher zur trockenen Jahreszeit ein winterliches Aussehen annimmt. 

An dem Aufbau des unregelmfissigen Berglandes nehmen krystaU 
linische Schiefer und Ablagerungen der Kreideformation Xheil. Der 
höchste Gipfel Bomeos, der Eina Baln, ist eine Granitmasse im Nord« 
Osten der Insel, 4175 m hoch sich Aber die Waldgrenze erhebend, wo 
sich eine subalpine Vegetation einstellt. Am nördlichen Strande des 
Ilten Gebirges von Borneo hat man neuerdings anch Ynlkane gefanden. 
Borneo wird mit den Philippinen durch Palawan und die Snllu Gruppe 
verbunden (Siewer's Asien). 

Borneo hat ein ausgeprägtes Tropenklima. Es liegt im Gebiet des 

Nordwestniousuns, besonders der Süden, wie der Süden Sumatras, Juva.> 
und die übrigen malayischen Inseln, mit Ausnahme der riiilippinen. 
Nordborneo. Nordsumatra. Singapore und Malacca bilden den Uebergang 
zu der Region des Südustmonsuns. 

Posewitz unterscheidet ein Gebirgsland, Hügelland, Flachland 
und Sumpfland auf Borneo. 

Die Thierwelt Bomeos zeigt (Wallace, Mal. Arch.) eine beinahe 
Tolbtändige Uebereinstimmung im allgememen Cluuacter und eine grosse 
Aehnlichkeit in den Speeles mit Sumatra und der malayischen Halb- 



Borneo. 
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insci. So ist auch die Lepidoptereufauoa der genannten luselu und der 
Halbinsel nahezu dieselbe. 

Wallace ist für die Lepidopteren von Bomeo der erste Weg- 
weiser gewesen. £r hatte auf der Insel mit grossem Erfolge nicht nur 
dem Orang ütang nachgeq^rt, sondern auch vortreffliche Resultate 
beim Fang der Lepidopteren gehabt und die herrliche Omith. (Troide^:^ 
brookiana dort entdeckt. Aach hinsichtlich des Fanges von Naclit- 
scbn^etterlingen hatte er grosse Erfolge erzielt und unter Anderen 
seinen in der Nfthe von Sarawak durchgefthrten Nachtfang anziehend 
geschildert, der ihm Öfters in einer Nacht 100 bis 260 Lepidopteren 
einbrachte. Walker hat diese Resnltate in dem Joom. Linnean See. i 
London, 1861, bearbeitet. 

Auf Wallace folgten verschiedene Reisende auf Bomeo. Namest- 
lich hat die Neuzeit viele schöne Sammelresnltate gebracht durch die 
Thätigkeit von Wahnes, Waterstradt, Kttkenthal u, A. Ausser 
manchen kleinen An&eichnnngen von Staadinger, Frahstorfer 
und Anderen haben wir die Arbeiten von Bruce in den Proc. Zool. 
Soc. London 1873, p. 337, über die von Lowe auf Bomeo gesammelten 
Tagfalter (301 Arten in 84 Gattungen), von Distant und Piyer 
(Butt. North Borneo in Aunals Mag. Nat. Hist. Vol. 19, p. 41 bis 55 
und 204 bis 275), von Grose Smith (1. c. Vol. 20, p. 472), von 
Röber (Ent. Nachrichten 1895, S. 149 ff.! und von Druce über 
Lycaeniden (Pr. Zool. Soc. 1895, p. 566 mit 220 Arten), Pageu- 
stechcr (Kükcnthars Heise in Abhaud. Senck. Naturf. Gesell- 
schaft 1897) zu erwähnen. 

In jüni^strr Zeit hat namentlich der höchste Berg Borneos. der 
Kinabalu, den Sammeleifer erregt (Waterstradt) und sind von dort 
umfangreiche Sendungen nach Europa gelangt, worüber Standing er 
(Iris 1892 and 1894), sowie Grose Smith (Rhop. Exot.) Mittheilongen 
machten, namentlich ttber neoe Papilio- and Deliasformen. 

Im Allgemeinen stimmt, wie gesagt, die Lepidopterenfaona von 
Bomeo mit der von Malacca and Sumatra flberein, wenn auch euie 
Reihe von Lokalformen beobachtet werden. Bei der Au&tellang, welche 
Drace 1878 gab, begegnen wir daher auch nur solchen Familien and 
Oattongen, welche wir als Bewohner von Malacca and Sumatra kennen 
gelernt haben. 

Druce verzeichnet 19 Danaiden, darunter 1 Hestia, 1 Ideopsis, 
5 Danais und 11 Euploea, ferner 18 Satjriden (daronter 1 Lethe, 
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1 Melanitis, 2 Coelites, 1 Ncorina, 1 Ragadia, 8 Mycalesis, 2 Erites, 

2 Yphthina), 5 Elymniiae, 15 Morphinae (dabei 2 Amathusia, 3 Zeuxi- 
dia, 2 Discophora, 5 Clerome, 3 Thaumanlisj. 78 Nyrapbalideii mit den 
von Sumatra bekannten Gattungen, unter welchen besonders Euthalia 
vertreten ist, wie auch Charaxes (mit Eulepis schrciber malayanus, Eul. 
hebe ganymedes, Eul. moori heracles, Eni. delphis concha, Eul. atbamas 
nod jalysos), 10 Lemooiden, 71 Lycaeniden, 3 Ornithoptcra, 29 Papilio 
ud 23 Hesperiden. 

Natfirlich sind diese Zahlen nicht maassgebend, da seit Droce's 
Aofstelliug eine nicht onbetiftchtliGhe Zahl neuer Arten, namentlich im 
Gebiete des Kinabala entdeckt worden sind. Als besondere Formen 
wollen wir anfffthren: Troides andromache, eine dem Kinabala eigen- 
thttmlicbe hellgefilrbte Form; Pap. nnbilns Stdgr., mit nephelns Ter- 
wandt, welcher frtther nur von Assam bekannt, auch im Innern 
Somatras nnd auf dem Kinabaln bei lOOO m anfgefonden wnrde. Ausser 
diesen beschreibt Grose Smith als neue Arten: Pap. stratiotes nnd 
F^. prodes Tom Kinabaln. Dagegen ist der von Drnce ans Lowes 
Sammlnng anfgeftthrte Pap. lowii ein Bewohner yon Palawan, nicht aber 
von Bomeo. 

Die bis jetzt von Bomeo bekannten Papilioniden sind die folgenden 

(vergl. V. Rothschild): 

Troides brookianus Wall. 
« helcna cerberus 
« mirandus Btlr. 
« andromache St. 
« amphrysus (flavicoUis) 
Pap. aristolcK hiae und zwar 
acutus 
antiphos 
« neptonas 
« noctula 

« erebus Wall, (auch auf Sumatra) 

« noctis Hew. 

« demoleon Gr. 

« helena (palawanica) 

« iswara W. 

« nephelns B. 

« nnbilns Std. 
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Pap. fuscus (prexaspes) 

« memDon L. 

« acheron Gr. Sm. (forbesi) 

« polytes (thcscus) 

« slateri (hcwitsoni) 

« paradoxus Zink, (telesicles Feld) 

« cauniifi W. (mendax v. K.) 

« agnna (carnatns t. R.) 

« palmarns F. 

« pigeni B (bnmei Frhst.) 

« antiphates W. (aldbiades F.) 

« agetes W (insnlaris St.) 

* stratiotes Gr. Sm. 

« aristens (hermocrates Feld) 

« empedocles Fabr. 

« eurypylus (axion) 

« evemon B. 

« procles 

« batliycles Zink. 

« sarpedoii (milon) 

« arvcles 

« agameimioii 

« macarous i inacaristus) 

« leucothoe (Westw.) 

« delesserti Guör. 

C e 1 e b e s. 

Celebes, eine grosse und stark verzweigte Insel, liegt innerhalb des 
grossen TolkanischeD Bogens der inalayischen Inseln (Siewers. 
Asien 253). Sie bildet ein Uebergangsglied, das sich alte Formen be- 
wahrt hat durch lange Isolirnng bei gleichzeitigen nenen Euiwandemiigen. 
Oranit und Schiefer bilden das Skelett der Insel, tertiäre nnd qnateniftre 
Ebenen dehnen sich an der Koste ans und Ynlkane nehmen die nord- 
östliche Halbinsel und ihre insularen Fortsetzangen ein. Südöstlich 
liegen die Inseln Bnton nnd Mnna, an die sich ein Schwann kleiner 
Inseln in der Bichtang nach der Insel Wetter anschliesst und eine 
zweite Schaar steht aaf einem Sockel, welche die sfldliche Halbinsel 
afldwestwflrts fortsetzt Am weitesten gegen Flores hin liegt Tanah 
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(Djampea) and die von Korallenriffen nmsSamte nnd Ton einer langen 
Bergkette durchzogene Saleyer Insel. Ueberau um Cclebes hemm 
scheinen Inseln als Reste alten Festlandes zu liegen. Das Rückgrat 
der einzelnen Halbinseln Celcbes bilden schmale Gebirgszuge. 

Auf der nördlichen stark gekrümmten Halbinsel, deren Ausläufer 
die Miimahassa darstellt, erheben sich Vulkane in oiner Reihe, die 
über die Sangir Inseln boLn-nförniirr zu den Philippinen führt. 

Celebes ist, wie ( eraiii, lUiru. die Molukken uud die grossen Sunda 
Inseln ein echtes Waldland; während in den östlichen kleinen Sunda- 
Inseln eine grössere Trockenheit uud geringerer Waldreiclitlium sich 
geltend macht, und Timor bereits mit seinen Eucalyptus Wäldern 
australischen Charakter zeigt. Die Fauna der östlichen malayischen 
Inseln ist bereits Ton australischen Elementen durchsetzt und Celebes 
nimmt mit einer eigenthümlichen Mischfauna eine besondere Stellung 
ein, wie sich schon bei den Molukken orientalisch - indiscüe Elemente 
mit papuanisclien vereinigten und auf den Inseln vor Timor und diesem 
selbst sich einige anstralische Formen mit solchen der Molukken und 
Javas mischten. 

Celebes wnrde von Wallace als die faunistisch intei'essanteste 
Insel der Erde angesehen, was sich nicht allein bei Sängethieren nnd 
Yögeln, sondern auch bei den Insekten nnd spedell den Schmetterlingen 
darstellt. Nach ihm sollen dreiviertel aller Arten der letzteren Celebes 
eigenthflmlich sein nnd in Grösse, Färbnng nnd Form von den 
Schmetterlingsarten der nmgebenden Inseln abweichen. Wallace macht 
hierttber einige Zahlenangaben, welche indess nicht mehr als völlig 
riditig gemSss unseren jetzigen Kenntnissen dastehen. Nach ihm be- 
sitzt Celebes 24 Arten Papilioniden, von denen 18 eigenthflmlich sind, 
während Borneo 29 mit 2 eigenthümlichen habe. Von 30 Pieriden 
seien 19 eigenthümlicli, während Java von 37 Arten 13 eigenthümlicli 
hat. Von Dauaiden erhielt Wallace in Arten von Celebes, von 
Borneo 15; von ersterer Insel sind 14, von letzterer nur 2 eigentbUm- 
lich. Von Nymphaliden hat nach Wallace Java 70 Arten, wovon 23 
eigenthümlich, Borneo 52, von denen 15 eigenthümlirh, wälircixl Celebes 
von 48 Nymphaliden 35 eigenthümlicli hat, sodass sich der Procentsatz 
von eigenthümlichen Arten stellt: bei Java auf 33^7o> Borneo auf 
29%, bei Celebes auf 73 ^/o (Mal. Arch. p. 397). 

Celebes erscheint zugleich als die östliche Grenze einer Anzahl 
asiatischer nnd mala jischer Gattungen und als die westliche Grenze von 
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Gattungen Ton den Molakken und Australien, von denen die eisteren 
Yidleicht ftberwiegeu, indem zahlreiche Snügntaten Ton Australien, 

den Molakken und Java, Geram und Philippinen auf Gelebes angesiedelt 
sind. Eine eigenthflmliche Erscheinung ist die namentlich bei einzelnen 

Papiliüuideii und Pieriden auf Celebes auftretende Veränderung der Ge- 
stalt, aufweiche NVullace zuerst aufmerksam machte. Die Vorder- 
flügel erscheinen nämlich stark sichelförmig gebogen, an der Basis ein- 
geknickt und am Ende verlängert. Von 14 Papilioniden sollen dies 
10 Arten mehr oder weniger zeigen, ebenso 10 Pieriden und 4 bis 5 
Nymphaliden. Dabei erscheinen die Arten von Celebes, wie bereits 
früher erwähnt, vielfat^h grösser, als die gleichen auf benachbarten 
Inseln, mit Ausnahme der Molakken. 

Auch sonstige Eigenthflmlichkeiten beobachten wir bei Schmetter- 
lingen von Celebes, so Melanismus bei einseinen Lycaeniden, bei Tachyris 
lycaste u. s. w., ja es treten einzelne Verschiedenheiten bei derselben 
Art auf, je nachdem sie im Korden oder Süden der Insel vorkommt. 
Fruhstorfer (Iris XI) macht in dieser Beziehung darauf anfmerksanit 
dass Deilas rosenbergi die Sttdform von B. lorqnüiii, Hestia blanchardi 
die dunklere Südfcrra von H. tondana sei, femer dass P. veiovis des 
Südens kleiner und dankler sei als die gelbliche Form des Nordens und 
Pap. blumei im Norden sich etwas verschieden zeige von der lokalen 
Südform, welcher Röber den Namen fruhstorferi gegeben hat. In 
manchen Fällen soll Celebes sogar drei Lokalni:>sen einer Art zeigen, 
so bei Clerome mcnado, welche als Nordform von der südlichen chitone 
und der östlichen pleona erscheint. Symphaedra aeetes bat eine Süd- 
iorm in phasiana Utlr. 

Die Zugehörigkeit von Gelebes zum indischen Faunengebiet aber 
beweist nach Fruhstorfer der Umstand, dass in Stld- Celebes eine 
Pyrameis indica zusammen mit Danais albata, Deilas battana und Pap. 
sarpedon monticolus fliege. Sumatra habe dafür Pyrameis semena Hagen 
und Java Pyr. dejeani, die in fast europfiischer Umgebung mit Pyr. 
cardui dort, wie auf Lombok fliege. 

Die Tagfalter verleugnen auch auf Celebes ihre eigeuthümlichen 
Sitten nicht und der berühmte ^Yasscrfall von Maros gab nicht allein 
Wallace, sondern auch Piepers Gelegenheit, dort interessante Studien 
darüber zu niadhen und dabei reiche Beute, namentlich von Papilioniden 
und Pieriden zu erhalten. 
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Die Lepidopterenfauna von Celcbes hat eine Reihe von Bearbeitern 
gefunden, welche theils gelegentlich an zerstreuten Orten, theils in be- 
sonderen Schriften ihre Erfalu-ungen niedergelegt haben. Den Mit- 
thciliingen Bleekers (Reise door de Minnahassa), welcher einige 
Papilioniden und Pieriden von Celebes (allerdings nicht immer sichere) 
aufführt, folgten die von Wallace (Malay. Arch.), Felder (Novara 
Heise), Hopffer (Stett. Ent. Ztg. 1874), welcher die Sammelergebnisse 
A. B. M e y e r 's bear bei tete , P i e p e r s - S n e 1 1 e n (Tijdscbrift voor 
Entomologie), von Rothschild, Holland, Pagenste eher 
(KükenthaTs Reisen), Fruhstorfer, Röber (welcher die Samm- 
Itingen von Ribbe und Kühn bearbeitete) und Andere. 

Hopffer erwähnte 165 Arten, welche im Minnahassadistrikt von 
Nord-Celebes gefongen worden, und dabei 2 Omithoptera, 18 Papilio, 
1 LeptocircQS (ennins), 25 Pieridae, ' 8 Ljcaenidae, 1 Libythea, 
8 Enploea, 9 Danais, 1 Ideopsis, 1 Hestia, 32 Nympbaliden, danmter 
1 Zefhera, 3 Morphinae, 9 Satyrinae, 9 Hesperidae nnd 37 Nachtfalter. 

Piepers-Snellen geben eine ausführliche Darlegung der Lepi- 
dopterenfauna von S. W. Celebes auf Grund der von Pieper*8 ge- 
machten Sammlungen auf S. W. Celebes, bei Maros, Bantimoreng, Bont- 
hein und auf der Insel Saleyer. Es werden 183 Tagfalter- Arten er- 
wähnt (Tijd. T. Ent. 1878), und zwar 2 Hestia, 8 Euploea, 6 Danais, 
5 Satyriden, 1 Elymnias, 2 Morphiden, 37 Nymphaliden, 1 Lemonide, 
44 Lycaeniden, 29 Pieriden, 1 Leptocircus, 3 Omithoptera, 13 Papilio, 
33 Hesperiden. Ausserdem eine grosse Zahl Nachtfalter. 

W. von Rothschild bearbeitete eine von Doherty in Süd- 
Celebes gemachte Saminlung und gab eine Liste über 9 Danais, 
8 Euploea, 13 Satyriden, 2 Elymnias, 5 Morphinen, 1 Acraea, 
31 Nymphalidt n. 26 Pierinae und 21 Papilioniden, darunter 1 Lepto- 
circus, 8 Omithoptera. Holland gab (Proc. Host. Soc. Nat. Hist. XXV, 
p. 52) eine Liste von 165 auf Celebes ,i)fefanjj:encn Tagfaltern, West- 
wood (Tr. Ent. Soc. 1888, pag. 467) eine solche von in Nord-Celebes 
gefangenen Tagfaltern mit 5 Pieriden, 5 Papilio, 9 Dauaiden, 5 Lycaeniden 
und 14 Nymphaliden. 

Pagenstecher (Abhandl, Senck, Nat. Gesellsch. 1897) berichtete 
Aber die von Küken thal vornehmlich ans der Minnahassa mitge- 
brachten Tagfalter, die eine gute Uebersicht gewähren. Darunter waren 
3 Omithoptera, 11 Papilio, 1 Leptocircus, 11 Pieriden, 8 Danais, 
1 Ideopsis, 1 Hestia, 3 Euploea, 1 Cethosia (myrina), 1 Cynthia, 
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1 Messaias, 2 S\ nibrenthia, 1 Juiionia, 2 Precis, 1 Doleschallia, 
1 Ergolis. 2 Cvrestis, 3 Hypolimnas (bulina, diomca. antilopc), 1 En- 
ripus (robu^lusi. 2 Limcnitis, 3 Neptis, 1 Euthalia, 1 Symphaedm. 
1 Apalura, 4 Nymphalis (Charaxes), 1 Amasthusia, 1 Discophora, 
1 Clerome, 13 Satyridcn (dabei 1 Acrophthalmia chione, 1 Elymnias 
camaea), 32 Lycaeniden, lö Uesperiden. 

Eine Reihe von nenen Arten von Celebes beschrieb Röber (Iris 
1884, 1887 ond Ent. Nachrichten 1897). 

Ans allen Arbeiten geht ziemUeh gleichmässig die oben berUlirte 
Stellung von Celebes hervor. Von nicht genannten Gattungen hebe ich 
noch hervor Coelites, Cirrochroa. Die Euploea-Aitun zeigen sich viel- 
lach durch ihre Buntheit und Schönheit aus 

Die Liste der Papiliouideu von Celebes stellt sich, wie folgt (vgl. 
V. Rothschild): 

Troides hypolitns (celinlaris, anch anf Talaut), 

» haliphron und ab. pallens (auch anf Saleyer und Kabis), 

» oblongomacttlatos (celebensis, anch anf Saleyer), 

» helenns (hephaestns, anch anf Saleyer). 
Papilio polyphontes (auf Salhi), 

» aristolochiae F., 

» Kuhn! Honr., 

» gigon (auf Sulla, Talaut, Sangir), 

» iswara (sataspes), 

» nephelus H , 

^ > tuscus (ciistaneus, auch auf Sulla und Sangir), 

» ascalai)hus B., 

» polytes (a 1 c i n d o r Ob.), 

* ad a m a lU i us Feld, 

» bluniei B., 

» a n d r o c 1 e s B., 

» e ni a 1 1 h i 0 n Hb., 

» d 0 r c u s de üaan. 

» r h e s u s B., 

» codrus (celebensis auch auf Sulla und Talaut), 

» enr^Tylus (pamphilus auch auf Sulla und Sangir), 

» meyeri Ilopff, 

» sarpedon (milon anf Sulla, Talaut), 
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Papilio demolioii B., 
» eneeiades B. 
Die durch den Brack hervorgehobenen Arten sind fflr Gelebes 
(und die nächsten Nachbarinsein) charakteristisch. 

Ferner ist zn erwttbnen, dass LeptocircuSf welche Gattung auf den 
Holnkken und den Ideinen Snndaplnseln nicht mehr vorkommt, auf Gelebes 
erscheint 

Ueber einige der um Celebes heromliegenden Inseln haben wir hin- 
sichtlich ihrer Lepidopterenfanna in der letzten Zeit litterarische 

Mitthciluugeu erhalten, welche es mir ermogliclicn, hier einiges zu 
erörtern. 

Zunächst sei die Insel Kabia südlich von Ost-Celebes erwähnt. 
Schneider sagt in den Deutschen Geographischen lUättern, IM. XVIlI, 
Heft 4, p. 572 bei Darstellung der C. R i h b e 'sehen Keisen in der 
Südsee über die einige Meilen von Makassar entfernt liegende Korallen- 
Insel Kabia, dass ihre Fauna viele Verwandtschaft mit den Molukken, 
den südlichen Sunda Inseln und selbst Australien aufweise. Die Insel 
gibt aus den uns bekannt gewordenen iagfaitem Beispiele, wie sich 
auf geringe Entfernungen hin schon Lokalformen entwickeln. Röber 
(Iris 1885, p. 10) erwähnt Oruithoptera (Troides) haliphron Boisd. var. 
bauermanni als eine kleinere Lokalform, ferner Pontia xipbia F. und 
Pieris kühni als eine kleine Lokalform von P* rachel B. von den 
Molukken ; Enploea bauermanni, verwandt mit proserpina-herrichü Feld, 
von den Fiji Inseln, Aeraea andromacba (^s entoria Godart) var. indica, 
kleiner als australische Stacke und mit kleinen schwarzen Makeln, und 
endlich Cynthia dcgone Erichs. 

Saleyer-Insel. 

Die Saley er -Insel liegt sfldlich von Slld-Gelebes. Auch von ihr 
Ironnen wir durch die Ribbe>Kühn*sche Expedition verschiedene be- 
MHndere Formen, so Troides oblongomaculatus celebeusis, welchen Stau- 
dinger als helena L. var. leda beschrieben hat, bei welchem die Hinter- 
flflgel der Mftnnchen viel dickere schwarze Schuppen haben und die 
Mittelzellen mehr oder weniger mit Schwarz ausgefIlUt sind und starke 
weissgraue Streifen an der Unterseite der Yorderflfigel haben. 

Weiter kommt dort vor: Troides haliphron pallens Oberthttr, 
Troides helena hephaestus Feld, und Papilio alphenor Cer. var. thesal- 
phenor Stgr., von alcindor von Gelebes dadurch verschieden, dass die 
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Weibchen lange nicht se grosse nnd dentliche (5) weisse Flecken unter 
der Mittelzelle haben. 

Tanah Djampea. 

Lieber die Insel Tanah Djampea bei Celebes haben wir ausser 
einer Bemerkung von Snellen, in Tijd. voor Knt. Bd. 33, Verslag 
XXX, eine Mittheilung desselben Autors Uber eine kleiue Sammlong von 
Tag- and Nachtfaltern (25 Arten). (1. c. p. 267.) 

Die Fauna der Insel schliesst sich an die von Celebes nahe an. 
Snellen bespricht die nachfolgenden Tag&lter: Hestia bhinchardi 
(kflhni Röb.)» Danais juventa, melissa, abigar, Hyealesis hesione, Neptts 
aceris, Diadema anomala, Lycaena celeno« aratus, strabo, Pontia xiphia, 
V, lyncida. albina, nero, Terias hecabe, tominia, alitha, Eronia Valeria, 
Papille antiphns, polytes, peranthns (intermedins), agameronon. 

Bonerate 

Südöstlich von Tanah Djampea liegt Bonerate, Aber dessen 
Schmetterlinge nns BOber nach Eahn*8 Forschungen einige Aof- 
schlflsse gibt (T. t. R Bd. 34, 1890). Er erwfthnj;: Papilio polytes, 
peranthns (fnlgens), Pap. agamenmon; Pontia xiphia; Enrema hecabe« 
Danats ishma, lininiace, cbrysippns, affinis, Jnnonia orithyia, Hypolimsae 
bolina, Hypolycaena erylos und Amblypodia micale. Auch hier scbehien 
Lokalformen vorzakommen. 

Sulla-Iuseln. 

Die Ostlich von Celebes und nOrdlich von Buru gelegenen Sulla- 
Inseln (nicht zu verwechseln mit dem Sulu- oder JoU- Archipel zwischen 
Nord'Bomeo und den Philippinen) sind uns hauptaftchlich durch Platen 
bekannt geworden, welcher dort namentlich auf der Hauptinsel Mangioli 
sammelte. Staudinger beschrieb einige der ihm durch Platen zu- 
gekommenen neuen Formen, auch Früh storf er einige. Papilio arta* 
phemes Honr. var. ahasyerus Stgr. ist eine Lokalfonn der von Hon- 
rath als Varietftt von helenus beschriebenen Art, der die weissen 
Flecken der Unterseite der Hinterflflgel fehlen. Er fliegt mit P. Severus 
V. pertinax zusammen. Von ascataphus Boisd. fliegt dort die von 
Staudinger ascalon genannte Form, welche statt der langen blauen 
Streifen vor dem Ausseiiraiido der IlinterHügel des Männchens, nur 
kurze erloschene schmutziggelbc führt. Appiiis aurantiuca Stdgr. von 
Mangioli scheint mit panda verwandt und die grüsste Delias-Art mitisi 
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Stdgr. von Mangioli steht der D. rosenbergi am nächsten, aus der sie 
sich nach Staudinger beraosgebildet haben soll. Ebenso ist Delias 
ktthiü Bonr. var. salana Stdgr. eine von Bangkai bekannte Art. 

Weiter kennen wir von den Snlla-Insehi Troides hypolitns snlaensis, 
Pap. alpbenor, Pap. eurypyluB pamplühis, codms celebensis nnd sarpedon 
milon und Salpinx platenae var. viola von Oelebes. 

V) ä I) g u e y. 

Die Insel Bangkai (Banguey, Bangg^a) üegt östlich von Nordost- 
Celebes, zwischen dem 1 — 2^ S. B. 

Die Resultate des Sammeleifers von Herrn Kühn beschreibt 
Röber, Iris, 1887, p. 185 ff. Auch auf ilir scheinen Lokalformen 
der auf Cclebes fliegenden Arten vorzukommen. Herr Röbcr führt 
auf: Elodina dispar, Hestia kOhni (kleiner als blanchardi), Ideopsis 
ribbei (bei cliloris), Enploea wiskotti, Giirochroa similiana, Gjrestis 
parthenie (strigata varietas), Helanitls ribbei, Ifel. pyrrba, Mycalesis 
baasi (bei dexamenns), Plebcjos fosciatos, Jolans cervinus, kflhni; Sithon 
fnmatos (mit Hyrina jolcns Terwandt), Eerannogramma (n. g.) helena; 
Amblypodia Yiola, A. kflhni, yiviana nnd tristis. 

G. Bibbe, Iris l<j89, p. 183 ff., führt Ton Bangg^Ja, das nur 
durch eine schmale Meerenge von Gelebes getrennt ist, noch an Gethosia 
ribbei, Delias ktthni Honr. und die an El. cnmaea erinnernde filymnias 
bomemanni. 

W. T. Bothsehild erwShnt von Banguey : Troides helena cerberus, 
Papilio hipponous, sonst von den Philippinen bekannt, und P. megarus 
üeximacula, sonst in Indien, Tonkin, Bomeo, fliegend. Honrath 
(Berl. Knt. Zeitschr. 1886, Bd. XXX, p. 295) bcscliiieb Paj). helenus, 
Y. artapherues, Delias kübni und Cethosia rayrina v. ribbei von Bungkai. 

Sangir-Inseln, 

Ueber die nördlich von Nord-Gelebes, sftdlich von den Philippinen 
liegenden Sa ngir- Inseln besitzen wir eine Arbeit von Oberthflr in 
Trans. Ent. Soc. Lond. 1879, p. 229, in welcher er einige interessante 
Lokalvarietftten erwfthnt, so Papilio sangira (var. von telephus), Idea god- 
manni (var. von leuconoe) und weiter Pap. krusenstemia, Eiq>Ioea depniseti, 
Limenitis bruyni. Cyrestis eximia und Diadema lasinassa, var. gigas Ob. 

Von V. Bothpchild werden ausser P. eurypilus sangirns von 
Sangir erwfihnt: Pap. gigon, P. hipponous lucifer B., P. polytes perversus, 
P. agamemnon celebensis. 
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Die Talaut-Inseln. 

Nördlich von Gelebes und Halmahera, östlich von den Sangir-Ioseln 
und sttdlich Ton den Philippinen, nicht weit von Mindanao liegen die 
Talant- Inseln, deren Lepidopterenfanna uns dnrch Doherty bekannt 
geworden ist. Dieselbe hat Uebereinstimmang mit den Philippinen, den 
Sangir-Iiiseln und Cclebes. auch etwas mit dem durch ein tiefes Meer 
geschiedenen Borneo, am meisten aber mit den erstgenannten IMiilippiaeu. 

S n e 1 1 e u hat eine Arbeit über die Inseln gesclirieben (Tijd. v. 
Ent, Bd. 39, p. 40; auch Bd. 37, p. 191). Er erwähnt darin 2G 
Arten, darunter: 3 Euploea, nämlich leucostictos Guer. (= eunire God. 
= depuiseti Ob. = kadu Eschsch. = viola Butler = westwoodi Fab.), 
phenarcta Schaller (= midamus Cr. = alea Hew. = althea Semper = 
. phoebus Batl. = salvini St. — unibrunnea God. und Salv.) und swain- 
sonii God. var. talautensis Sn., 1 Hestia (leuconoe), 5 Danais und zwar 
cleona var. talautia, juventa (ishma fitlr.), limniace. abigar Esch. 
(= chionippe Hb. = artenice Cr. = philenc Cr.) ; D. chrysippas L. 
(bataviana M.); D. plexippns L. (erippns Cr.); Cyllo atraz F. {— con- 
stantia Gr.) ; 1 Orsotriaena, 2 Hypolimnas, 1 Frecis, 1 Pieris, 2 Enrema 
(hecabe und alitha) ; Troides dohertyi Ripp. (= vordermanni Snellen = 
nepherens Tar.?), ferner Pap. poiytes. Severus, rumanzoTins (krosenstemi 
= enialthion) und Pap. agamemnon. 

Am anffallendsten ist der mit ganz schwarzen Hinterflflgehi ver- 
sehene (Omithoptera) Troides dohertyi. 

Die Snllu-Inseln. 

Der Sullu- oder JolirArchipel liegt zwischen Nordbomeo und den 

rhilil)pinen. Er bildet von Letzteren eine Brücke zu Borneo gleich der 
langgestreckten In.^el Borneo. 

Wir wissen mir wenig von der dortigen Fauna, die unzweifelhaft 
der der Philippinen und Celebes ähnlich ist. Wir kenneu von dort 
Pap. polytes alphenor. 

Palawan. 

Palawan ist eine langgestreckte Insel, welche zwischen Boneo 
und den Philippinen gelegen, eine Brflclce zwischen beiden Inseln und 
Inselgruppen bildet. Auf der mit sehr dichtem Walde bestandenen 
Insel sammelte Dr. Platen f&r Dr. Staudinger, welcher uns ebie 
Bearbeitung der dortigen Fauna in der Iris 1888, p. 273 nnd Iris 1889, 
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p. 1 ff. gegeben hat. Obwohl Staadiger glaubt, dass er mit deo 
283 von ihm verzeichneten Arten nnr etwa die Hälfte der dort TOr- 
kommenden anführe and dass namentlich aaf dem Gebirge noch neue 
Arten sich finden würden, so bieten diese doch genügend Anhalt für 
eine Beortheilnng der Fanna. Es kommen von den 283 Palawan-Arten 
130 aaf den Philippinen nnd 120 aaf Bomeo vor, wflhrend 65 Arten 
den drei Lolcalitäten gemeinsam sind. 

So wirkt die Rhopaloceren&ana von Palawan verbindend zwischen 
beiden Inseln, doch scheint sie mehr m Bomeo zn neigen, da z. B. 
von 24 Papilioniden 13 auch auf Bomeo nnd nnr 10 auf den Philippinen 

vorkonunen. Dazu kommt noch Troides trojana, welcher die auf Borneo 
vorkommende Troides brookiana ersetzt. Es koimncn aut Palawan viele 
endemische Arten vor, indem von 7 verzeichneten Athvma-Arten 5 neue 
waren, von 12 Neptis (> und nur 2 Lokalformen. von 15 Amhlypodia 
ö neu und 3 Lokalformen. Voji 48 Ilesperidcn waren nur 11 neu, 
von 24 Papilioniden nur 4 und von 22 Pieriden nur 2 (eine vielleicht 
nur Lokalform, die andere zweifelhaft). Auch die I neuen Papilio- 
Arten sind anderen sehr ähnlich und vielleicht nur Lokalformen. 

Von 65 von St. beschriebenen neuen Arten waren 54 allein von 
Palawan bekannt, von 60 YarietSten 56. 

Die Heteroceren, welche Staadinger erhielt, bearbeitete Pagen- 
stecher, Iris 1890. Sie hatten denselben Charakter wie die 
Tagfalter. 

Die nachfolgende Liste der auf Palawan gefundeneu Papiiiunideu 
giebt eine gute Uebersicht : 

Troides plateui, Tr. trojana; Pap. laodocus (delesserti) v. palawanus; 
P. macarens var. maccabaeus, P, stratodes, P. megaera, Pap. panope 
var. panopinus, Pap. antiphus var. acnta und brevicauda. Pap. atropos 
St., Pap. demolion Cr., Pap. alidienor var. ledebouria und elyros, Pap. 
hipponons, Pap. helenns palawanicos, Pap. daedalns var. angustatus, 
Pap. lowil, Pap. semperi var. melanotas, Pap. antiphates var. decoior, 
Pap. hermocrates, Pap. sarpedon, Pap. Jason var. telepbns, Pap. batbj'cles 
var. bathycloides, Pap. agamemnon, Pap. arycles (rama), Pap. empe- 
docles nnd Leptocircus cnrins nnd meges. 

Ausserdem finden sich dort 18 Pieriden, 16 Danaiden, 12 Satyriden, 
tiO Nynii)ltaliden, 2 Libythea, 2 Abisara, 5 Taxila, 68 Lycaeniden nnd 

47 Hesperideii. 
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Die Philippinen. 

Die Philippinen (S. Sicvcrs, Asien) ähneln in ihrem geolof^ischen 
Verkalten den japanischen Inseln. Das ältere Gebirge ist vieliadi ein- 
gebrochen und hat zur Ablagerung tertiärer Schichten und eruiitiveni 
Massengestein Veranlassung gegeben. Sie bilden ein Bindeglied /wischen 
den malayischcn Inseln südlich vom Acquator und China. Die zahl- 
reichen unregelnuis.sigen Inseln sind von Celebes durch tiefes Meer ge- 
schieden. An <len Rändern der tiefen Sulusee fülirea ürückeu uack 
Borneo. Vulkane ünden sich iu zwei Reihen. 

Die Philippinen gehören zum indischen Monsongebiet nnd haben 
<iaher im Winter hauptsächlich Nordost-, im Sommer vorwiegend SOd> 
monsnn. In Manikt herrschl eine sehr gleichmäasige Temperatnr, auf 
Lnzon wird die Trockenheit sehr IttsÜg, wfthrend die von Jnni bis 
September wfthrende Regenzeit heftige Gewitter bringt Mindanao ent- 
spricht in seiner Wittemng mehr der der südlich angrenzenden Kalmen* 
gebieten mit Regen zu allen Jahreszeiten. 

Die Flora zeigt nfthere Beziehnngen zu der Flora der malayischen 
Inseln, besonders zn Bomeo nnd Sumatra, etwas aoch zo Celebes. Im 
Osten finden sich riesige tropische Urwftlder mit Palmen, im Westen 
nordische Eindringlinge, besonders Kiefern, auf den höchsten Berg- 
gipfeln Alpenflora mit Farren und Ericaceen. 

Die Fauna stellt ein Uebergangsgcbiet vor, in welchem wir ganze 
Familien und Gattungen linden, die auf den nialayi-^chen Inseln vor- 
kommen. Die Lepidopteren >iu'\ von (ieorg Seniiier einer gründ- 
lichen Pearl)eitung nnterzugeu worden auf Grund der reichen Samm- 
lungen, welche Carl Semper wahrend seines langjährigen Aufenthaltes 
auf den Philippinen gemacht hatte. 

Die einzelnen Inseln zeigen sich faunistisch eigenthümlich Der 
Nordosten Luzon's lut z. B. eine an die indisch-chinesische sich an- 
schliessende Lepidopterenfanna. Eine doppelte Einwandemng, eine von 
Kordwesten nnd eine von SQden her, ist wahrscheinlich. Je mehr wir 
nach Sttden kommen, nm so mehr neigen die Schmetterlinge in ihrer 
OrnndSKrhong zn einer schwarzen Bestttahong. Viele derselben zeichnen 
sich auch durch lebhalten Metailglanz ans. Die Hanptinsektenzeit ist 
w&hrend der Herrschaft des Sfidwestmonsnns vom Mai bis October. 

G. Semper hat die Wirkungen der verschiedenen Jahreszeiten 
und der örtlichen Lagen auf die Tagfalter der Philippinen, insbesondere 
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die Pieridcn genauer lintersacht (Stett. Ent. Ztg. 1875, p. 393 ff.). 
£r fand, dass die drei Arten, welche theils conform mit nordindischen, 
theils LokaUormen solcher Arten sind, nerina, lyncida, phoehe, aof den 
nordwestlichen Theil der Philippinen beschränkt zu sein scheinen, 
wfihrend die flbrigen Arten ttber alle Inseln sich ausdehnen. Der Nord- 
westen Lnzons hat Oberhaupt durch seinen Anschluss an die indisch- 
ehinesiscbe Fauna besondere Vertreter, wozu wir Pieris gliciria, Argynnis 
niphe, Yanessa charonia, Pyrameis indica und cardui, Jnnonia almana, 
asteria, lenonias rechnen, von welchen die ersten fünf Arten nur in 
Höhen von 2500 — 5000' Aber dem Meere gefunden werden, dagegen 
die Junonia in der Ebene. Von den Taehyris-Arten sind panda und 
albina weit yerbreitet, dagegen sind nephele, agave, domitia nnd aeges 
autochthone Arten, die ihre nächsten Verwandten auf Celebes haben. 
So deutet die Verbreitung der Tachyris-Artcn auf eine doppelte Ein- 
wanderung., sowohl von Nordwesten, als auch von Füden her. von (h-r 
die crstere sich nur über ein kleines (lebict verbreitet, da der Nord- 
westmonsun Wühl die Uebcrtragung von Süden erleichtert, die von Nord- 
osten ersehwert. 

Die eigenthünilichc Er>«'heinung der Zunahme der Verdunkelunj; 
der Fiirbuiio' nach Süden hin durch schwarze Bestäubung zeigt sich bei 
Tachyris nephele domitia. bei Pieris boisduvaliana, Th.vca henningia 
und hyparete 9» sowie Eronia vrib^ia Cr. var. phocaea. Nephe- 
ronia hippia var. boebera von Manila zeigt sich in der trockenen 
Jahreszeit in hellblüulicher Färbung, die in der feuchten dankler wird ; 
das Q ist in der trockenen Zeit weiss, in der feuchten grünlichgelb. 
N. phocaea weist durch ihren stark gebogenen Vorderrand auf eine 
Verwandtschaft mit Gelebes-Formen hin. Catopeilia pyranthe zeigt sich 
auf den ndrdlichen Inseln als solche, auf den endlichen als chr}'8ei$. 
Ebenso ist ein deutlicher Unterschied zwischen den Weibchen von 
Eurema hecabe sichtbar, je nachdem sie den nördlichen oder sfldlichen 
Inseb entstammen, welch letztere lebhaft gef&rbt sind. Eän ähnliches 
Verhalten zeigt sich auch bei Leptosia xiphia durch das Verschwinden 
der schwarzen Apikaibinde auf den nördlichen Inseln. Appias nephele 
hat Neigung zu breiterer schwarzer Bestäubung im ^äden, gegenober 
dem Horden. Appias zelmire ist in der trockenen Jahreszeit am hellsten 
nnd wird durch Mittelstufen mit dunkeln Exemplaren der nassen Jahres- 
zeit verbunden, ebenso olga. 
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Bei Jononia-Arten zeigen sich fihnlicbe DilferenzeD, sodass sich 
asterie der Regenform zn almana der Trockenform umwandelt. Pynuueis 
oardni aber bleibt unverändert, wie in der ganzen Welt, wie es scheint 
Die fflr die Philippinen charakteristische Gattung Zethera hat sehr eng 
begrenzte Flaggebiete und kommt anf dem Nachbargebiete kanm vor, 
wfthrend die Gattungen £rites, Neorina, Eurytela, Lebadea, welche «if 
Palawan erscheinen, den Philippinen fehlen. 

Rhinopalpa Sabina, welche auf dun Piiilipiunen nicht anders er- 
scheint als auf Palawan, Celebes, Batjan, Ceram, Salwatti, wie Semper 
angioht, hat auf den kleinen Sunda-Inseln eine lebhafte Neigung zum 
Variireu der Unterseite. 

Unter den von Semper anfgefOhrten Gattnngen nnd Arten ii4 
zunächst Hestia mit den beiden Arten electra und leuconoS zu er» 
wähnen, welch letzterer sich auf Formoea die hellere Yaiietät clara 
Butler anschliesst, während im Sflden Mindanaos auf den Sangir-lnseln 
in H. godmanni eine hellere Varietät auftritt, die sich agelia Godart 
nähert. 

An Danaiden werden überhaupt 33 Arten verzeichnet. Unter den 
Satyriden zeigt die vorzugsweise auf den Philippinen vertretene, eng 

begrenzte Flugplätze einhaltende Gattung Zethera 5 Arten, während 

noch Acrophthalinia und Ptychandra besonderes Interesse irewähren. 
Von Elyninias werden 10 Arten erwähnt, von Morpliiiien [Jäter 
den Nymphaliden erscheinen die gewöhnlichen Gattungen, doch haben 
Euthalia nur 3. Felderia 1, Tanaecia 2, Synipliacdra 5, Cethosia 3, 
Terinos 1 Vertreter; Athyma 10, Liraenitis 4, Phaedynia 3, Neptis 22. 

Libythea hat 2, Dodona 1. Abisara 1 Art. Die Lycaenideu sind 
zahlreich in den verschiedenen Gattungen vertreten, von denen Nacaduba 
mit 10, Lampides mit 9, Arrhopala mit 28 und Rapila mit 10 Arten 
tiberwiegen. 

Es sind bei Semper weiter erwähnt: 8 Deilas, 1 Pieris, 2 Hn- 
phina, 10 Appias, 1 Saletara, 1 Phrissara, 1 Leptosia, 8 Eurema, 
3 Catopsilia, 1 Colias, 1 Hebomoia und 3 Nepheronia. Von Ornithop- 
teren werden vier erwähnt: trojana (Palawan), magellanus, nepfaereus, 
plateni; von Papilio 40 Arten, darunter idaeoides, stratocles (macareos 
var.), palcphates, almae, annae, phlegon. seraperi, antonio, hipponous, 
melanthus als besonders bemerkenswerthe Arten. Von Hesperiden sind 
8G erwähnt. 
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Im Ganzen führt Semper 612 Arten auf, nämlich 46 Danaiden, 
45 Satyriden, 10 Elymnias, 5 Bibliden, 18 Morphinen. 141 Nympha- 
lideii, 7 Erycinideii, lOß Lycaeniden, 46 Pieiinac, 4 0 rapilioniden und 
hij llesperidcn, welche Semper auf 6 Faunengebiete je nach den 
Meeresströmungen. Tiet'enverhäitnissen derselben und dem Wechsel der 
Temperatur und Feudi ti^^dieitsgehalt der J.uft vertheilt. 

Die Bearbeitung der Nachtfalter hat Gr. Semper begonnen. 

Bazilan. 

Ein Yerzeichniss der von Doherty aaf der Insel Bazilan (dem 
S.-W. Arme von Mindanao vorgelagert.) gesammelten Tagfalter gibt 
Frühster f er (Berliner Ent. Zeitschrift Pd. 45 (1900) p. 1 ff.) Er 
sagt daselbst, das fast alle Lepidopteren der Meinen Insel zu Ver- 
Sndemngen neigen, und zählt 141 Speeles Tagfalter von dort aof: 
9 Danaiden, 14 Satyriden, 35 Nymphaliden, 2 Morphiden, 1 Nemeobine, 
34 Lycaeniden, 17 (16) Pieriden, 10 Papilioniden und 16 Hesperiden. 
Sie schliessen sich zunächst an die philippinische Fauna an, was 
namentlich auch das Auftreten der Gattungen Zethera und Ptychandra 
beweist. 

Die Aru-lnseiu. 

Mit den Philippinen hatten wir das eigentliche Gebiet des ma« 
layischen Archipels erschöpft ; indess erischeint es wflnschenswerth, auch 
noch das nächstbenachbarte papuonische Gebiet in den Kreis der Be- 
trachtung zu ziehen, da sich viel&che Beziehungen zwischen Neu- 
Gninea und seinen Kachbarinseln ergeben, insbesondere mit den Mo- 
lukken und sich die Tagfalterfanna der letzteren, wie ihre Umgebung, 
wesentlich beeinflusst zeigt durch die grössere östliche Insel. 

Zunächst den von uns oben erörterten Kei-Inseln liegen zwischen 
diesen und Neu>Guinea die interessanten Ara-Inseln, nördlich von 
Australien, zwischen 134'* und 136° östl. Länge und 5^ und 7^ sttdi. 
Breite. 

Ks sind flache, bis zu 85 Meter Höhe sich erhebende Inseln mit 
Salzwassersünipfen, auf denen der Wald sehr dicht ist und eine ungemeine 
Mannigfaltigkeit und Ueppigkeit der l^iiume zeigt. Der Wechsel der 
Jahreszeiten ist von dem herrsclieiidfu Mousuii abhängig und giebt es 
Jahre, wo es fast gar nicht regnet und Alles austrocknet. Dann sammeln 
sich die Tagfalter mit Vorliebe au den kleinen Bucbteu and Sümpfen, 
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so an den ersteren die Papilioniden ulysses, euchenor, ormenns, an den 

letzteren Ilestia. Lyiacnideu und llcsperiden. 

Auf den Aru-Iuseln sammelte sowohl Wallace, als besonders 
C. Ribbe, der sich dort 12 Monate lang, besonders in Wauima auf- 
hielt und 151 Tagfalterarten und 150 von Pagenstecher bearbeitete 
Nacht f al t er ni i t b racii t c . 

C. Ribbe führt auf Iris I, p. 73 flF. : 

Von Papilioniden 14 (12): Troides priamus an uaiia, ferner P. 
polydorus, leodamas, beccarii. ambrax, ormenus, amanga, enchenor, 
Ulysses, sarpedon, choredon, eurypylus, wallacei, agamemnon und den 
wunderbaren alddinus, also bereits eine Anzahl bisher nicht vor- 
gekommener, wie auf Neu-Guinea sich aufhaltender Arten, zu denen 
noch codrus und aristens zu setzen ist. Unter den 13 (11) Pieriden 
sind zu erwähnen: Elodioa egnatia, Tachyris celestina, cycinna, Deilas 
bagoe, ribbei, hippodamia. Unter den 16 Danaiden ist eine Hestia 
(d^UrviUei), 3 Banais, 11 Euploea, 1 Hamadryas. Unter den 8 Saty- 
liden sind 3 HypocystarArten. 1 Elymnias gesellt sich zu 4 Morphiden 
(Tenaris). Unter 26 Nymphaliden ist neben beicannten malayischen 
Gattungen Mynes und Prothoe vertreten, dazu treten 5 Nemeobinae 
(Abisara, Dicallaneura) und 39 Lycaeniden, worunter 5 Hypochrysops- 
Arten. Von Hesperiden führt Ribbe 25 Arten auf. 

Einige neue Arten hat Ribbe, Iris 1886, p. 16 ff. beschrieben. 

Waigeu (Waigiou). 

In den Satelliten von Neu-Guinea gehört auch Waigeu, eine 
nördlich von Ceram gelegene, als Aufenthaltsort des rothen Paradies- 
vogels, Paradisea rubra, bekannte Insel. Sie ist hügelig, zerrissen und 

mit gezackten Korallcnfclscn bedeckt. 

Ihre Lcpidopterenfauna, über welche bereits Bleck er einige, aller- 
dings nicht ganz verlässliche Mittheilungen machte, ist sehr bemerkbar. 
Wallace führt (Mal. Arch. 340) von dort auf: Sospita *tatira, Taxila 
pulchra, And)iypodia iiercules, Deudoryx despoena, Lycaena wallacei, 
Thyca aruna und als die Krone aller eine Ornithoptera, womit er wohl 
tithonus meint. In neuerer Zeit sainmelte dort Dr. Platen für Dr. 
Staudinger, wodurch eine Reihe vou iuteressauten Falteru bekannt 
wurde. 

Von Papilioniden kennen wir ausser dem herrlichen Ornitlioptera 
tithonus de Haan folgende Papilio-Arten : P. polydorus godartianus, 
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P. foscus beocarii, P. aegens, von dem Wallaee drei verseliiedeiie 
WeibcbenfoTmen abbildet, P. deiphobus, P. endienor, P. ambrax (am- 
bradas Wall.)* P* nlysses antolycus, P. aristeos parmatos, P. codrn» 
medon, P. sarpedon cboredon, P. maefarlauei, P. agamenmon ligatus 
Wallacei, P. laglazei und thule. 

Von Pieriden nciinc ich üelias dorothea, 1). ennia, dke, lara, 
persepboue. Unter den mit besonders schönen Arten verseheneu Lycae- 
üiden ist ausser der Gattung II} pochrysops, von welcher dort verschiedene 
Vertreter vorkommen, namentlich das mit der Gattung Thysonotis ver- 
wandte Gcschleclit Waigeum Stdgr. zu erwähnen. Die EryciiiidcQ 
zeii/en in Abisara tyrannus einen bemerkenswerthen Vertreter. Die 
bekannten Danaiden und Nymphaliden entsprechen den auf den Molukkeii 
und Neu-Guinea vorkommenden Arten, so Neptis consimilis, Diadema 
deois, Lexias aeropas, Euploea saundcrsii, melina, callithoe; TeuarU 
bioculatus imd Ujantis hodeva sind ebenfalls charakteristisciie Formen. 

Die beiden Waigeu benachbarten Inseln, Salwatti und Mysoie sind 
in ihrer Schmetterlingsfauna sehr nahestehend. 

Neu-Guinea. 

Die Lepidopterenfauna von Neu-Guinea ist derjenigen der Molukkeit 
nahe verwandt, ja die letztere scheint durch entere wesentlich beein- 
flosst zu sein. So ist es denn auch von Interesse, trotzdem die Grenze 
Ton Asien und Anstralien im faonistischen Sinne vor Nen-Gninea ab- 
schliesst, die Faona dieser Insel und der sich unmittelbar an sie 
schliessenden des Bismark-Archipels und den Salomonen, hier wenigstens 
in der Karze vorzutragen, um zu einem abschliessenden Bilde Aber den 
malajlschen Archipel zu gelangen. 

Neu-Guinea, die grösste Insel der Erde, von Australien durch die 
Torresstrasse, von Neupommem durch die Dampirsstrasse und von den 
Molukken durch einen breiten Meere-arm geschieden, ist an ihren 
Küsten im Allgemeinen von Hachem Meer umgeben, während nur im 
Nordosten und Osten ein tiefes Meer au die Küste herantritt, welche 
vielfach von Korallenriffen begleitet wird. Im Innern von Xcu-Guinea 
liegt ein bisher der Forschung fast unzugängliches grossartiges Gebirger 
aus alten Schiefern und Eruptivgesteinen, neben Sand- und Kalksteinea 
zusammengesetzt ( S i c v e r s , Austr.). 

Das Klima ist ein fcuchttropischcs Seeklima von erheblichem Regen- 
rcichtham, entgegengesetzt dem grösseren Theil des austialischen Fest- 
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landes. Die Regenmenge wechselt nach den Jahren und nach den 
einzelnen Plätzen und die Niederschläge treten an gar nicht wdt Ton 

einander entfernten Orten zu ganz verschiedenen Zeiten auf. Neu-Gninea 

ist, wie alle maUiyischen Inseln, ein Waldland, in welchem zu der 
Mangrovc-KUstcnvegctation. dem Huschwald und der (jrasriäehe der Sa- 
vannen der primäre Urwald sich zeij»t. Auf den Höhen ist nach 
War bürg das Pflanzenlehen, wie das Klima verschieden, die Vegetation 
wird strauchartig' und neben australischen Formen erinnern Rhodo- 
dendron und andere Pflanzen au unsere Alpeuwiesen und Matten. 

In der Thierwelt lehnt sieh Nen^Gninea als Theil der anstro- 
malayischen Subregion an die Östlich malayischen Inseln, insbesondere 
an die Molakken an und weicht, wie im Klima und der Vegetation, von An» 
stralien wesentlich ab. Arm an Sängethieren nnd nnr mit Beatel- 
thieren versehen, zeigt Nen-Gninea eine sehr zahlreiche Yogelwelt, die 
an Pracht ihres Gefieders ihres Gleichen sacht — Paradiesvögel. Aach 
die Insektenfaana zeichnet sich durch besondere Färbung und schöne 
Formen ans. 

Wahrend wir über die Lepidopterenfauna des Holländischen Thciles 
von Xeu-Guinea fa-^t nur zerstreute Bruchstücke besitzen ausser den 
Mittheilungen von Kirsch aus dem Jahre 1877 und über dn^ eng- 
lische Ncu-Guinea ebenfalls nur an verschiedenen Stellen niedergelegte 
literarisehe Berichte finden, besitzen wir eine ausführliche Schilderung 
über Deutsch-Xeu-Guinea und seine Falter aus der Feder des zwei 
Jahre in Neu-Guinea gesammelt habenden, bißkanntcn Reisenden, des 
Anthropologen und Entomologen Dr. Hagen. Derselbe hat seinen in 
den Jahrbttcbern des Nass. Vereins für Naturkunde 1897 über die Tag- 
falterfanna von Deutsch-Guinea erschienenen Aufsatz in seinem neuer- 
dings erschienenen Buche »Unter den Papuas« (1899) in erweiterter 
Form wiedergegeben und mit einer Gesammtschilderung von Land nnd 
Leuten verknflpft. 

Dr, Hagen betont, dass die Scbmetterlingswelt in Neu-Guinea 
viel mehr an die Jahreszeiten gebunden sei, als z. B. in Sumatra, wo 
iiian das jinuze Jahr hindurch dieselben Arten antreffen kann. Der 
grössere Theil der Falter fliegt in der Regenzeit, in der trockenen ist 
ihre Anzahl viel geringer. Die Regenzeit beginnt im November und De- 
ceniber und dauert bis Mai, von wo au die Falter bis October 
selten sind. 
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Hagen fand im Kaiser Wilhelms- Land 160 Arten (mit Ausschluss 
der Lycaeniden und Hesperiden), während er in Sumatra 327 incl. der 
Bergthiere (92) antraf. Zu den Danaiden gehört in Nea-Gninea jede 
fünfte Art, zu den Xymphaliden jede vierte. Dabei sind in Neu-Guinea 
nach Hagen die Individuen sehr reich vertreten und es giebt Icaum 
wirklich seltene Arten, dagegen schwankt ihre Häufigkeit in den ver- 
schiedenen Jahren sehr bedeutend. Da ihre Verbreitang mit den 
Wiudströmongen in Verbindung zu stehen scheint, so ist dieselbe in 
Folge der eigenartigen klimatischen Verhältnisse in Dentsch-Nen-Gninea 
auf kurze Entfernungen hin schon sehr verschieden. 

Australien hat verhftltniBsmfissig wenig Schmetterlinge an Neu- 
Guinea abgegeben, aber die Zuwanderung vom Westen ist sehr gross, 
sodass die ganze Tagfalterwelt im Wesentlichen als indo-malayisch 
bezeichnet werdenlcann, ebenso wie die Pflanzenwelt. Die alten Familien 
der Morphiden und Satyriden zeigen, wie einige weitere Gattungen aus 
anderen Familien, die autochthonen Formen an. 

A. Ii. Meyer hatte in Holländisch Neu -Guinea unter (Jl Arten 
Tagfalter eine ziemliche Anzahl reiner Molukkenformen (Papilioniden, 
Pieriden) gefunden, welche längs der geschützten Südküste hauptsächlich 
vorgedrungen zu sein sclieineu, mehr als an der rauheren Nordkflste. 

Nach Hagen ist Neu -Guinea das Entwicklungscentrum fftr eine 
Anzahl von Gattungen und Arten, so z. B. fttr die grttnen Omithoptera. 
Die schwarzgelbe Gruppe derselben hat dagegen ihr Gentrum im malayi- 
sehen Archipel und erreicht Neu -Guinea nur mit Troides oblongoma- 
culatns, der an der Astrolabebai seine östliche Grenze findet und im 
Bismarck-Archipel nicht mehr vorkommt. Die schwarzgrflne Gruppe 
hat, wie die grüngoldene, ihr Centrum in Neu-Guinea. Die Stammart 
der schwarzgrünen 0. poseidon Doubl, zersplittert sich an der Peri- 
pherie ihres Verbreitungsbezirkes in verschiedenen Varietäten. Die gold- 
grünen Arten finden sich mit den prächtigen Arten tithouus (auch auf 
Waigeu), parailisca (die in var. meridioualis v. R. eine Lokalforni in 
Britisch Neu-(iuinea hat) und clisabethac reginae, welche Art ich für 
identisch halte mit goliath Ob. und mit suprcnins Köber auf Neu- 
Guinea und mit victoriae regis auf den Salomonen. 

Einzelne Papiliogmppen sind Neu-Guinea eigenthOmlich, so die 
coritas, enchenor und gambrisius-Gruppe, von denen die erste nach dem 
Osten, die letzte nach dem Westen übergreift. 

Jthik a. lUM. Ter. £ Mai 6a 18 



— 194 — 

Die ulysses-Gruppe zerfällt westlich nnd östlich in Varietäten, die ', 
codrus - GrTippe geht über den mcUuie.sischen und malayischen 
Archipel bis zu den Philippinen hin. Auch die polydorus- und die 
fuscus (nephelus)- Gruppe ist in Neu -Guinea und der Umgebang ver- 
treteu, und zwar in verschiedenen Varietäten. 

Unter den Pieriden geht die cifi^enthUmliche Gattniig lUodina west* 
lieh nur bis Celebes and den Molukken. Die Gattung Deilas zeigt 
viele und schone Arten, so die in neuerer Zeit bekannt gewordenen D. 
lades, geraldina, enryzanthe Gr. Sm. Die Danaiden haben eine Menge 
eigenthfimlicher Arten nnd Lokalvarietftten, namentlich in der Gattung 
Eaploea. Die auf denMolnkken bereits anftretende Gattung Hamadzyas i 
ist bis ram Bismarcks-Arehipel und den Salomonen hin verbreitet. Yon 
den Satyriden ist Lamprolenis auf Neu-^uinea beschrftnkt; Hypocysta ! 
bat 2 Arten dort. AucJi die Elymniinae zeigen einige eigenthflmliche ! 
Arten und ganz besonders entwickelt sind die Morphinae in den Neu- 
Guinea eigentbttmlichen Gattungen Hyantis, Morphopsis, Morphotenaris ' 
mit den Arten falcata in Deutsch Neu -Guinea und alberta in Britisch { 
Neu-Gninea, nnd namentlich Tenaris, von welcher stets neue Formen { 
in den letzten Jahren, besonders auch von Britisch Neu-Guinea nach- i 
gewiesen wurden, und welche nur in einer Art bis Java, Malacca, J 
Borneo geht, ebenso wie mit einer auf den Bismarck-Archipel. ' 

Von den Acraeiden kennen wir 2 Arten, die auch auf den 
Molokken vorkommen. Die Nymphaliden machen nahezu den 
dritten Theil der Bhopaloceren&una von Neu-Guinea aus. Es kommen 
22 von den Molukken her bekannte Gattungen vor, von denen Apa- 
turina und Mynes, welche auf die Molukken Qbergreifen, doch als j 
eigenthflmlich ffir Neu-Guinea angesehen werden können. Ebenso ist ! 
Doleschallia in Neu-Guinea ganz besonders entwickelt mit verschiedenen 
Arten, wie auch Prothoö und Terinos. Die Gattung Hypolimnas ist 
ebensowohl verbreitet Libythea zeigt eine Art, von Nemeobinae ist 
Dicallaneura zu erwilhnen. Die I^caeniden sind sehr reich und schdn 
entwickelt, besonders in einigen Untergattungen von Plebejus, so Thyso- 
notis und Epimastidia, femer in H\ pochrysops, von welcher Gattung 
Herr Smith 14 Arten aufführt. Auch die Hesperiden scheinen relativ 
reich zu sein. 

Ausser diesen, soeben in Kflrze vorgetragenen Hagen 'sehen Aus- 
führungen, haben wir, wie erwfihnl, bereits 1877 in den Mittheüungen 
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des Dresdens Mnsenms von Kirsch eine Darstellung der Sammel' 
eigebnisse von A. B. Meyer in Holländisch Neu-Guinea erhalten, 
wie auch Butler, Salvin und Godman (Proc. Zool. Soc.) 
Snellen von Yollenhoven, Snellen (Xyd. v. Entom.), Ober- 
thflr, Grose Smith (BhopaL Exot, und Nov. Zool. I, p. 331), 
Matthew, t. Rothsehild (Nov. Zool.), Standinger, Röber, 
Fflrbringer nns in mehr zerstreöten Mittheilnngen mit den anfNen- 
Oninea auftretenden Tagfaltern bekannt gemacht hatten. 

Kirsch berichtete Ober 138 Rhopaloceren, welche von A. B. 
Meyer 1878 auf Neu-Oninea, wie auf Mafoor und Mysore gefunden 
Vörden waren in meist auch auf den Molukken vorkommenden Gattungen. 
Auch Meyer gibt bereits an, dass sich mit den Jahreszeiten die Flug- 
zeiten der Lepidopteren verschieben und dass flkr die unmittelbar am 
Aequator gelegenen Landstriche die Jahreszeiten nicht mit der Rcgel- 
mässigkeir einsetzen, wie einige Grade nördlich und südlich vom 
Aequator. 

Von Papilioniden Hnj^ Meyer in Ilolläiulisch Ncu-Guinea 12, auf 
Mvsore auch 12, auf Jobi .3. Von diesen hatten Mvsore mit Xeu-Guinea 
8 Arten gemeinsam, Jobi 2 und Mysore mit Jobi 2, während eine Art 
an allen 3 Orten angetroffen wurde. Die meisten Arten erscheinen 
kleiner als auf den Molukken. 

Wallace (Mal. Arch. II. 301) war bei seinem Uesiiciie von Neu- 
Guinea nicht glücklich. Die Insekten fand er nicht so ;ni*^tralisehen 
ähnlich als andere Thierformen. Neben den Ornithopteren fielen ihm 
nnter den Lepidopteren hauptsächlich die durch Grösse, Zeichnung und 
brillante Färbung hervorstechenden Nymphaliden und Lycaeniden auf. 

Mit der Besitzergreifnnüf von Deutseh Ncu-Guinea fanden liodeutcnde 
Sammlungen nach Deutschland ihren Weg, so namentlich durch 
Wahnes, wie auch englische Sammler dort eifrig waren, Doherty, 
Gotton und Webster u. A. Wir sind dadurch ttber die Taglalter 
des KUsten- und Hflgellandes bereits recht gut unterrichtet, während 
die Gebirge noch der Aufklärung harren. 

Auch in Britisch Neu-Guinea ist in neuerer Zeit fleissig gesammelt 
und in englischen Fachschriften daraber mitgetheilt worden. Grose 
Smith gab in den Rhop. Exot, eine Reihe trefflicher Abbildungen 
von neuen Formen. 

Wenn die Anzahl der Arten in Neu-Guinea vielleicht etwas hinter 
der der Molukken zurflckbleibt, so finden wir neben einem Stamme 

13* 
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malayischer Arten eine nicht unbeträchtliche Zahl von endemischen und 
für Neu-Guinea charakteristischen, welche das Eintreten eines npnen 
Faunencharactcrs beweisen. Von 24 Papilioniden können wir z. B. 7 
als rein endemisch bezeichnen und 12 andere zeigen einen ausge- 
sprochenen Lokalcharakter. 

üeber die Tagfalterfauna der im Sadosten von Neu • Guinea sich 
anschliessenden Louisiadenden (siehe K i r b y , Ann. Mag..N. H. 1889, 
p. 156 ff, und T. Rothschild Nov. Zool. Y, p. 216« welcher Troides 
priamus coelestls (verwandt mit urvillianus), Pap. polj dorus aigoaniu 
und P. euchenor misimanus von diesen Inseln erwähnt), Entrecasteaui 
und Trobriand-Inseln haben wir in der Neuzeit verschiedene Ißt- 
theiinngen erhalten, die die nahe Verwandtschaft derselben mit der- 
jenigen von Neu-Guinea fjewährleisten, aber auch wieder endemisclie 
Arten und LokalforniL'n auiwcisen. Ein (ilciclics gilt von der Insel 
Woütllark. Ober welche wir bereits iin J;ihrc 1857 von P. Mont- 
ronzier eine interessante faunistische Scizze erhielten. 

£ine Liste der Papilioniden, welche auf Neu - Guinea beotrachtet 
sind, ergibt folgende Arten (S. v. Rothschild, N. Z.): 

Troides priamus poseidon Doubl., 

» paradisea Stdgr., 

» elisabethae reginae (goliath, supremus liöberVj, 
» oblon^onuiculatus papueusis. 
Papilio pol\tlorus godartianus, 

» denioleus sthenclinus M. L., 

* fuscus indicatus Bt., 
fuscus beccarii Ob., 

* albinus Wall. 

» aegeus ornieiius Guer., 

» (leipylus Feld., 

» euchenor Guer., 

» ambrax Boisd., 

» lorquinianus albertisi Ob., 

» Ulysses autoiycu ^ 

» codros medon Feld., 

» enrjpylns lycaonides, 

* sarpedon choredou, 
» aristeus parmatus. 
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Papilio laglaizi 1).. 
» agamcmnoii ligatus, 
^ macfarlanei, 
» wallacei, 
» thoie W. 

Der B i s m a r c k - A r c h i p e 1. 

Der Bismarck-Archipel gliedert sich in Flora und Faana und in 
seinen sonstigen Verhältnissen so nahe an Neu-Guinea an, dass wir ihn 
hier, wenn auch nur cursorisch, erwiihneii wollen. Er liegt nordöstlich 
TOD Neu-Guinea und besteht aus Xeu-Mecklenburg (Xeu-lrland), Xeu- 
Ponimem (Neo-Britannien), Neu-Lauenburg (Buke of York), . Neu-Uan- 
nover und einigen benachbarten Inselgruppen. An Uirem Aufbau 
(Sie Ter 8, Australien und Oceauien) nehmen filtere Sedimente, ebenso 
wie filtere und jOngere Eruptivgesteine und Eorallenkalk Theil. Neu- 
Pommern und Neu-Mecklenbnrg hftngen mit Neu-Guinea durch einen 
weniger als 1000 m tiefen unterseeischen Rflcken zusammen, während 
zwischen Neu-Hannover und den französischen Inseln Tiefen von ttber 
2000 m sich einschieben. Die Inseln sind gebirgig, mit sebmaleu 
Strandstreifen, stark bewaldet, aber auch mit Grasfeldem versehen. 
Neu-Lauenburg stellt einen niedrigen korallinischen Archipel (30 m) 
dar. Neu-Pommem ist stark vulkanisch, wie die sie umgebenden Inseln, 
die nach Neu-Guinea hertJberführen. In ihren Vegetationsverhältnissen 
entsprechen die Inseln Neu-Guinea; die Thierwelt gehört zur malayischen 
Subregion. 

Die Lepidopterenfauna des Bismarck- Archipels, über welchen wir 
bereits in frülicren Jahren Mittheilungen von Boisduval, Butler, 
Salvin und Godman, Mathe vv, Woodford. Honrath u. A. 
erhalten hatten, ist in der Neuzeit, besonders durch die Forschungen 
von C. Ribbe, Professor Dahl und Wahnes uns in ausgiebiger 
Weise bekannt geworden. Ueber ihre Sammelrcsult;ite haben C Kibbc 
(Iris 1898 und 1899), sowie Pagenstecher (Zoologica von Prof. 
Cuhn, Heft 27 und 29) zusammenhängende Berichte in der Literatur 
veröffentlicht. Allerdings sind bis jetzt nur die Küstengegenden der 
verschiedenen Inseln vorzugsweise erforscht worden, während das ge- 
birgige Innere noch der weiteren Aufschiasse harrt 

Wir kennen die Tagfalterfiiuna der verschiedenen Inseln im All- 
gemeinen, aber doch noch nicht in völlig erschöpfender Weise, da uns 
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mauche Bezirke noch ganz unbekannt sind. Die uns begegnenden Gat- 
tungen sind vorwiegend indomalayische, wie wir sie noch auf den 
MolakkeD und auf Neu-Guinea antrafen. AuffaUeud aber sind die zahl- 
reichen endemischen Arten und Lokalvarietäten. In meiner ausführ- 
lichen Arbeit über die Lepidopterenfaana des Bismarck-Archipels konnte 
ich 16 Papilioniden auffahren, unter welchen 2 Troides (Ornithoptera)- 
Arten: prianins nrriUiana und pegasns bomemanni, als dem Archipel 
eigenthflmliche Formen zn betrachten sind, welche aber sonst innerhalb 
desselben noch Lokal-Abweiehnngen zeigen. In der Gattung Fftpilio 
zeigen sich die Arten: cilix, websteri, oritas, phestos, paron, segonax 
and browni als fOr den Bismarck •Archipel specifische Arten (oder 
wenigstens Lokalformen), wfthrend die Obrigen polydoros, fnscns, enchenor, 
nlysses, sarpedon, macfiurlanei, agamemnon, znm Theil Aber das indo- 
malayische Gebiet verbreitet sind oder sich auf den Holokken finden. 
Die Papilio-Arten des Bismarck-Archipels, insbesondere Nen-Poromems, 
sind znm Melanismus geneigt. Unter den bis jetzt aufgefondenen, 
offimbar nicht hfinfigen Pieriden dnd zo nennen: 3 Elodina (mit eben- 
falls eigenthflmlichen Arten), 6 Deilas, welche in den schönen Arten: 
madetes, salvini, bagoe (eurygonia), totila, narses, lytaea (georgiana). 
fast allein dem Bisniarck-Achipel auLrehüren ; ferner 2 Pieris (teutonia. 
(peristhene Btlr.) und quadncolor), 2 Taehyris ,^ 2 Eurema und 
2 Catopsilia. 

Von Danaiden werden 7 Danais und 14 Euploea- Arten aufgeführt. 
Von den letzteren stehen zwar nicht alle bereits als Arten sicher, doch 
scheinen obscura, doretta, cerberus, illudens, decipiens und unibrunnea 
dem Archijn 1 cii^enthümlich zu sein. Hamadryas und Aeraea sind in 
je einer Art bekannt. Von Morphiden kennen wir nur eine Teuaris- 
Art. da die verschiedentlich als selbstständige Arten aufgeführten Formen 
nur lokale sind. 

Von Xynijjlmliden haben wir zu erwäliiien; 3 Messaras, 2 Cethosia, 
welche dem Archipel eigentliümlich sclieinen, ebenso wie die beiden 
Mynesformen und die eine Terinos-Art (maddalena), 2 Atella, I Cynthia 
(mit Lokalform), 1 Symhrenthia, 2 Janonia, 1 Precis, 1 Bhinopalpa, 
4 Dolescballia (wobei spedfische Arten), 7 Hjpolimnas mit einigen be- 
sonderen Arten. 6 Neptis (ebenfolls mit endemischen Formen). 
2(3) Gyrestis mit Lokalformen, 1 Parthenos (variirende Lokalform), 
1 Phaedyma (eigenthQmlich), 2 Enthalia (ebenfalls prägnant), 1 Sym- 
phaedra, 1 Apatnrina, 2 NymphaUs, 3 ProthoS. Elymnias holofemes ist 
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ebenfalls die lokale Vertreterin der (Gattung. Libythea zeigt eine schöne 
Lokalvarietät von tipnffrnyi — neoiwmmerana T. Unter den Lycüniden 
haben wir zahlreiche im raalayischen Archipel verbreitete Gattungen 
und Arten. Unter ihnen werden als bis jetzt bekannt die Vertreter 
der östlichen Gattung Hypochrysops genannt, 25 Plebejus, 1 (2) Psen- 
donotis, 5 (9) Thysonotis, 2 Epimastidia, 1 Theclinesthes, 1 (2) Lycae- 
nesthes. Die Hesperiden haben bekannte mal^^che Gattungen. Sie 
scheinen nicht häufig zu sein. 

So prfigt sich in der, einen Grundstock malayischer Gattungen 
itthrenden, Tag&lter&mia doch der4)apnani8cJie Charakter ans. Neben 
einer mit der astlichen nnd isolirten {jage zn vereinbarenden sichtlichen 
Yeramrang der Fauna, die sich Nen Guinea gegenaber, namentlich in 
der Abnahme der Tenaris^Arten bemerklich macht, fallen nns die zahl- 
reichen endemischen and die Lokal -VarietAten der im malayischen 
Archipel verbreiteten Arten in bedeutender Weise auf. Sie geben der 
Fauna des Bismarck -Archipels einen eigenthflmlichen Charakter, in 
welchem der malayische Grundton etwas verblasst, noch mehr als wir 
dies bereits in Neu-Gumea constatiren konnten. 

Der Salomons-Archipel. 

Die Salomons-Inseln lassen sich faunistisch von dem Bismarck- 
Archipel nicht wohl trennen, dem sie unmittelbar angelagert sind, Sie 
sind, wie jener, sehr gebirgig und von troi)ischem Walde bis zum Gipfel 
bedeckt, dabei sind sie sehr vulkanisch und an den Kütten vielfach 
von Korallenritl'en unif^ebcn. Sic haben eine dunli die See und die 
Gebirge beointlu^ste f^eniässigtc Mitteltemperatur von 20^ C Von einer 
eigentlichen Regen- und Trockenzeit kann man bei ihnen nicht sprechen, 
doch herrscht der Nordwcstnionsun von October bis April, der Südost- 
monsun von April bis October and die hauptsächlichste Regenzeit herrscht 
von December bis Februar, 

Die Inseln sind nur an den Küsten genauer bekannt und gilt dies 
auch nur von den kleineren. Die Vogelwelt schliesst sich an die von 
Neu -Guinea an, wenn auch noch keine Paradiesvögel nachgewiesen 
wurden. 

Es sind verschiedentlich schon Versuche gemacht worden, nament- 
lieh von Englandern, so von Woodford, auf den Salomons-Inseln zu 
sammeln, doch ist dies noch nicht auf die Dauer gelungen. C. Bibbe, 
der in jüngster Zeit den Versuch erneut machte, kam auch nicht Aber 
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die Küsten hinaus und konnte nur indirekt durcli ausgesandte Jäger 
etwas von der Lepidoptercnfauna de^^ Innern erkunden. 

Es berichtete über seine Krtahrungen in der Iris 189B. die er 
hauptsächlich auf Munia, Tanna und Alu (Shortlandsinseln) machte, 
welch' letztere Insel er zu weiteren Streifzügen benutzte. Es schliessen 
sich seiner Zusammenstellung an die Arbeiten von Butler (Proc. Zool. 
Soc. 1894), Annais Mag. N. H. 1852), Moore (1882), Mathew 
(PW)C. Zool. Soc. 1886, 1887), Godman und Salvin (Proc. ZooL 
Soc. 1875 und 1868), Urose Smith and Kirby (Rhop. £xot.) 

G. Bibbe envflbnt 1 Ornithoptera (victoriae) und 17 Papifio- 
Arten, die auf den Teischiedenen Insebi erscheinen (im Bismarck- 
Archipel 27), von denen Pap. hiarchas, ptolychns, woodfordi, bridgei, 
hecataens, proepero, pieidice, mendana, isander und hioetaon als den 
Salomons-Inseln dgenthflmlich bezeichnet werden können, wfihrend poly- 
doms polydaemon, fascns xenophilus, phestns, var. parkinsoni, olysses 
nigerimmns, sarpedon impar und agamenmon salomonis wie paron Lokal- 
varietäten vorstellen. 

Von Elodina erwähnt Bibbe 1 Art, von Eurema 2, von Deilas 2, | 
von Tachyris 2, von Banals 5, von Hamadiyas 1, von Enploea 9 Arten, i 
von denen die meisten der Insel cigcnthflmlich sind; 2 Melanitis, 
4 Mycalesis, 1 Argyronympha, 2 (1) Tenaris, 3 Messaras, 1 Cynthia 
(sapor Lokalforni), 2 Atella. 1 llhinopalpa, 1 Juiionia, 1 Precis, 1 Apa- 
turina, 3 Ilypolimnas, 1 parthenos (Lokalfürni), 2 Cyrestis, 3 Mynes, 
1 Prothoe, 2 Charaxes (Eulepis attila und epigenes Lokalform), circa 
30 Ly caeniden und 10 IIesi)eriden. ■ 

Es verhält sich also auch hier wie im Hisniarck-Archipel. das< sich 
einer Keih(' imlo-nialayischer Arten eine Anzahl endemischer Arten und , 
Lokalvarietateu zugesellte 
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ZONOSOMA LENlGlAßlA FUCHS 

UND 

IURE BEZIEHUNG 

ALBIOCELLAHIA HB. 



Von 



Dr. BASTEIiBBBO-BB. 

(ElCUBüBti IM BUKINOAU). 



In unserem herrUchen, im deatBchen liede so viel besungenen 
Bbeingan mit seinen hemmg^nden kndsebaftlichen Schönheiten wohnt, 

wie ja unter den Entomologien ISngst bekannt ist, auch eine ganz her- 
vorra^^ende Lepidoiiterenfauna , indem hier eine ganze Anzahl Arten 
lieiniisch ist, welche im übrigen Deutschland an den meisten Orten f^anz 
fehlen und erst wieder weit entfernt im sonnigen Süden Europas auf- 
treten. 

In einer Kcihc von Arbeiten ist dies ja bereits von verschiedenen 
Autoreu eiugehender dargelegt worden. 

Unter diesen interessanten Falterformen ist bei den Spannern 
wenigstens wohl die interessanteste die Zonosoma lenigiaria Focbs. 

Schon ilir engbegrenztes Vorkommen macht sie ims anffidlend. Nur 
an den hdssesten Hangen der den Lanf des Rheines begleitenden Höhen 
mit ihren Felsen und Klippen, etwa anf der Strecke von Bfldesheim bis 
gegen Lahnstein hin, hat sie ihre Flugplätze und geht dann auch noch 
etwas in's Nahethal hinein, etwa bis Kreuznach. An and^n Orten 
des Rheinganes oder gar des übrigen Deutschlands würde man sie ver- 
geblich suchen, wenigstens ist mir bisher kein anderer Fundort bekannt 
gewoiden. 

Dieses auf einen so engen Raum begrenzte Vorkoninien muss uns 
auf den ersten Blick ganz räthsclhaft erscheinen üetracliten wir aber 
die Biologie der lenigiaria Fuchs etwas näher, dann wird uns des 
Rätliscls L(»-uiiL'^ niclit si liwcr. Die Raujje der lenigiaria lebt nämlit h 
ganz ausschüesslich an dem dreilappigen Ahorn — Acer monspessulanum L. 
(Acer trilobatum Lam.) — einer hier meist kümmerlich strauchförmig 
wachsenden Pflanze, die nach der mir zugänglichen botanischen Litteratur 
in Deutschland nur noch am Donnersberg und bei Wttrzburg voi kommen ' 
soll und sich dann erst wieder in Südeuropa und im Orient, hier bis 
Persien reichend, vorfindet. Ueber ein Vorkommen unserer lenigiaria 
bei Wttrzburg und am Donnersberg ist mir nichts bekannt geworden. 
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Dass die Raupe der lenigiaria aber thatsächlich nur au Acer 
monspessulanam lebt, kann ich durchaus bestätigen. Seit dem Jahre 
1>^!)5, WO ich die ersten Raupen dieser Art fand, habe ich das Thier 
in vielen hundert« n von Exemplaren in seinen zwei Jahresgenerationen 
ans geklopften Ranpen sowohl, wie aus dem £i erzogen und vielfache 
Versuche betreffs seiner Futterpflanze gemacht. 

So Idcht es nun gelingt, die leniginria-Raupe bei Darrdchnng 
ihres richtigen Futters, nämlich des eben genannten Acer monspessu- 

lanum zu erziehen, so unmöglich ist es, ihr den anscheinend doch so 
nahe verwandten fünfhippigen gemeinen Feldahorn — Acer campestre — 
beizubringen. Abgcaclien davon, dass irli im Laufe der vielen Jahre 
niemals eine lenis:iana-Raupc von den an den Flugplätzen ebenfalls zer- 
streut vorkoniinenden lünilappigen Ahornsträuchcru abgeklopft habe, 
verweigerten aucli die eingefaiigenen Raui)en durchaus diese Nahrung. 
Dies hat fttr den Züchter die l'iossc Unannehndichkeit, das Futter, wenn 
er nicht gerade das (rlück hat in der Nähe der Standplätze von Acer 
monspcssulanum selbst zu wohnen , für seine mühsam gesammelten 
Icnigiaria^Raupen immer erst durch zeitraubende, kleine Reisen herbei- 
schaffen zu mttssen. 

Aber auch die kleinsten eben erst ans dem Ei gekrochenen 
Rftupchen, bei welchen, da sie sich ja noch an keine bestimmte Futter- 
pflanze gewöhnt haben, erfahrungsgemäss ein Fntterwechsel am leichtesten 
gelingt und die noch am ehesten an ein ihnen fremdes Futter zu bringen 
sind — ich erinnere hier an die hochinteressanten Zflchtungsversuche, 
mittels deren es gelang, eine Seidenraupenrasse zu erziehen, welche 
statt der ihnen naturgemäss als Nahrung zukommenden Maulbeerblätter, 
solche der Schwarzwurzel fressen — sind nicht dazu zu veranlassen den 
Fehlahorn anzunehmen, lieber verhungern sie, ein Experiment, das 
mancher Fntoniologe, der ein befruchtetes Weibchen und davon erzielte 
Eier von liier aus mit sich fortnalim und dann die ausjuekrochenen 
Röupchen aus Mangel an ihrem >in cilischen Futter, trotz DarrcichunsT 
anderer Ahornarten unrettbar zu (irunde gehen sah, zu seinem Leid- 
wesen und sehr gegen seinen Willen machte. 

Bevor ich nun aber auf die Schlflsse, die ich aus diesem eigen- 
thttmlichen Verhalten der lenigiariarRaupe ihrer Futterpflanze gegenüber 
ziehen muss, Übergebe, will ich zuerst das vollendete Insekt, den Falter 
selbst einer Untersuchung unterwerfen. 
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Der Autor unserer ienigiaria, Herr Pfarrer Fuchs in Boruich, 
hat dies gelegentlich der Aufstellung dieser Form als eigene Art in der 
Stettiner Entomologischen Zeitung 1883, pag. 268 ff. mit der seine 
Arbeiten cbarakterisirenden Gründlichkeit bereits gethan, so dass mir 
eigentlich gar nicht mehr viel darüber zu sagen übrig bleibt. 

Nur eins möchte ich erwfthnen: der Autor legt an der citirten 

Stelle anscheinend das Hauptgewicht auf den Unterschied der lenigiaria 

TOn gyrata, bespricht die Untcrscheidungsmerkiiialc nach dieser Richtung 
hin eingehend und erschöpfend, fertigt aber den Unterschied der lenigiaria 
von der albiocellaria relativ kurz ab, während sich doch unzweifelhaft 
diese beiden letzteren Formen bedeutend näher stehen ; die Möglichkeit 
einer Verwechslung der lenigiaria mit gyrata erscheint mir wenig wahr- 
scheinlich. 

Ich möchte mir daher erlauben auf die zwischen lenigiaria und 
albiocelhuria bestehenden Unterschiede specieller nnd ansftthrlicher ein- 
zugehen. 

Zum Vergleich dieser beiden Formen liegen mir aus meiner 
Sammlung und meinen Dubletten, obwoid ich von letzteren im Laufe 
der Jahre eine grosse Anzahl von beiden Formen abgegeben habe, 
immer noch 99 albiocellaria und 389 lenigiaria, jede iu beiden Geue- 
ratiouen — also gcuügendes Material — vor. 

Es ist eigentlich ganz selbstTerständlich, dass, nachdem, wie ich 
ja als bekannt yoraussetzen darf, von jeder Form zwei unter sich be- 
trächtlich verschiedene Generationen (FrObjahrs- und Sommergeneration) 
bestehen, bei der Yergleichung dieser Formen eben nur die Frttbjahrs- 
. generation der einen mit derselben Generation der anderen Form und 
dann die Sommergeneration der lenigiaria (bekanntlich von Fuchs als 
var. aestiva aufjgestellt) wiederum nur mit der entsprechenden Gene- 
ration der albiocellaria verglichen werden kann. 

Gehen wir nun in dieser Weise vor, so finden wir, dass sämmtliche 
Formen sich unter einander ganz constant und auch durchaus genügend 
unterscheiden. Die Unterschiede zeigen sich vor allem in der Grund- 
farbe, die sich am deutlichsten am Saumfelde der Vorder- und Hinter- 
flagel zeigt, wo sie im wesentlichen frei von jeder aufgetragenen Zeich- 
nung in Gestalt eines hellen Bandes von der schwärzlichen Mittelzeich- 
nung bis in die dicke gelbbraune Saumlinie reicht. 
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Ihre Farbe ist bei der albiocellaria I gen, hell-weisslicligelb : bei 
der entsprechenden I. gen. der lenigiaria schon merklich dankleri mehr 
strohgelb, bereits mit einem Stich ins rotb-brftonliche. 

Die n. gen. der albiocellaria zeigt uns dann eine nnr nm eine 
Nuance danklere (rmndfarbe als die I. gen. derselben Form, es ist 
immer noch ein weissUches Gelb ; die II. gen. der lenigiaria (?ar. aestiva 
Fachs) dagegen ist am donkelstra in ihrer Grnndforbe, bereits in*8 
rOthlich-brann-gelbe ziehend. 

Ein weiterer sehr werthvoller und constanter Unterschied ergiebt 
sich ferner aus der Form der auf Vorder- und Hinterflttgel circa in der 
Flügeimitte stehenden Augen. 

Sie sind bei albiocellaria rand und gross (namentlich bei der 
I. gen. aoffallend) bei lenigiaria dagegen mehr oval nnd dorchweg be- 
deotend kleiner. Dabei ist ihre Farbe bei albiocellaria aof Yorder- 
nnd Hinterflflgel deutlich reinweiss, bei lenigiaria dagegen schmntzig- 
weiss anf den Hinterflttgeln; anf den Vorderflfigeln ändert die Farbe 
ab: bei fast allai meinen Exemplaren der I. gen. sind die Angen hier 
von der röthlich-braun-gelbcn Grundfarbe des Flügels, ebenso auch bei 
vielen Exciupkuou der II. gen.. bei andern Stücken der II. gen. da- 
gegen sind sie wiederum schmutzig weisslich. 

Was dann die Flügelzeichnung betrifft, so kann ich nicht finden, 
dass diese bei lenigiaria und albiocellaria in ihrer Anlage gerade 
specifisch verschieden wäre, wohl aber ist sie in ihrer Intensität düferent 
in der Weise, dass sie bei albiocellaria I. gen. am stärksten entwickelt 
erscheint. Der dick intensiv schwarze zackige Mittelschattoi der Vorder- 
flflgel and die schwarze &st den ganzen basalen Theil der Hinterflflgd 
bedeckenden massigen Zeichnnng charakterisiren nach dieser Bichtang 
hin diese Form. 

Schon etwas lichter ersclieint die Zeichnung bereits in der II. gen. 
der albiocellaria. aber die dicken Punkte und Striche, uns denen sich 
die Flügel/cit hnung haupts^ächlich zusammensetzt, sind uoch deutlich 
schwarz geblieben. 

Bedeatend zarter ist dann schon die Zeichnung der lenigiaria I. gen. 
Aach im Farbton ist sie mehr grau-schwarz, wss durch Einsprengung 
einzelner heller Schuppen in die schwarzen Punkte und Striche zu Stande 
kommt. 
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Bei Imigiaria II. geu. endlich ist das Schwarz der Zeichnung durch 
den hier am stärksten auftretenden rothbraiinen Gesammtton noch mehr 
verdrängt. Dieser rothbraune Gesanirntton entsteht nun dadurch, dass 
eine grosse Menge röthel-rother Schuppen auftreten, die sich zu gr()sseren 
Flächen oder kleineren Strichelchen zusammenlegen und so ein weiteres 
Zeichnungsraoment entstehen lassen. 

Solche grössere Flächen bilden diese rotb-brannen Schuppen unter 
anderem am Hinterwinkel der Vorderfiagel , wo ne den bereits TOS 
Fnchs als differentialdiagnostisches Merkmal von gyrata henrorgehobeneo 
»braunen Fleck« fonniren. 

Dieser ist dentlicb Torhanden bei lenigiaria I nnd II nnd bei albio- 
cellaria II; bei albiocellaria I ist er immer weniger deutlich angegeben, 
fehlt anch vielen Stflcken hiervon ganz oder ist nnr dnrch ein paar 
Striebelehen markirt. 

Diese roth-braunen Schuppen bilden dann besonders bei knigiaria I 
und II und bei albiocellaria II auch noch auf dem hinteren Theil der 
Vorder- und Hinterflügel eine grosse im Gesammteindruck gleichmässig 
röthel-roth erscheinende Fläche, die zwar auch bei albiocellaria I vor- 
handen ist, aber hier viel blasser und verschwommener erscheint. 

Bei lenigiaria haben sich dann diese roth-brannen Schuppen noch 
fenierhin mehr gleichmllssig aber dünner Aber die ganzen FlOgel hin 
▼ertheilt, so denselben im ganzen, wie beschrieben, einra mdnr rc^h« 
braunen Ton verleihend. 

Besonders bei der Sommorgeneration von lenigiaria (var. aestiva) 
treten sie dann femer in Form kleiner, dem Rande parallel laufender 
Striebelehen in die Sanmfläche der FlQgel — der oben erwähnten gelben 
Binde — anf nnd geben, da sie sich (wenigstens bei meinen vielen 
Exemplaren) bei albiocellaria nicht finden, ein wenn aach kleines, so 
doch gutes Unterscheidungsmoment ab zwischen albiocellaria und lenigiaria, 
namentlich für deren zweite Generat i( »neu. 

Endlich tritt noch in der Flügel loi in ein kleiner Unterschied her- 
vor, der allerdings nur auffällt, wenn man eine grosse Anzahl von 
Exemplaren vor Augen hat, in welchem Falle, wie ich bereits an an- 
derer Stelle ausführte (Iris XllI, 1), uns die kleineren charakteristischen 
Merkmale sich gleichsam summirend mehr in's Auge fallen: lenigiaria 
hat nämlich fast durchweg etwas stärker geeckte Hinterfiügel, als die 
mehr randflagelige albiocellaria. 
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Aus diesen hier zusammengestellten Merkm;\len ersehen wir nun 
deutlich, dass zwischen albiocellaria und lenigiaria je uuter den ent- 
sprechenden Generationen constante, deutlich constatirbare Unterschiede 
sich finden, wobei ich noch bemerke, dass Uebeigange, d. h. Neigung 
einzelner Stücke in diesem oder jenem Merkmal mehr zur anderen 
Form zu tendiren, recht selten sind, so dass wir also hier zwei bereits 
fast ganz stabil gewordene Formen vor uns haben, durchaus im Gegen- 
satz zu manchen anderen Arten, wo wir durch Uebergänge zwischen 
Stammform und Varietäten eine fortlaufende Beihe Tor uns sehen, in 
der wir eigentlich gar keine genauen Grenzen markiren können. Aach 
dieser Punkt ist far meine gezogenen Schlnssfolgerungen Ton Bedeutung. 

Gleichzeitig zeigt uns aber die Betrachtung beider Formen noch, 
dass auch zwischen den einzelnen Generationen I und II selbst bei 
lenigiaria sowohl als auch hei albiocelUiria constante, deutliche und 
recht bedeutende Unterschiede statthaben. Bereits Fuchs hat daher 

ganz berechtigt der Sommerform (Zeitvarietät) von lenigiaria bekannt- 
lich den eigenen Namen »var. aestiva* gegeben. 

Auch die entsprechende zweite Generation von albiocellaria ver- 
dient als constante und deutlich verschiedene /eitvarietät einen eigenen 
Kamen und gebe ich ihr daher den entsprechend vom Griechischen ab- 
geleiteten Namen var. therinata m. (de^eyö^ = therinos = sommerlich). 
Sie unterscheidet sich von ihrer Frühjahrsgeneration, wie aus den obigen 
Angaben bereits hervorgeht, durch das Zurücktreten der bei gen. I vor- 
handenen intensiv schwarzen Zeichnung auf Vorder- und HinterflQgeln, 
durch kleinere A.ugen (namentlich auf den HinterflQgeln), die aber rund 
bleiben, im Gegensatz zu den ovalen Augen der lenigiaria, femer durch 
stärkeres Hervortreten der röthel-rothen Farbe auf Vorder- und Hinter- 
flflgel und endlich durch meist geringere Grösse der Stocke. 

Neben einander gehalten machen die beiden Generationen der 
albiocellaria einen ^'anz verschiedenen Eindruck, wobei sich die Ii. gen. 
in ihrer Gesammtfärbung mehr der lenigiaria nähert. 



Ilaben wir es nun in diesen beiden diflferenten Formen albio- 
cellaria Ub. und lenigiaria Fuchs mit zwei guten Arten oder nur mit 
Constanten Localformen einer Art zu thun? Diese Frage drängt sich 
uns naturgemfiss hier auf und so wollen wir denn, da sich biertlber aus 
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den bulieTigeii AnsfUiTangeD sichts richeres ergiebt, nocli bei de^ 
Biologie anfragen, welche Antwort sie ans in dieser Frage ertheilt. 

Ei und Poppe geben nns keine deutliche Antwort, wenigstens habe 
ich bei beiden keine braochbaren Unterscheidungsmerkmale oonstatirt. 

Anders liegt die Sache bei der Raupe. Hier erschien es mir an- 
iangs, als ob, abgesehen von dem bereits constatirten Unterschied der 
Futterpflanzen, auch durch die Gestalt der Raupen sich eine deutlich 
bejahende Antwort auf die gestellte FVago ergeben sollte. 

Bei meinen ersten Züchtungen zeigten sich nämlich für die albio- 
cellaria- uiui knigiaria-liaupe y,an/. (uiiatant differente Formen. Die 
lenigiaria-Raupe erschien durchweg in der auch von Fuchs 1. c. an- 
gegebenen Fonn, Farbe und Zeiclinung fast alle grün oder gelblich- 
grün, seltener gelblich-ziegelroth bis licht bräunlich-gelb mit im ganzen 
relativ schwach entwickelter Zeichnung, während die albiocellaria-Raupe 
intensiv saninietbraun war mit starker Zeichnung (sammetschwnrzc dicke 
Querstriche auf dem Rücken und von ihnen auslaufende schwarze nach 
hinten ziehende Seitenstriche, die nach vorne etwas heller angelegt er- 
schienen). 

Ich betanu:hte also auf Grund dieser anfänglichen Beobaclitungen 
die Frage für entschieden zu gunsten der Ansicht, dass es sich um 
zwei differente Arten bandele und habe mich damals auch wiederholt 
mflndlich und brieflich gegen meine Gorrespondenten in diesem Sinne 
geftussert. 

Um so erstaunter und ich kann sagen nicht gerade angenehm über- . 
rascht war ich aber, als sich im Laufe der ferneren Züchtungen ver» 
schiedene Exemplare bei den Raupen einstellten, die meine gewonnene 
und vertretene Ansicht umstossen mussten. 

Es traten nttmlich einerseits unter den lenigiaiia-Raupen Stücke 
auf, die beilenhliche Uebergttnge zu der albiocdlaria Raupenform dar- 
stellten und sogar solche, die damit identisch erschienen, sodass sie 
ganz dasselbe sammetbraune Kleid mit der geschilderten starken Zeich- 
nung dieser Art trugen und TOn ihr nicht unterschieden werden 
konnten. 

Andererseits machten mir aber meine albiocellaria-Raupen auch 
denselben Schmerz, indem unter einer grossen Zucht einzelne grüne 
Raupen erschienen, die wiederum von der lenigiaria-Kaupe sich nicht 
unterschieden. Herr Locke in Wien, dem ich die Beschaffung des 
albiocellaria- Materials verdanke, theilte mir auf meine Aufrage 

Jabrb. d. nass. Ver. f. Nat. 53. 14 



— 210 — 



mit, dftss auch dort im Freien diese grftne Formi wemi auch nur gans 
entsprechend meiner Beohachttmg, mehr vereinzllt unter der anderen 
vorkommt 

So mosste ich denn meine anfänglich gewonnene Anschanong auf 
Grand dieser Sehlnssbeohachtimgen wiederam fallta lassen. 

Nun besitzen vir ja fbr die Entscheidong dllser Frage, ob es sich 
am gute Arten oder Varietäten etc. handelt, no4h ein Mittel, nfimlich 
die eingehende, anatomische Untersnchnng. Insblsondere giebt uns, wie^ 
bekannt, die mikroskopische Untersuchung der münnlichen Genitalanhänge 
ein werthvolles Moment für die Entst^heidujig dieser Frage ab. 

Ich ging also, um alles erschöpfend zu behandeln, aucli an dicsfr 
Untersuchung heran und hierbei ergab sich, übereinstimmend mit den 
biologischen Beobachtungen als ausschlaggebendes Resultat, dass albio- 
cellaria Hb. und lenigiaria Fuchs gleiche Formen des männlichen Genital» 
aufweisen 

Fasse ich nun abschliessend kurz zusammen was sich aut Grund 
der beschriebenen Beobachtungen für die beiden Formen albiocellaria 
und lenigiaria behaupten lässt, so linden wir Folgendes: 

1. Nahestehende, aber doch deutlich und constant differente 
Schmetterlingsformen in I. und II. gen.; dagegen 

2. die untersuchten anatomischen Verhältnisse der männlichen 
Genitalanhänge gleich und 

3. die Raupen gewöhnlich verschieden, bei einzelnen Stttcken aber 
gleich, endlich 

4. die Futterpflanze fftr lenigiaria nur Acer monspessalanam^ 
während albiocellaria wohl aof Acer campestre lebt, aber auch 
Acer monspessulanum sofort ohne weiteres annimmt. 

Ans Punkt 1, 2 und 3 mttssen wir im Zusammenhalt also den 
Schluss ziehen, dass wir es in der That bei unseren Formen nur mit 
constant gewordenen Localrassen einer Speeles zu thun haben, deren 
eine — lenigiaria — unf unseren Rheingau localisirt ist. ^viilncnd die 
andere — albiocellaria — mehr im Osten') bis Centraiasien ver- 
breitet ist. 

1) Yergl. Iris Band XHI, Heft 1. 

2) Ich besitse in meiner Ssrnmlnng Ezemt>lare ans Oestendeh, TJngam 

und Schlesien. 

3) Herr AnitsfrorichtsraTh Püngeler in Burtscheid liatte mir in seiner 
unei'uiüdlichen Liebenswürdigkeit gelegentlich einer anderen Arbeit anter einer 
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Wie stellt sieb non aber zu dieser ans den gescbilderten Befanden 
mit Nothwendigkeit abgeleiteten Ansicht der Ponkt 4? D. b. wie ist 
die Tbatsache zn erklären, dass die Banpen zweier Formen, die man als 
artüch znsammengebörig ansehen moss, mit Entsebiedenheit diÜerente 
Futterpflanzen zeigen. 

Meiner Anffassnng nach kann es für diese Thatsaebe keine andere 
Erklftrung geben, als eine, die mr an^ den Yerfaflltnissen, wie sie in 
prähistorischer Zeit ftbr nnsere Schmetterlinge in hiesiger Gegend be- 
standen haben, hernehmen müssen. 

Vergegenwärtigen wir uns, was uns die mühsamen Forschungen 
der Paläontologen über den prähistorisclieii Zustand der hiesitreu Gegend, 
als des Vaterlandes unserer lenigiaria, kennen gelernt haben. 

Wir wissen, dass die ganze jetzige oberrheinische Ebene von 
Basel bis Bingen in demjenigen Zeitabschnitt, den die Geologen als 
mittleres Oliuozän bezeichnen, von einem langen und dabei relativ 
schmalen Meeresarm ausgefüllt war, der sich im Laufe der folgenden 
Erdepochen von seinem Zusammenhang mit dem Meere abtrennte, sich 
absebloss, dann aUmählicb durch die ihn dnrcbstrOmenden Wasserläufe 
auggesflsst wurde und nun einen grossen Binnensee darstellte — das 
Mainzer Becken. 

Reiche Funde geben uns Zeugniss von dem hochentwickelten prä- 
historischen Thier- und Pflanzenleben unserer Gegend. 

Nur kurz will ich erwähnen, dass hier die Riesen der Vorzeit 
das Dinotherium. das Mastodon etc. gelebt haben, dass sieli dann später 
in der sogen. Intri L'hu ialzeit hier der Lowe, das Nashorn, Khinoccros, 
der Urelefaiit (Klt])lias anti(|uus!. ein Kleb (Alces hitifrons), das Wild- 
pferd (Equus caballus) etc. getuimnelt haben, Arten, die dann durch 
die folgende sogenannte kleine Eiszeit wieder ausstarben. Das überaus 



Anzahl anderer asiati.solier ZoinMiuitn auch eine aus Souljukli bei Askabad 
stauimendc Zonosunia aibiocellaria zur Ansicht übersandt. Das Exemplar uuter- 
aehied sidi nidit wesentlich von meinen enropfiiscbeii Thieren. Ferner giebt 
Biene rt (Rdse in Ponien) albioeelkria ab dortselbst vorkommend an zu- 
sammen mit Zonosoma annulata bd Siaret. 

^) In diesen Ausführungen folge ich im Wesentlieben den Angaben des 

Herrn v. Reichenau. Conservator am Mainzer Museum, der sich eingehender 

mit der Erforschung dieser Verhältnisse für Flora und Fatina hiesiger Gegend 
beschäftigt hat. cf. v. Beichenau» Mainzer Flora u. Bilder aus dem Natur* 
leben. 
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reiche PflanzenlebeDf welches uns hier die OligozSnperiode in den auf- 
gefundenen Resten immergrOne £ichen, £acalyptns, Zimmet- und Kampfer- 
bäume, Lorbeerbäumen etc. zeigt, Usst uns den Schluss ziehen, dass 
die Vegetation und das ganze Klima flberhaupt in unserer Gegend da- 
mab etwa jenem entsprach, welches wir heutzutage noch im sfldlichen 
Japan und im Sflden von Nordamerika etc. antreffen. 

Auch die Pflanzen-Funde der folgenden UntermiozSnzeit geben uns 
Zeugniss von dem Oppigen Pflanzen-Leben. Zu den obengenannten sub- 
tropischen Gewächsen treten nunmehr Birken, Erlen, Hainbuchen, Pappeln, 
Ulmen, Walnuss und die Weinrebe hinzu. Ganz besonders interessirt 
uns aber fQr unsere Frage das Vorkommen des auch an anderen Orten 
(so besonders hSuflg in der prähistorischen Flora von Oeningen) 
constatirten drei lappigen Ahorns des Acer trilobatom Sterubg., der, 
wenn nicht identisch mit unserem uns hier in erster Linie interessirendcn 
Acer monspessulanuni L., so doch jedenfalls als dessen nächster Ver- 
wandter betrachtet werden kann. 

Dnrrli die aus jener Zeit staiiinunidiMi l uihie ist mit Sicherheit 
COnstatnt, (iass er hier vorkam und in dorn bestellenden warnicu Klima 
jedenfalls in vollendeter Ueppi^^keit sich entialtciul. die Ufer des Mainzer- 
Beckens bekränzte. Aber die klimatischen Verhältnisse blieben nicht 
gleich. Auf die Tertiiirzeit folgte allmahlicii hereinbrechend die Kis/.eit. 
Mächtige Kisnuissen haben sich nach und nach entwickelt und bedecken 
als ein mächtiger (JletsclieiTücken von etwa 2000 Meter Höhe Nord- 
europa längs der mitteleuropäischen Gebirge hinziehend, vom Riesen- 
und Erzgebirge bis zur Ruhr und ttbei* Relgien bis nach England reichend. 

Auch Schwarzwakl, Vogesen und Harz etc. waren übergletschert 
uud alle übrigen Mittelgebirge mit mächtigen Firnfeldern bedeckt, auch 
vom Süden her rückten die Alpeuglotscher, Oberall das reiche Leben 
ertutend, bis zur oberen Donau vor. 

Kur wenige durch verschiedene Umstände begflnstigte Gegenden 
erhielten sich frei von der alles vernichtenden Umarmung der Eisriesen 
und blieben immerhin far die Sommerszeit eisfrei. Hier hielt sich nun 
wenigstens ein Theil der froheren heimischen Flora insofern es sich tun 
besondere lebenszähe Pflanzenarten handelte, die dem Wechsel des Klimas 
sich anzupassen vermochten. Hierher flüchtete sich nun auch die Thier» 
weit, vor den vordrängenden Ei^wällen Schutz suchend. 

Und von hier aus breitete sich dann alles, was im Kampfe mit 
der Kälte nicht zu Grunde gegangen war, wieder aus, als in der Inter- 
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glacialzeit mit der wiederomsteigenden Wftmie die Eismassen sich all- 
mählich zurückgezogen hatten, um von neuem wieder vor ihnen hierher 
zurückzuweichen in der zweiten (kleinen) Eiszeit. 

Zu diesen wenigen gesegneten Oi'^u;iiden gehörte nun auch unser 
Rheingau, die Ufer des einstigen Mainzer Beckens, das einer grossen 
Wärmflasche gleich die spärlichen Sonnenstrahlen, der zur Eiszeit wohl 
oft recht frostigen Somnieisonne in sich ansammelte, und dann allmäh- 
lich ihre nächste Umgebung erwärmend wieder abgab, ein Vor^jang, 
wie wir ihn ja heute noch an manchen fjrossen Binnenseen beobachten 
können (Weinbau an den Ufern des Bodcnsee's etc.). 

Diesem Umstand, dass die hiesif^e Gegend ein Refugium abgab ftlr 
die urspünglich heimische Flora und Fauna, und dass sie dann mit der 
wiederkehrenden Wftrme ein Ausgangspunkt wurde für die Wieder- 
bevölkerung der Umgegend, deren Leben im Eis ertötet war, danken 
wir das interessante Vorkommen einer Anzahl von Arten der Pflanzen- 
und Thierwelt, welche, in Deutschland aof hiesige Gegend beschränlLt, 
erst wieder weit im Süden anftanchen. 

Hierzu gehOrt nun, um wieder speciell zu unserem Thema sorflck- 
zukebren, sicherlich anch unsere Zonosoma lenigiaria Fuchs. Abhfingig 
und gebunden an ihre Futterpflanze, den obengenannten Acer trilobatum, 
konnte sie nur da wieder vegetieren und die schwere Bedrftngung der 
Eiszeit überdauern, wo diese Pflanze erhalten blieb, und dies ist eben 
nor an den eingangs dieser kleinen Arbeit genannten Orten der Fall 
gewesen. Als dann die Wärme wieder stieg, suchte sich die Art wohl 
wieder weiter auszubreiten. Wenn wir bedenken, dass eben nur die 
lebenszfthesten Individuen im Stande waren, die allmfihliche Terschlechte- 
rung der Lebensbedingungen zu ertragen und die schwächeren somit 
ausstarben, so ist es zweifellos, dass durch diese natürliche Zuchtwahl 
eine knütige, besonders widerstandsfähige Rasse entstanden war, die 
nun, als dann die Lebensbedingungen wiedci günstiger zu werden an- 
fingen, mächtig aufblühte und sich unter der fortdauernden und noch 
immer weiter fortschreitenden Besserung der Witterung etc. stark ent- 
wickelt und enorm vermehrt liaben muss. Eine solche Vermehrung 
aber drängt erfahrungsgemass stets zu localer Weiterausbreitung und 
erklärt uns so das Motiv für einen solchen Trieb nach Ausdehnung. 

Dieser versuchten Ausbreitung setzte sich aber die Schwierigkeit 
entgegen, dass die eigentliche Futterpflanze in der Nachbarschaft aus- 
gestorben war und aogenscheinlich auch hier nicht wie vielleicht die 
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flbrigen Ahornarten gflnstige Lebensbedingungen fOr frische Ansiedlung 

vorfand. Nun vollzog sich nach meiner Auffassung der Proeess, dass 

allmählich ein gewisser Theil der Thiere als Raupen durch die Noth 
gezwungen, wenn auch unter grossen Opfern an Individuen, den ver- 
wundteu Acer campestre als Futter annahmen und sich an ihnen zu- 
sagenden Orten ansiedelten. In weiteren Zeitperioden starben dann die 
Zwischenglieder allmählich aus — ein Proce^^s, der sich ja in der Natur 
bekanntlich viellach vollzog — und so blieben die beiden Stämme : die, 
wenn ich so sacren darf, Urbevölkerung in unserer Gegend und die 
Ausgewanderten im Osten getrennt und erzeugten unter dem Einfluss 
dieser Trennung, des veränderten >"utters, und der ganzen verändirteii 
liebensbediugungen zwei nuninolir gut differenzirte Rassen, die aber im 
Raupen- wie im farbigen Sdmietterlingsstadium ihre Zusammengehörig- 
keit nicht verlengnon kOnnen, welche durch die eingehende anatomische 
Untersuchung dann noch endgültig bestätigt wird: lenigiaria die Urform 
und aibiocellaria der Abkömmling. 

So mnss es also eigentlieh in der Systematik beissen: 

lenigiaria Fuchs als Stamniart, mit der Sommerform aestiva 
Fuchs und 

var. aibiocellaria Hb., mit der Sommerform therinata JBstlbgr. 

Das oben erwähnte Fehlen Ton Uebergängen beweisst uns, dass der 
Abtrennnngsprocess bereits vor sehr langer Zeit sich vollzogen haben 
mnss. Anf Grund der im Vorhergehenden gegebenen Ausfahrungen ist 
es nns nnn auch erklärlich, warum die lenigiaria-Raupe, die eben im 
Lanfe der Jahrhunderte nicht gelernt hat eine andere Nahrung zu vei> 
zehren, als die ihr ursprünglich zugewiesene, den ihr fremden Acer 
campestre standhaft verweigert, während die albiocellaria-Raupe den ihr 
anscheinend fremden Acer mons]iessulanum sofort, man mögLe sagen mit 
"Wonne, als einen alten Bekannten annimmt. 

Ich denke mir das geradeso, wie ja die auf Scorzonera umgezüclitete 
Seidenraupe sofort wieder ihre ursprüngliche >iahrung, die Maulbeer- 
biätter, annehmen wurde. 

Dass sich diese interessante Urform lenigiaria hier bei uns erhalten 
hat, beruht also, wie angegeben, darauf, dass durch das Zu.sammeu- 
wirken besonderer Umstände ihre Futterptlanze hier erhalten blieb. 

Wie lange sich das Thier hier noch vorfinden wird? Wer weiss! 
Diese Art. die durch ihre grosse Lebenszähigkeit und ihr Anpassnngs- 
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Termögen gegenftber dem Klima es fertig gebracht bat die Eiszeiten 
mit ihrem Massenmord sa llberdanem, sie wird Yielleicht in nicht zu 
langer Zeit erliegen im Kan^pfe nms Dasein mit dem Menschen! Bereits 
ist sie eine Seltenheit geworden, weiter und weiter dringt die Forst- 
cnltar vor, immer mehr Terrain fiUlt ihr anheim und so wird denn 
aoeh einmal die Stunde schlagen, wo der letzte Acer monspessnlannm- 
Straach »als Forstonkrant« ansgehanen nnd durch eine junge Fichte 
oder dergl. ersetzt wird und wo mit ihm unsere Art ausgestorben sein 
wird und man in einzelnen Sammlungen deren letzte Reste vorzeigt. 

Eichberg, den 10. Juli 1900. 
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Nachtrag 

zur siebenten Besprechung mittelrheinisclier Macro- 

lepidopteren. 

Der noch «id«aenide Abendfanif tlieils ftn Haideblfithe, theils an 

Köder, hat 2 weitere neue Aberrationen zu meiner Kenntniss gebracht« 

die noch benannt und wenigstens kurz charakterisirt werden soIIcd^ 
indem ich mir eine eingehendere Besprechung ftlr das nächste Heft 
vorbehalte. 

1. A^tis mftrgaritiieMi Bkh. 

Ab. imiiaeuiata: Yorderflügcl zeichnungslos, licht weiss lieh 
blaugrau, am Saume breit bräunlich bestäubt^ 
ohne den sonst tiblirhen schwarzen, viereckigen 
Fleck zwischen den fehlenden Makeln unterhalb 
des Vorderrandes. 

Von Bonüch, ans dem Leimig (Bheinberge); 21. 8. 1900 Abends 

an Haideblflte. 

2. Ägr* pleeta L* 

Ab. rabriCMtat Der Yorderrand der Yorderflflgel breit Teil- 
roth (statt weissgelb), von der Fftrbnng dos 
übrigen Flügels nicht verschieden. 

Von Bornich, 9. 8. 1900, an Köder in meinem Ilausgarten unter 
vielen ätUcken von gewöhnlichem Aussehen. 

Bornicb, den 22. August 1900. 

A. Fuchs. 



Tal)ellarische Zusammenstellung 

der 

Ergebnisse der meteorologisclien Beobachtungeii 

der 

Station Wiesbaden 

in den Jahren 1S70— 1899 incl. 

wAuA den Angsben 

der 30j&brigen Mitteiwerthe, der höchsten und tiefsten 
Barometer- und Thermometerstände und der Summen der 
weiteren Beobachtungen dieses Zeitraumes. 



Von 



Eduard Lampe, Präparator 

(WieebAdeo.) 



Anm.: Sei dieser Zii>a)nnieii»<teIIung wurde die Arbeit des ▼erstorbenen 
Herrn Aug. Börner benutzt, Jahrbuch 50, 1897. 
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Tabellarische Zusammenstellung der Ergebnisse der 

in den Jahren 1870 — 1899 incl., nebst Angaben der 30jährigen Mittel- 

der Summen der weiteren Bc- 



Oestliche Länge von (jreenwich — 80 14'. Nördliche Breite =^ 







L 


u f t d r 


u c k 






L u ft- 






reduc. auf O^C. 






Jahr. 




Mittel. 
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mum. 
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mm 


mm 
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C.o 


C.O 


C.o 


C.» 




"7111 Q 


766,8 


30. IX. 


728.6 


9. 


X. 


6 1 


12,2 


7.7 


8,4 


1871 




766,6 


12. XII. 


733,4 


2. 


X. 


5,5 


11.4 


7.0 


7,7 


1872 


740 H 


1 63.7 


3. III. 


728,1 


10. 


XII. 


7.8 


13,6 


9,3 


10,0 


1873 


751 8 


771,1 


18. II. 


722,1 


20. 


I. 


7 5 


13,5 


9,0 


9.8 


1874 


752 4 


768,6 


2. II. 


725,6 


9. 


XII. 


6,5 


12,9 


8.1 


9,0 


1875 


7.52 2 


768.6 


31. I. 


725,6 


2. 


XI. 


6.7 


12.7 


8,2 


9,0 


1876 


751 0 


770,2 


24. I. 


726,1 


12. 


III. 


7 3 


12.9 


8,7 


9,4 


1877 . 


751 2 


769,3 


22. I. 


730,1 


25. 


XI. 


7 2 


12.7 


9.0 


9,5 


1878 


750 fi 


768,1 


13, I. 


726,2 


29. 


III. 


7,6 


12.7 


9,0 


9,6 


1879 


751 2 


773,5 


23. XII. 


726,2 


17. 


II. 


5^9 


11 0 


7,1 


7.8 


1880 


753 0 


769,8 


7. XII. 


729 8 


16. 


XI. 


75 


13,3 


9.1 


9,8 


1881 


751 5 


769,0 


26. XII. 


728^6 


11. 


II. 


6.7 


12,4 


8,3 


8.9 


1882 


751 4 


77&,5 


16. I. 


729,9 


26. 


III. 


7,4 


12,6 


8,8 


9,4 


1888 


7.59 0 


770,6 


23. II. 


731,7 


26. 


III. 


7,1 


12,8 


8,6 


9,3 


1884 


7.52 6 


769,1 


19. I. 


722,7 


20. 


XII. 


7,8 


13,4 


9,1 


9,8 


1885 . . . 


751,2 


766,5 


16. XII. 


730,6 


11. 


I. 


6,9 


12,5 


8,2 


9,0 


1886 . . . 


751,1 


772,2 


8. II. 


723,8 


8. 


XII. 


7,3 


13,1 


8,8 


9.5 


1887 .. . 


753,0 


770 5 


7 II 


1 ov/,o 


6. 


I. 


1 ß 1 

1 D.* 


11 ß 


7 6 


83 


1888 . . . 


752,0 


769,2 


10. I. 


729,1 


29. 


m. 


1 6,7 


11,4 


7,7 


8,4 


1889 . . . 


751.9 


770,8 


20. XI. 


729,9 


9. 
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7,1 


12,0 


8,2 


8.9 


1890 . . . 


752,1 


769,1 


7. I. 


727,8 


23. 


I. 


7,0 


12,2 


8,4 


9.0 






770.4 


12. XII. 


735,1 


11. 


III. 


7,0 


12,1 


8,2 


8.9 


1892 . . . 


751,3 


766,5 


28. XI. 


731.4 


17. 


II. 


7,0 


12,5 


8,5 


9,1 


1893 . . . 


7.52,5 


772,1 


29. XII. 


725,5 


22. 


II. 


7.4 


12,9 


9,1 


9,6 


1894 . . . 


752.3 


768,2 


25. XII. 


731,3 


30. 


XII 


7,7 


12,4 


9,2 


9,6 


1895 . . . 


7.50.8 


765,9 


28. II. 


729,3 


13. 


XII. 


6,8 


12,3 


8,6 


9,1 


1896 . . . 


752,8 


773.7 


29. I 


728.9 


Ii. 


XII. 


7,6 


12,0 


8,9 


9,4 


1897 . . . 


752.5 


771.3 


21. XI. 


726,7 
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7,8 


12,4 


9,1 


9,6 


1898 . . . 


752.5 


770.2 


12. I. 


728,8 


4. 


II. 


8,2 


12,9 


9,7 


10. 1 


1899 . . . 


752,7 


767,7 


17. XL 


722,2 


2. 


1. 


7,6 


12,9 


9,1 


9,7 


Summa . . 


22555,8 












213,1 


375,3 


256,3 


275,6 


Mittel . . 


751,9 












7,1 


12,5 


8,5 


9,2 


Maximum 




775,5 


16.1.1882 
















Minimum . 








722,1 


20.1.1873 

1 






~ 1 





Anmerkung: Die Mittel der absoluten Feuchtigkeit müssen im 
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meteorologischeiL Beobachtongen der Station Wiesbaden 

wertlie der höchsten nnd tiefeten Barometer- und Thennometerstfinde nnd 

obachtangen dieses Zeitraumes. 



800 s*. HU« des Burometera fiber dem Me«ra = 118,6 Matar. 
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06 
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ov 


ol 
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88 


DO 


8» 


7» 
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3. 
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—20,0 


10. 
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A 
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8« 


00 
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76 
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75 
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80 
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7,0 




7,2 


86 


61 


81 


76 
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83 


63 


81 


75 


31.1 
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I. 
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6,7 


84 


65 


81 


77 
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13. 


II. 


7,1 
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84 


68 


82 


78 


29.2 


1. 
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—13,4 
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XII. 


7,0 


7,4 
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85 


66 


82 


78 
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vn. 
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86 


68 


84 
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17. 
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18. 


II. 


6,9 


7,2 
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82 


64 


79 


75 
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VIII. 


—18,9 


17. 


I. 


6,9 


7,2 


7,2 


7,1 


83 


64 


78 


75 
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25. 


VII. 


—13,8 


4 


I. 
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7,6 
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85 


68 


82 


78 
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VII. 
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8. 


II. 


7,0 


7,7 


7,5 


7,4 


85 


68 


82 


78 
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83 
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214,4 


215,9 


212,6 


2553 


1924 


2428 


2302 














6,9 


7,1 


7,2 


7,1 


85 


64 


81 


77 


36,0 


17.V111.1892 






























—20,0 
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Jahrbuch 50 (1897) anstatt 6,0, 6,1, 6,2, 6,1 heissen 6,9. 7,0, 7,1, 7,0. 
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Bewölkung 
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2 
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29 


1 
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18 
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23 


5 
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24 
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17 


8 
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7 
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Anmerkungen. Die täglichen Beobachtungsstunden waren in der Zeit vom Jahre 
1. Januar 1887 anfangend, auf 7 Uhr Morgens, 2 Uhr Nachmittags und 9 I hr 
Die Jahresergebnisse der meteorologischen Beobachtungen werden vuni 
hiesige Station II. Ordnung gehört, im meteorologischen Jahrbuch, Beobach- 
Die Bewölkung, deren Angaben in Stärkegraden durch Zahlen in den 
werden. Auch die Spalten der Windstillen während derselben Zeit musste 
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1870 — 1887 6 Uhr JVIurgcus. 2 Uhr Nachmittags und 10 Uhr Abends, sind aber vom 
Abends (Ortszeit) verl^ worden. 

Königlich prenssiscben meteorologisehen Institute zu Berlin, zu dessen Verbände die 
tangs^eton des Königreichs Prenssen und benachbarter Staaten, ▼erSffentlicht. 
Jahren von 1870—1879 nicht angegeben worden waren, konnten nicht berechnet 
nnauegefttllt bleiben. 



Ergebnisse 

der 

meteorologiscben Beobachtungeu der Station Wiesbaden 

Im Jahre 

£d. Lampe,*) 

Präparator. 



Die beigefügte Tabelle ergiebt folgende 



Jahres- Uebersicht.**) 

Mittlerer Lnftdrack 752,7 mm 

Höchster beobachteter Luftdruck am 17. November . . 767,7 « 

Niedrigster * « «2. Januar , . . 722,2 « 

Mittlere Lutttemperatur 9,7^ C. 

Höchste beobachtete Lufttemperatur am 22. Juli . . . 32,2 « 
Niedrigste « « «13. December . . — 12,0 « 

Höchstes Tagesmittel der « « 22. Juli . . . 24,7 « 

'Niedrigstes « « « «14. December . . — 9,1 « 

Mittlere absolute Feuchtigkeit 7,6 mm 

« relative « "O**/,» 

Höhensuniiiit' (l*'r atmosphärischen Niederschläge .... 601,5 mm 

Grösste Regeuhöhe innerhalb 24 Stunden am 7. August . 39,0 « 



*) Die Beobachtungen wurden bis April von A. Römer und von da bis 
Ende Juli von Flau Börner aosgefOhrt. Am 1. August tibernahm obiger die 
Station. 

**) Die Beobacbtungsstunden sind: 7 Uhr Morgens, 2 ühr NachmitUgs 
und 9 Uhr Abends. (Oitsseit.) 



Digitized by Google 



— 223 — 

Zahl der Tage mit lliedeischlag (mehr als 0,2 mm) .... 130 

« « « « Regen 13S 

« « « « Schnee 1^ 

* « * Hagel I ^ 

« « « « Graupeln j 

« « « « Nebel 12 

« « « « Gewitter 19 

« « « « Wetterleuchten ^ 

Zahl der heiteren (wolkenlosen) Tage 45 

« « traben (bedeckten) Tage 133 

* « Stnrmtage ^ 

Eistage 1^ 

« Frosttaiie 61 

« « Sommertage i 38 

Zahl der beobachteten N.-Winde 

« * « NE.- « 1^1 

« * * E.- * 

* . * SE.- * 76 

« « « S.- « 61 

« « * SW.. * 24» 

* « * W.- « 105 

« « « NW.- * 168 

« * « WindstiUen 8» 



« « 



« 
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Zahl der Beobachtungen. | 


■^^IIRS 


1 1 1 1 _i _( 00 




• 




• 


»— 1 1— > Ol l-H O 

T— 1 




■ 

30 




QQ 




GC 


w4 ^ »-« 1 t>» 




M 1^ f-t 1 ^ 09 O 




fin ^rfl flO Hrf 1^ Mrf 

W ^3 Vaf *^ 

93 f-l ^ QQ iM viN «44 


Ä* 




Zahl der 




iiiii**s:s"iil s 




22SIII|l|«*'g S 






*dS«).ciLni;g 


<-4||||||iM|<-4l-(l-l 




o»»^o»c«oii«eo»eooo«OQOoo 

r— 1 


'(soias^oA) 


CO 00 O f-H 1 f-i 1-H -«f« Cd O CO <M »O 


1 

Zahl der Tage mit 






<M l-H 1 1 1 Tj« 


•aai:fiA\3£) i| |i|<N^«5?NiC<N||| « 




U[8(lnujjt) 




*99aqog 


CO ca tft 1 1 


1 1 1 1 1 ^ s 






mehrals 

0,2 mm 

RogOD, 

Grau- 
peln. 

{ mm 


I-H 


Niederschlag. 




. 

• • • • ^* j • • • • « • SS 
f-« ^ *H 1-4 CO »-< 




mum in 
24 Stun- 
den. 

mm 


17,5 
10,7 
13,0 
18,6 
21,2 
13.3 
14,0 
89,0 
18,0 
9.7 
5,3 
16,6 

39,0 


^ i S 


infiQQQO»0»0»e9t«l>l>>COI> i-H 

aooac4i>>ooudeo>oi-*03<Heo o 


B e wölk u n g 
wolkenlos = 0. 
bedeckt = 10. 




»O OS^ Ol C*3^ X; O «D CO 




<o^ooi>«j'icu»'^»ftcd«o«e mS" 


CM 


-«J*^ O «3_ 05 «-H t--_^ »O S5 CO^ 00^ Ol CO_ 

t>r io r-' t-^ «C5 CO lo' t-^ «ff 


« 


»-«QO©>ICOHH.'O'-^»00t>C^<e 


Monate. 


Januar . 
Februar . 

nix — 

Marz . . 
April . . 
Mai . . 
Juni . . 
Juli . . 
August . 
Septembei 
Oetober . 
November 
December 

Jahr . . 



9 ahA. 4. mM. T«r. t Ih«. 88. 15 



1 



CATALOG 



DBB 



SÄUGETIER -SAMMLUNG 



DBS 
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Jalolib d. um. Tor. t Hat. 53. 
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Vorwort. 



Im Anschluss an den im 44. Jahrgang der Jahrbücher des 

Nassauischen Vereins für Naturknnde erschienenen Catalog der Con- 
chylien-Sammlung des Naturhistoriscluii Museums zu Wiesbaden, sowie 
des im 46. Jahrgang veröffentlichten Catalogs der Skelett- und Schüdel- 
Sammlungen, folgt anbei der Catalog der in diesem Jahre neu anf- 
gestelttea S&ngetiere. 

Derselbe folgt dem »Catalogns Mammaliom« von Dr. E. L. 

Troucssart, Berlin 1898—1899. 

Da, wo die Nummerirung der Familien als eine fehlerhafte erscheint, 
habe ich die richtigen Zahlen eingesetzt anter Angabe der von Tronessart 
gebranchten. 

Wiesbaden, den 26. Avgost 1900. 

Ed« Lampe. 
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Mammalia. 



Ordo 1. Bimana. 



Tr.O E^Xo.") 
492. 
493. 
494. 
495. 
496. 
497. 
498. 
499. 
500. 



2. 
2. 



9. 



10. 
11. 
11. 
14. 



Embryonen von Homo sapiens. 



OrtD n. FriniAtes. 

Fsmllia I. Simiiclae« 
2. Simia L 

1. Satyros L. Borneo. 

2. « Kopf jnv. Borneo. 

7. Hylobates Ulig. 

A. Siamanga Gray. 

3. ^dactylns Desmar. Sumatra. 

B. Hylobates Gray. 

7. agilis £. Geoffi*. Borneo. 

4. lendscos Schreb. ad et juT. Java. 

5. « « 

6. lar L. Borneo. 



*) Tronessart-Catalog. 

**) £iugang8catalog des Natorhistorischeu Museums. 



Fmilia II. Cercopitheeldae. 

Subfam. I. Semnopithecidae, 

10. Semnopithecus. F. Cuv. 
B. Lophopithecns Trt. 



27. 10. mitratm Eschscholz. Java. 
27. 11. « 

C. Presbypithecus Trt. 

34. 18. cephalopterus Zimm. Ceylon. 

D. Trachypithecas Beicli. 

35. 12. maonu Schreb. jav. Java. 
35. 13. « « « 

36 a. 14. « cristatns Bafftes. Borneo. 

E. Semnopithecns p. d. 
41. 15. entelliis Dnfresne. Ost-Indien. 

12. Nasiiis. E. Geoff. 
48. 16. larvatus Wurmb. Java. 
48. 17. * 



74. 19. ceplius I.. Goldküste. 

B. Cercopithecus p. d. 
76. 20. sabaeos L. Nubien. 

76. 26. « « Afrika. 

79. 21. pygeiythnu F. Cut. Gap. 

C. Erythrocebns Kob. 
82. 22. pyrrhonotns Hemp. et Ehrenb. Senegal. 

D. Mona. 
85. 23. moua Schreb. Afrika. 

16. Macacut Lacep. 

A. Zati Beich. 

112. 24. dnicos L. Ceylon. 
112. 25. « « 



20. 
20. 



8. mebdophas F. Cot. Borneo. 

9. « « Sumatra. 



Subfam, IL CercopUhednae. 
14k Cercopithociit Erxlelh 
A. Bhinostictns Sclat 
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Tr. E.-NO. 

114. 28. cynomolgus L. Sumatra. 

114. 605. « ? 

B. Yetulas Beich. 

115. 29. silenns L. Ceylon. 

C. Kemestrinus lieich. 

116. 27. nemestriniis L. Sumatra. 

D. Pithectts Blainv. 

118. 30. innuus L. Barbarei. 

17. CynopitJiecus Js. Geoff. 
187. 60. niger Desm. Gelebes. 

19. Papio Erxleb. 

B. Choeropitliecus Reich. 

145. 31. sfihuix E. Geoflf. Guinea. 
149. 32. porcarins Bodd. Afrika. 

D. Mormon Lesson. 

151. 33. Diaimoii L. Guinea. 

Familia III. €«bidae. 

Sud/am, /. Myceimae vel Alouatinae, 
21. Aiouata. Lacep. 

154. 34. senicolns L. Gniana. 

155. 35. nigra E. Geoff. Brasilien. 

Subfaiii. IL Cebinae. 

22. Brachyteles. Spix. 
.160. 86. araehnoides E. Geoff. Brasilien. 
160. 115. « « Sfld-Amerika. 

23. Ateles. E. Geoff. 
178. 87. vellerosos Gray. Brasilien. 

24. Lagothrix. E. Geoff. 

174. 38. lagotrica Hnmb. Sfld-Amerika. 

25. Cebus. Erxleb. 
181. 89. monafibns F. Gnv. Sttd-Amerika. 
181. 40. « « 
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Tr» E.-NO. 

182. 41. fatuellas L. Brasilien. 

182. 42. « Surinam. 

182. 43. 

188. 44. capuciuus L. Gaiana. 

Siti/am, IlL Pükecünae* 
7%, PHheeia. E. Ge«ff. 

197. 606. chrysocei))ia,la Js. Geoff. Guiana. 

198. 4ö. satauas Hoffiuaun. Brasilien. 

Sub/am. JV, NycHpUlucinae, 

28. CallHbrix. E. Beoff. 

205. 46. cuprea Spix. Brasilien. 

29. Chrysothrix. Kaup. 

214. 47. sdnrea L. Sttd-Amerika. 

214. 48. 

214. 49. « SoriBam. 

216. 50. entomophaga d*Orl>. Bruilien. 

30. Nyctipithecus. Spix. 

217. 51. trivirgatBS Humboldt. Brasilien. 

FuBllI» IT. Hspalidtee. 

36. Hapale. iiiig. 

228. 52. jacchos L. Brasilien. 
228. 53. « 

228. 54. « Sfld-Amerika. 

55. spec. ? « 

56. « ? 

37. Midas. E. Geoff. 

A. Marikiua Reich. 
285. 57. rosalia L. Guiana. 

B. Oedipomidas Reich. 
289. 116. oedipns L. Oniana. 

D. Seniocebus Gray. 

258. 58. bicolor Spix. Sttd-Amerika. 
254. 59. midas L. Guiana. 
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Tt. 

259. 



Ordo HL ProsimiAe. 

Subfa77i, IL Indrisinae, 

41. Indris. E. Geoff. 



101. brevicandatiis E. Geoff. Madagascar. 

42. Propithecus. Bennet. 



260. 102. diadema Bennet. Madagascar. 

261b. 103. Yerreauxi — Var. Coqaerelii Graii^ Madagascar. 

43. Avahis. Jourdan. 
263. 104. lauiger Gm. Madagascar. 

Subfam. IIL Lemurmae, 

44. Lemur. L. 

266. 105. varius Js. Geoff. Madagascar. 

266 a. 106. « « « Var. ruber E. Geoff. Madagascar. 

268. 107. mongoz L. Madagascar. 

268. 108. * « Madagascar. 

272. 109. rabriventer Js. Geoff. Madagascar. 

273. 110. catta L. Madagascar. 

50. CMrogale. E. Gevff. 

286. III. Milii £. Geoff. Madagascar. 

FamllUi II. ChlromjrMae« 

53. Chiromys. G. Cuv. 
297. 112. madagascariensiä E. Geoff. Madagascar. 



Familla III. H^cticebldae* 



Subfam. I. Nycticibinae. 

55. Nycticebua. E. Geoff. 



300. 



113. tardigradus L. Bengalen. 



Subfam. JI. Galaginae. 

57. Qalago. E. Geoff. 
C. Hemigalago Dahlb. 



309. 



114. Demidoffi Fisch. GoldkOste. 
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Ordo IV. Chiroptera. 
Subordo I. Megachiroptera. 
Faaiilia I. Ptoropldae. 
Sud/am, L Pteropinae. 
7^ £ 92. Pteroput. Brisson. 

421. 151. edulis E. Geoff. Java. 
421. 152. 

421. 191. « ? 

94. Cynonycteris. Peters. 
448. 164. aegyptiaca E. Geoff. Aegypten. 
462. 166. straminea £. Geoff. Afrika. 

96. Cynopterus. F. Cuv. 

A. Cynopterus. 
456. 156. marginatas £. Geoff. Sumatra. 
456. 157. « Java. 

Suöfam, IL Macrcgiossinae* 
106. Macroglessus. F. Cuv. 
486. 168. minimns E. Geoff. Java. 

Subordo II. Microcliiroptera. 
FanillA II. KliiiiolopliiaM. 
Subfant, 2, Rkmolopkmae* 
116. Rhinelophus. E. Geoff. 

509. 159. liipposideros Bechst. Wiesbaden. 

509. 160. « « « 

Ö09. 135. « « * Sp.-Prap.*) 

510. 161. ferrum-equinuiü Schreb. Heidelberg. 

510. 146. * « * Sp.-Präp. 

518. 142. cUyosus Küpp. Dalmatieo. Sp.-Präp. 

Famllia in« Hyctertdae* 

Subfam. /. Megaderminae, 
118. Megaderma. E. Geoff. 

A. Mcgadcrma. 
563. 162. spasma L. Ternate. 
*) Spiiitus-Fräpanit. 



Sub/am. II. Nycterinae. 

119. Nycterit. E. Geoff. DesmaresL 

Tr. E.-NO. ' 

570. 163. javanica E. G-eoff. JaTO. 
573. 164. thcbaica E. Geoff. Aegypten. 
573. 165. « « « 

Fsmlli» IT. TcspertllloiiidM. 

Sectio I. Plewtoa«. 
122. Synotus. Keys. & Blas. 

579. 166. barbastellus Schieb. Wiesbaden. 

579. 167. * « « 

579. 143. « « Sp.-Präp. 

123. Plecotus. E. Geoff. 

A. Plecotus. 

581. 168. auritus L. Wiesbaden. 

581. 169. « « » 

581. 170. « « Deutschland. 

581. 187. « « « Sp.-PrÄp. 

Sectio II. Vespertilioniae. 
129. Vesperugo. Keys. & Blas. 
A. Vesperus Keys. & Blas. 

599. 171. aeiotiniis Schreb. Biederbach. 

599. 172. 

599. 173. « 

599. 174. « « 

604. 141. discolor Natterer. Schweiz Sp.-Präp. 

606. 149. atratos Blyth. Mahren Sp.-Präp. 

B. Tesperugo p. d. 

629. 175. noctnla Schreb. Griesheim. 

629. 176. 

629. 139. « Deutschland Sp.-Fräp. 

635. 177. imbricatus Horsf. Java. 

642. 178. pipistrellus Schreb. Griesheim. 

642. 179. « Deutschland. 

642. 148. « « Sp.-Präp. 



X2 

Tr. E.-No. 

648. 180. £iibm Natt. Triest. 

648. 181. « « Java. 

131. SootophHns. Ltach. 

A. Seotopbiliis. 

67Ö. 182. Temininckii Horsf. Java. 

137. VeiiMHilio. Kay«. 4 «at. 

A. Leneonoe Boie, Dobson. 

718. 186. Oapaodnii Bp. SieiUeD. Sp.-Präp. 
720. 188. dasycDeme Bde. HeT^>om. 

B. Yespertilio p. d. 

736. 184. morinos Schreb. Wiesbaden. 

786. 185. 

786. 145. « Dentschland. Sp.-Pn^. 

748. 186. mystaciniu Leisler. Dillenbnrg. 

748. 187. m m m 

748. 140. « « Deatscbland. Sp.-Pri^. 

Sectio T, Miniieoptercne. 
141. Minneopterus. Bonap. 
779. 150. Schreibersii Natterer. Italien. Sp.-Präp. 

Famllla T. BnlNilloiiiirldM. 

Subfam, L EmbaUomtrimf, 
Sectio II. Emballonnreae. 
149. Thaphozous. E. Geoff. 

B. T h a p h 0 n \ (; t e r i s Dobson. 
810. 188. saccolaemus Tamm. Java. 

Seotto BUnoponateae. 
1S2. Rhinopoma. E. Geoff. 

817. 189. microphyUnm £. Geoff. Aegypten. 

817. 188. « « Sp.-Präp. 

Subfam. II. Molossinae. 
Sectio I. Helosseae. 

155. Nyctinomus, E. Geoff. 
A. Njctinomns. 
886. 190. plicatns Bocbanan-Hamilton. Java. 
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998 
998 
998 
998 
1007 
1015 



F«nUte Tl. 

Subfam. III. Phyllostomitiae* 
Sectio I. Yanipjreae. 
Tr E. No. l'^^. Carollia. Gray. 

898. 147. brevicauda Wied. Sp.-Präp. 

144. Hrasilieo. 
153. Borneo. 
192 

193. unbestimmte Ghiropteren, 
194. 
195. 
196., 

Ordo Y. InsectiYora. 
Subordo 1. Dermoptera. 
Familia I. OatoopllilMelte«. 
194. fialeopftheeitt. Pallas. 

949. 201. YOlans L. Molukken. 
949. 202. « JQT. « 

Subordo II. Insectivora Vera. 
Fumllia II. TiipaildM. 

196. Tupaia. ftalfles. 

955. 208. femigmea Baffles. Java. 
204. 8pec. ? « 

Familla IT. Erinaceidae. 

Subfam. I. Gymnurinae. 
204. Gymnura. Horsf. et Vig. 
994. 600. soUla-dorsalis Thomas. Bornea. 

Subfam. IL Erinaceinae, 
206. Erfnaceus L. 

europaeus L. Wiesbaden. 



205. 
206. 
207. 
208. 
209. 
210. 



algirus Duvernoy. Alprier. 
auritus Pallas. Afrika. 
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Familia Tl. liorlcidae. 

Sud/am. L Soricinae, 
212. Sorex L. Wagl. 
Tr. E.-No. ^- Sorex. 

1026. 211. alpinus Schinz. Schweiz. 
1026. 212. « « 
1029. 213. araneos L. Wiesbaden. 

218. Crostopus. Wagter. 

1094. 214. fodiei» Pallas. Wiesbaden. 
1094. 216. « 
1094. 217. « 

Famllia TU. Talpidae. 

Subfatn. I. Myogaliniu, 

225. Myogale. F. Cuv. 

1196. 219. moscbata F^las. Sfld-Rnssland. 

Subfatn. II. Talpitiae, 
233. Talpa L 
B. Parascaptor Gill. 
1212. 220. leucora Blyth. Himalaja. 
1212. 221. « 



0. Mogera Pomel. 
1214. 229. wogora Temm. Japan 

D. Talpa p. d. 



1216. 


222. europaeas L. 


var. 


Wiesbaden. 


1216. 


223. 


var. 




1216. 


224. 






1216. 


225. 


var. 




1216. 


226. 




« 


1216. 


227. 


Tar. 


Dillenburg. 


1216. 


228. 


var. 


Wiesbaden. 


1216. 


21Ö. 


var. 


« 



237. ScaJops G. Cuv. 

1233. 230. aqoatiens L. N.-Amerika. 

240. Condylura. Iiiiger. 
1241. 231. cristata L, N.-Amerika. 



^tif/am, L CenUHnae* 
^ 246. Centetes. lilig. 

1251. 119. ecaudatus Schreb. Mauritins. 

248. Ericulus. Js. Geoff. 
1254. 118. Betosns Schreb. Insel Maiiii?e. 

Famllia XI. Chrysoclilorldae. 
252. Chrysochloris. G. Cuv. 
A. Chrysochloris. 
1268. 117. aurea Pallas. Cap. 

Ordo VI. CarniTora. 
Sabordo II. Carnivora Vera. 

Famill» I. ITrsldM. 

Suöfam, I. üranat, 
328. Urtut L 

A. Thalassarctos G-ray. 

1445. 251. maritimus Desiii. Grünland. 

B. Ursus p. d. 

1448. 260. aretos L. ? 

1448. 261. « Archangel. 

C. Danis Gray. 

1456. 254. horribilis. Ord. Nord-Amerika. 

D. Eu aretos Gray. 
1458. 388. americanos ? Pallas. ? 

E. Helarctos Horsfield. 

1463. 262. malayauus Raffles. Javu. 

Subjam. IL Ailurinae» 

328. Ailurus. F. Cuv. 
1489. 265.^ fnlgens F. Out. Indien. 

Familla II. Procyonida«. 

Subfam. I. Cercoleptinae, 

329. Cercoleptes. Iiiig. 
1491. 406. caudivolvulus Pallas. Hondoi'as. 
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Suöfam. //. Procyoninae. 
332. Bassariscus. Rhoads. 
1495. 256. astata Licht Mexiko. 
1495. 257. « « 

386. Nawa. terr. 

1498. 358. narica L. Sftd'Amerilca. 

1499, 259. rofa Desm. Brasilien. 

33€. Procyoiu Storr.. 

1502. 252. lotor L. Kord-Amerika. 
1502. 253. « 

FMilll» III. nnstelidM. 

SiAfam, L Meimat, 
342. Nelet. Storr. 

1514. 263, taxus Bodd. Wiesbaden. 
1514. 264. « jav. « 

344. Mydai». F. CttV. 

1523. 265. meliceps F. Oqy. Java. 
1528. 266. « jav. « 

348. Mellivora. Storr. 
1528. 267. ratel Sparrm. Afrika. 

349. Zorilta. It. 6eoff. 

1537. 275. zorilla Guiel. Afrika. 

352. Mephitis. CL üiv. 
1542 a. 268. mephitica Shaw. Kord- Amerika. 

356. Spilogale. Gray. 

1556. 269. putorius L. Texas. 
1556. 270, « Süd-Amerika. 

Subfam. IL MusteHnae, 
Sectio Im OvhNiea«. 
357. 6ulo. Storr. 

1565. 271. liLscas L. Norwegen. 
1565. 272. « 



359. ealictis. Bell. 

1670. 273. Tittata Sdireb. Sfid-Amerika. 

H. (ralera Gray. 
1571. 274. barbara L. äüd- Amerika. 

Sectio II. Mnsteleao» 

368. Mustela L 

1622. 276. martes L. Wiesbaden. 

1622. 277. « 

1626. 278. foina Endeb. Wiesbaden. 

1626. 279. « Baden. 

1626. 280. « Wiesbaden. 

1626. 281. * * 
1(326. 399. * Baden. 
1G27. 282. flavigula Bodd. Himalaya. 

1627. 283. * Bomeo. 

1628. 284. Henrici Westerra. Java. 

1632. 285. Penoantii Erxleb. Nord- Amerika. 

371. Putorius Cuvier. 

A. Latreola Schinz. 

1634. 286. Intreola L. Kord*Amerika. 

1634. 287. « 

1634. 288. « 

1634. 289. 

1635. 290. sibirica Pallas. Sibirien. 
1635. 291. 

B. Putorins p. d. 

1641. 292. putorius L. Wiesbaden. 

1641. 298. « 

1641. 294. 

1641, 295. « 

1641. 296. 

1641. , 297. 

1641. 298. 

1641a. 299. « — furo L. 

1641a. 300. « — furo L. 

^■Ivb. d. mm. Ter. f HrL 5S. 
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Tr. BirKOb 

1642. 301. fiversnuumi Leison. Wolga. 
1644. 302. sannaticiis PaU. SOd-BasdaDd. 
1644. 303. « « 

C. Ictis K.aap. 

1647. 304. nivalis L. Wiesbaden. 

1647. 305. « 

1647. 806. « 

1647. 307. « Baden. 

1647. 396. « Wleslmden. Sp.-Fräp. 

1652 a. 308. alpinn»4dtaicas Pallas. Sibirien. 

1658. 309. enninens L. Wiesbaden. 

1658. 310. « Idstein. 

1658. 311. « Wiesbaden. 

1658. 400. « Baden. 

1658. 401. 

SubfanL in. iMfHnae, 
474. Lutra. Erxieb. 

1694. 312. lutra L. Deutschland. 

1694. 313. « « 

1694. 314. « 

1695. 315. banmg F. Onv. Java. 
1705. 316. brasiliensiB Zimm. Surinam. 

— 317. spec. ? NenhoUand. 

Famill» IT. Canldae. 

Siibfa^n. III. Cafiinae. 
401. Canis. L. 
A. Canis. 

1799. 120. ^miliaris L. 
218. 
601. 

602. « 

603. « 

608. 

609. « 



1806. 818. Inpiis L. Tannas. 

1806. 819. « « 

1810.. 820. Dingo Blnmenb. Nenholland. 

1810. 321. « * 

B. Lupulus Blaiüv. 

1834. 822. anreus L. Süd-Rassland. 
1889. 328. magellanicns Gray. Patagonien. 

402. Nyctereuies. Temm. 

1851. 324. procyonoides Gray, Japan. 

1851. 325. « " juv. Japan. 

403. Vulpus. Brisson. 

1852. 826. atopez L. Dentsdiland. 
1862. 827. * 

1862. 829. « 

1862. 880. « Hheingan. 

1852. 389, « Dentadiland. 

1852. 390. <« * 

1855. 328. fulva Desra. Nord-Amerika. 

1859. 331. lagopus L. Grönland. 

1859. 332. < * 

1859. 405. * Lappland. 

405. Uroeyon. BainL 

1870. 338. einereo-argentatns Erzleb. Mexiko. 
1870. 834. « « Kord-Amerika. 

406. Cuon. Hodgson. 
1876. 385. javanicus Desm. Java. 

Famillm Hyaenidae« 

Subfam. I. Protelinae. 
410. Proteles. Js. Geoff. 
1882. 336. cristatos Sparrm. Süd-Afrika. 

Subfam. IL Hyaenmae. 
411. Hyaena. Zimmermaiin. 

1888. 337. crocuta Erxleb. 
1891. 338. striata Zimm. Afrika. 
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Familla YI. Tiverrtdae« 

Sud/am. II. Viuerrinae. 
419. Viverra. L 
T*. Mow Viverra. 
1920. 839. sibetha L. Ost-Indien. 

B. Viverricula Hodgs. 
1924. 340. malaccensis Gmel. Madagascar. 

1924. 341. « Java. 

420. Fossa. Gray. 

1925. 898. fossa Schreb. Madagascar. 

421. Genetta. Cuvier. 

1926. 342. genetta L. Afrika. 
1926. 343. « « 
1926. 344. « « 

425. Nandinia. Gray. 

1988. 345. binotata Reinwardt. Himalaja. 

427. Paradoxurus. F. Cuv. 
1942. 346. hermaplurodyta Schreb. juv. Java. 
1942. 347. « Ost-Indien. 
1942. 348. « jttv. Java. 

1942. 349. * Indien« 

1949. 350. lencomystax Gray. « 

428. Ardictis. Temm. 

1952. 851. bintorong. Raffl. Java. 

Subfam. III. Herpestinae. 

430. Herpestes. lllig. 

1958. 352, ichnenmon L. Aegypten. 

1958. 407. « « 

1959. 357. caffer Gm. Afrika. 

1961. 854. gracUis Bflpp. ? Sftd-Afnka. 

1968. 853. galera Erxleb. 

1953. 391. « ? ? 
1967. 486. grisens E. Geoff. Java. 
1971. 355. javanicos £. Geoff. Java. 
1971. 356. « 



Familia TU. Felldae. 

Sub/a>n. III. Felinae. 

456. Cynailurus. Wagl. 
2049 a. 364. jnbatiu-gattatas Hennann. Afrika. 

457. Felis. L. 
A. Uncia Gray. 

2061. 858. leo L. Gap. 
2051. 859. « 

2051a. 862. « — goojratensis Smee. Gnzerat. 

2058. 860. tigrifl L. Java. 

2058. 861. « jav. Ost-Indien. 

2062. 865. coDOOlor L. Aroerika 

B. Leopardus Gray. 

2066. 866. Omca L. Brasilien. 

2072. 867. uncia Schreb. Mittel-Asien. 

2073. 868. pardns L. Afrika. 

2078b. 869. « ~ variegata Wagn* Java. 

G. Zibethailurus Severtz. 

2074. 370. viverrina Bennet. Bengalen. 
2079. 371. pardalis L. Brasilien. 

D. Oncoides Severtzow. 
2084. 372. bengalensis Kerr. Tibet. 
2084 d. 392. « — niinuta Temra. Java, 

2088. 373. raacrura Wied. Brasilien. 

2089. 374. mitis F. Cuv. Gentral-Amerika. 

E. Felis p. d. 

2092. 363. catus L. Doutschlaud. 

2092. 375. « Ruine Liebenstein. 

2092. 376. * Taunus. 

2092. 377. * Singhofen. 

2101. 378. planiecps Yi^,'. et Ilorsf. Borneo. 

2111. 379. caöra Desm. Süd-Afrika. 

2113. 397. domestica Briss. Missgebart. Sp.-Präp. 

2113. 398. « « « 
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Tr E-No. ^* Catopuma SeTerti. 

2120. 380. jaguarundi Fisch. Süd-Amerika. 

G. Lynchas Gray. 

2123. 381. caracal Gflldeiuit Afrika. 
2127. 382. lynx L. 

2129. 888. canadoDsis Besm. Nord-Amerika. 

2130. 384. mfii Gflldenst. Mexiko. 
2130. 386. « Texas. 
2130. 886. « Nord-Amerika. 

887. spec. ? 
894. « ? 
896. « ? 

Ordo¥II. Pininpedia. 

Funlltol. Otorll4M. 

460. Aretocepbalu». F. Cuv. 

2142. 610. antarcticus Thunb. V Cap. 

Familia III. PhocIdM. 

Subfavi. I. Cystophorinae* 
464. Cyatophora. Nillson. 
2168. 611. cristata Erxleb. Island. 
2168. 612 « ? « 

Suhfani, III. Phocittae. 
469. Halichoerus. Nillson. 
A. Halichoerus p. d. 

2166. 613. grypus Nills. Ostsee. 

471. Phoca. L. 

D. Phoca p. d. 

2173. 614. vitulina L. Ilhciii b. Scliierstein, 

£. Pttsa Scopoli. 

2178; 616. foetida. Fabricins. Grönland. 
2178. 616. 

G. Pagophilus Gray. 
2183. 617. groeulandica Fabricias. Islaud. 
2183. 618. * 



Ordo YTEL Bodeatla. 

Subordo I. Sciuromorplia. 
Famillall. Petetldae* 
tr, E.-NO. *84. Pedetes. Illig. 

2233. 61. caffer Fall. Cap. 

Famlll» HI* Sdnvidae* 

Subfam. I. Pteramyinae. 
490. Pteromys. G. Cuv. 

2243. 62. petaurista Pall. Ost-Indien. 

491. Sciuro|iterus. F. Cuv. 

2279 c. 63. TolnceUa PaU. Nord-Amerika. 

2279 c. 64. « « 
2279 c. 121. « Sud-Amerika. 

Subfam. IL Sciurinae. 
493. Xerus. Hempr. & Ehrenb. 

B. Xerus p. d. 

2286. 90. capensis Kerr. Afrika. 

£. Eozerus F. Major. 
2304. 66. insignis F. Gnv. Java. 
2304. 67. « « 

494. Sciurus. L. 

A. E 0 s c i u r u s T r t. 

2309. 65. bicolor Sparrm. Java. 

2309 e. 68. « — ephippium. Horneo. 

2310. 69. macroorus Pennant. Ost-Indieu. 

C. Heterosciaras Trt. 
2825. 70. Prevostii Desm. Jaya. 
2326. 71. notatns Bodd. « 

D. Seiams p. d. 

2364. 73. vulgaris 1. Wiesbaden. 

2364. 74. * 

2364. 402. * Baden. 

2364. 403. « « 

2364. 404. 

2366. 75. persicua Erxleb. 
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E. Macroxns F. Cot. 

Tr. E.-NO. 

2370. 76. niger L. Nord-Amerika. 

2370. 77. * 

2372. 78. ludovicianus Custis. Süd-Amerika. 

2374. 79. hudsonicas Erxleb. Nord- Amerika. 

2374. 80. 

2385. 81, variegatus — Var aureogaster F. Cuv. Mexiko. 

2387 b. 87. arizoneusis — hypopyrrhus Wagl. V « 

2387 a. 88. « — griseoflavus Gray. ? « 

2392. 82. aestuans L. Brasilien. 

2398. 72. pyrrhonotas Natt. Giiiana. 

? Mexiko. 

495. Tamias. llliger. 

2422. 85. striatos L. Nord-Amerika. 
2422. 86. « Nord-Amen. 

496. Spermophilus. F. Cuv. 
B. Otospermophilas Brandt. 

2486. 92. grammnros Say. Teias. 

2486b. 91, « — Beecheji Richards. Galifomien. 

C. Colobotis Brandt. 
2436. 94. Erersniaiuii Brandt Amerilca. 

F. Spermophilus p. d. 
2454. 95. citiUns L. 

500. Arctomys. Scbreber. 

96. marmotta L. Schweiz. 
93. monax L. Nord-Ameiika. 

97. « « 

98. « « 

Suö/am. III, Namufsciurinae» 

501. Nannosciunis. Tri . 

2494. 89. exilis ? Müll, et Sclileg. Ost-Iüdien, 




2480. 
2490. 
2490. 
2490. 



26 

Familia IV. CastorldM. 
T.. M«. 504. Castor. L 

2502. 99. fiber L. DeatscUand. 
2502. 100. « 

Subordo Ii. Myomorpha. 
FmüIU» tu. Hjrozidae. 

Sudfam, L Myoxinae. 
519. Myoxus' Schrtber. 

2549. 122. glis L. Wiesbaden. 

2549. 123. « 

2553. 124. nitedula Fall. Rlieingau. 

2553. 125. « Eltvüle. 

520. Mutcardinit^ Kaup. 

2555. 126. avellanarins L. Canb. 

2555. 127. « Kateenelnbogen. 

2555. 128. « Caub. 
2555. 129. 

Famllia VIII. Slariaae* 

Subfani /. Hydromyinae. 

525. Hydromys. E. Geoff. 
2578. 130. chrysogaster E. Geoff. Neii-Holland. 
2578 a. 131. — leacogaster E. Geoff. AustraMeii. 

Subfam. IV. GerhilJinae. 
533. Psammomys. Cretschmar. 
2648. 182. ebesQS Gretscb. Aegypten. 

Subfam. VIL Murmae, 
542. Mus. L. 

A. Pipimys Trt. 

2676. 133. decamamis Fall. Wiesbadeu. 
2676. 134. 

2799. 199. rattos L. Heidelberg. 
2799. 200. « * « 

B. Mas p. d. 

2822. 232. musculus L. Wiebaden. 
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^ j^-g^ C. Mycromys Dehne. 

2841. 233. minntiu PaUas. HOdist 

Sud/am. IX. Cricetinae. 
566. Cricetus. Lacep. 

2961. 234. cricetnB L. Wiesbaden. 

2961. 235. « 

2961. 236. « Eltville 

2961. 237. « Wiesbaden. 

583. Oryzomyt. Baird. 

3118. 238. arvicoloides (Pictet) Wagu. Cliili. 
3126. 239. longicaudatus Bennet. Chili. 

Subfam, XL Microimae, 
607. Lemmus. Unk, 

3288. 240. iemmus L. Europa. 

610. Evotomys. Coues. 
3306. 241. glareolos Schreber. Taunus. 

614. Microtus. Schrank. 

L. Arvicola Lacep. 
3419. 242. terrestris L. 

3419 a. 243. » amphibia& L. l^eaweihian. 

615. Fiber. G. Guv. 

3422. 244. zibetbicus L. Nord- Amerika. 

Suö/afn. XIa, Siphneinae* 
617. Siphneus. Brants. 

3427. 245. aspalax Pallas. Sibirien. 

FarniUa IX. ttiialaeidae* 

Subfam IL Spalacinae, 
620. Spalax. OtildensL 

3441. 246. typhlus Fall. Syrien. 

FamIliA XII. (Tr. X¥.) Batliyarsldae. 

641. Bathyergus. iiiig. 

3576. 247. maritimns Gm. Gap. 
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Tr. B.-KO. ewryduis. Iiiig. 

3577. 248. capensis Fall. Gap. 

F»mlU» XUl. (Tr. JLT.) Dipodiaa«. 

Stib/am» JIL Depodinat, 

648. Dipus. Gmelin. 
G. Haitiens Brandt. 

3610. 249. halticus Iiiig. Wolga. 

649. Alaetaga. F. Cuv. 
B. Alactaga p. d. 

3612. 250. saliens Gmel. Ural. 

3618. 408. acontion. Wolga. 

Subordo III. Hystricliimorpha. 

FmulUI« JULV. (Tr. XVI.) Ociodontidae. 

Subfam. IL Octoäontinae. 

664. Acomaefflys. Amegh. 

3664. 409. füscus Waterh. GhüL 

665. Spalacopus. Wagler. 
3655. 410. Poeppigii Wagl. ChUL 

666. Octodon. Bennet 

3657. 411. Bridgesii Waterh. Chili. 

Sub/am, IJL Loncherinae, 
684. Echimys. Desm. 

3719. 412. albispiDUS Js. Geoff. Brasilien. 

Subfam. IV, Capromyinae, 

691. Myocaster. Karr. 

3747. 413. cojpus Kolina. Paraguay. 

692. Capromys. Desm. 

3748. 414. pilorides Fall. Cnba. 
415. spec. ? « 

694. Thryenemys. Fitzing. 

3755. 416. Swinderenianus Temm. Seuegal. 
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3766. 417. cristata L. Spanien. 
3772. 418. javanica F. Cuv. Java. 

FaaUli» JLWX. (Tr. XIX.) CMMiHdoe. 

Sud/atfL L Coendinae, 
7il2. Eretktzon. F. Cuv. 

3799. 419. düisatus L. Nord-Amerika. 

703. Coendu. Lacep. 
a603. 420. prehensilis L. Bmilien. 

Familia XYII. (Tr. XX.) J.agostomlda«. 

713. Chinchilla. Bennet. 

3859. 421. laniger Molina. Fero. 
3859. 422. « 

Familia XX. (Tr. XXIII.) Daayproctida«. 

733. Dasyprocta. Iiiig. 
3909. 423. agati L. Sfld-Amerika. 

Familia XXII. (Tr. XXT.) Caviidae. 

739. Cavia. Pallas. 
A. Cavia. 

3932. 424. porceUus L. 

3932. 425. « Amerika. 

749. Hydroclioenis. Brisson. 

3977. 426. capybara Erxleb. Süd-Amerika. 

Subordo IV. Lafroniorpha • 

Familia XXIT. (Tr. XXVII.) lieporidae. 

760. Lepus. L. 

A. Lepus L. 

4016. 428. timidns L. Alpen. 

4017. 427. europaeus Fall Var. Schierstein. 
4017. 429. « « Wiesbaden. 
4017. 430. « « « 



Tr. E.-No. 

4017. 431. europaeus Fall Var. Montabaur. 

4017. 432. * « Wiesbaden. 

4017. 433. « « « 

4017. 198. - Missgeburt. Sp.-Präp. 

4025. 434. uigricollis F. Cuv. Java. 

C. Sylvilagns Grajr. 
4060. 435. Trowbridgei BaircL Galifornien. 

G. Oryctolagus Lilljeb. 

4083. 436. cuüicuius L. 
4083. 437. 

Ordo X. ünerolata. 

Subordo I. liviacoidea. 
Familia II. Procaviidae. 

785. Procavia. Storr. 

A. Procavia p. d. 
4130. 438. capeosis Fall. Afrika. 

4130. 439. « Gap. 

Subordo VI. Proboscidea. 
Familia III. Elephantidae. 
852. Elephas. L 
4402. 593. indiCDS L. Ost-Iudiea. 

Subordo X. Perissodactvla. 
Familia II. Rliliiocerotidae. 

Subfam. III. Rhinocerotinae. 
939. Rhinoceros. L. 
B. Ceratorhinus Gray. 
4706. 695. fiomatrensis. Cuv. Sumatra. 

FantillA HI. TapIridM. 

Suö/am, IL Tapirinae. 
992. Tapim. Cuv. 
A. Rhinochoerns Wagn. 
4769. 440. iudicus G. Cuv. Sumatra. 

B. Tapir US p. d. 
4778. 441. americanas Biiss. Brasilien. 
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974. Equus. L. 

197. caballas L. Embryo. Sp.-Prftp. 

C. Hippotigris H. Smith. 
442. qnagga Gmel. Sfld-A&ika. 

Subordo XI. Artiodactyla. 
Femilla m. Saldae. 

Subfam. III. Dicotyliiiae, 
1011. Dycotyles. Cuv. 
5093. 444. tajacu L. ? Mexiko. 
5095. 443. labiatns Gut. Sad-Amerika. 

Subfam^ IV. Smnae. 
1015. Sus. L. 

5112. 445. scrofa L. Weilburg. 

5112. 446. * Platte. 

5112. 447. * Frischling. 

5112 a. 448. « -domestica Gray. Missgebart. Wiesbaden. 

Ö112a. 604. « « « « 

1016. Potaimchoenis. 6ray. 

6132. 449. larvatus F. Cuv. Afrikn. 

Familla lY, Hippopotamidae. 
1019. Hippopotamus, L 

5149. 594. amphibios L. Afrika. 

Familia Wl. Cainelldae. 

Subfam. IV. Camelinae, 
1053. Lama. G. Cuv. 
5260. 523. hiianachus Molina. CordiUeren. 

Familia Till. Tragalidae. 

Subfam, I. TVagulinae. 
1089. Tragulus. Pail. 
5361. 450. javanicus Gmel. Java. 
5361. 451. « 



Tr. 

4944. 
4965. 
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FmaftlUs X, Cervidae. 

Subfam. 1. Mosc/änae, 
^ 1095. Moschus. L 

5374. 452. mosehiferas L. Cbina. ? 

Sud/am. IV, Cervinae,- 
1107. Cervus. L. 
J). Axis H. Smith. 

5441. 453. 

G Cervus p. d. 
Ö461. 454. elaphos L. Wiesbaden. 
5461. 455. « juT. Wiesbaden. 
5461. 456. « « « 

1109. Aices. H. Smith. 

6489. 457. machlis OgUby. EGnigsbei^. 
5489. 468. « « 
5489. 459. « « 

1110. Rangifer. H. Smith. 
6496. 460. tarandos L. Schweden. 

nu. Capreolus. H. Smith. 

5498. 461. caprea Gray. Sedborn. 

6498. 462. « Hachenburg. 
6498. 463. « 

5498, 464. * Var. juv, Wiesbaden. 

5498. 466. « « « Caub. 

6498. 466. * 9 ad et juv. Taunus. 
5498. 467. * 
5498. 468. « 

1113. Gariacut. Leston. 

B. GariacQs p. d. 

5532. 469. virginianus Bodd. Var. Niagara, 
5532. 470. « Kord- Amerika. 
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Tr. R-No. ^* BUstocerns Gray. 

5549. 471. campestris F. Cuv. Brasilien. 

Famllla XI. (Tr. Tl.) Oiraflidae. 

Sud/am. II. Giraffinae. 

112i. Giraffa. Zimmerm. 

5581. 592. camelopardalis L* Afrika. 

Ftaiilia XO. (Tr. ¥11.) Antllocapvldae. 

5582. 472. americana Ord. Nord-Amerika. 

FmhIII» 3UUUE. (Tr. XII.) BoyIOm. 

Sud/am. 1. Bubalinae. 
1128. Bubalit. Cuv. 

5596. 473. caaraa F. Cuv. Cap. 

1129. Damaliacus. Sclater et Tbos. 
5607. 474. lonatn» Barch. Afrika. 

Subfam. II. Cephalophi7iae. 

1131. CephalophiM. S. Smith. 

5623. 475. mfilatoa Gray. Guinea. 

5629. 476. monticola Thonb. Gap. 

5629. 477. « )av. Gap. 

5629. 478. 

5630. 479. coronatas Gray. Afrika. 
5632. 480. grimmia L. Cap. 

Subfam. JJL Neotragmae, 
1133. Oreotragus. A. Smith. 

5635. 481. saltator Büdd. Cap. 

5636. 482. 

1135. Raphicen». H. Smith. 
5642. 483. melanotis Thonb. Afrika. 

1138. Madoqua. 
5649. 484 Saltiana Blainv. Abyssinien. 
5649. 485. 



Subfam, IV, Certfieaprinae, 
1139. Cobus. A. Smjth. 
A. Cobas. 

5660. 487. eUipsiprymniu Ogilby, Sfld-Afrika. 

1141. Cervicapra. Blainv. 

5677. 488. fnlTornfnU Afzel. Cap. 
5677. 489. « 

1142. Pelea. Gray. 

5679. 490. capreolns Bechst. Sttd-Afrika. 
5679. 491. 

Subfam, V. Aniiiopmae, 
1145. Saiga. Gray. 

5083. 501. tatarica L. Russlaud. 

5683. 502. * * 

5683. 503. « juv. Russlaud. 

1147 Antidorcas. Sundev. 
5683. 504. eucbore Sparm. Süd-Afrika. 

, 1148. Gazella Blainv. 

5711. 505. subgutturosa Güldenst. Mittel-Asien. 
5728. 509. dama Pallas. Nubieu. 

Subfam. VI. Hippitraginae, 

1154. Hippotragus. Sundev. 

5752, 510. niger Harris. Afrika. 

1157. Oryx. Blainv. 

5769. 511. leucoryx Pall. Nabieo. 

Subfam, VII, Tragelapkinae, 
' HGI. Tragelaplmt. BkiNiv. 

5781. 512. scriptus Pallas. Afrika. 
5781. 013. « * « . 

Jahrb. d. d«m. Yer. f. Hat. 68. 
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116S. Oreas. Desn. 

Tr. E.-No. 

5792. 514. canua Desm. Afrika. 

Suhfam. VIII. Rupicaprinae, 
1166. Rupicapra. Blainv. 

5794. 515. tragus Gray. Alpen. 

Subfam. IX. Caprinae. 

1172. Capra. L. 
B. Ibex Uodgs. Gray. 

5827. 616. sibirica Meyer. Sibirien. 

6827. 617, « 

5834. 518. ibex L. Schweiz. 

1174. Ovis. L. 

B. Ovis p. d. 

5857. 521. aries L. 

5860. 519. masimon Scbreb. Sardinien. 

5860. 520. « « 

1175. Ovibos. Blainv. 
6862. 607. moschatns Zimm. Grönland 74 n. B., 20*^ w. L. 

Subfam. X. B&vinae, 
1183. Bos. L 
5906. 522. tanros jur. Missgebart 



506. 
607. 
508. 



Gap. 

unbestimmt. Afrika. 



Ordo XI. Sirenia. 

FMBilia II. HanaUilM. 

1186. Manatus. Storr. 

5913. 619. latiroBtris üarlan. Atlaudiscber Ocean. 
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Ordo xn. Cetaoea. 

Familia III. I>elphinidae. 
1238. Oelphious. L. 

6082. 620. delphis L. 

Ordo Xm. Edentata. 

Subordo 1. Xenarthra Gill. 

Familia I. Bradypodldae. 

Subfam. II. Bradypodhiae, 
1308. Bradypus. L. 

6352. 524. tridactylns L. Braalien. 

6352. 524. « jnv. Gbateyene. 

6352. 526. « $ et jnv. Brasilieo. 

6354. 527. torqnatiis niig. « 

1309. Choloepus. Iiiig. 

6355. 528. didactjlos L. $ et jav. Surinam.. 

Familia T. njrmecophagidae« 

1366. Myrmeeophaga. L. 

6542. 531. jabata L. Brasilien. 

1367. Tamandua. Gray. 

6548. 530. tetradactyla L. Sad-Amerika. 

6543. 539. 

1368. Cycloturus. Gray. 
6546. 529. didactylus L. Süd-Amerika 

Subordo 11. Loricata. 
Familia Tl. I>asypodiflae. 

Subfam. II. Tatusiinae, 

1402. Tatusia. F: Cuv. 

A, Tatnsia p. d. 

6657. 533. noyem-cincta L. SUd-Ameiilca. 

6657. 534. * « 

6657. 535. « Brasilien. 

ra* 



« 
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Suö/am, HI, (Tr, JL) Dasypodinae. 

1414. Priodentes. F. Cuv. 

Tr. E.-No. 

6710. 536. giganteus. E, Geoff. Süd-Amerika. 

1415. Toiypentet. iiiiger. 

6711. 537. tricinctiis L. Sfld-Amerika. 

Subordo III. Nomarthra Gill. 

Familia TU. IHauidae. 
1419. Manis. L 

B. Pholidotud Storr. 

6722. 582. pentadactyla L. Sfld-Amerika. 
6724. 588 jaTBiiica Desm. Java. 

Famllia YIII. Orj^rteropidM» 
1422. Orycteropi». E. Geoff. 

6728. 540. capensis Gm. Cap. 

Ordo XIY. Marsupialia. 

Subordo I. Diprotodoata, 
Seetio I. Syadaetjlia Thomaa. 

FwnUll» I. PluilaBgerMM. 

Sttbfam. L PhascolarcUnae, 
1424. Phascolarctus. Blalnv. 

6732. 541. cinereus Goldf. ad et juv. Neu-llolland. 

Subfam, HI. Phalangtrinae, 
1428. Phalanger. Storr. 

^739. 542. maculatus G. Geotf. Xeu-Guinea. 

6739. 543. 

6740. .")44. orientalis Pallas IS^eu-UoUand. 
6740. 545 « • * 

1429. Trichoeurue. Lessen. 

6746. 546. Tolpecala Kerr. Keu-Holland. 
6746. 547. 

6746. 548. « ? 



^ j^jg^ 1482. PetauroidM. Thomat. 

6762. 549. TOlans Kerr. Nen-Sad-Wales. 
6762. 650. « Nen-HoUand. 

6762. 551. « Nen-Sfld-Walel. 

1433. Dactylopsila. Gray. 

6763. 552, trivirgata. Nen-Gnmea. 

1435. Petaurus. Shaw. 

6766. 553. austranlis Shaw. Australien. 

6767. 554. sciurens Shaw. Nen-Sfld-Waleft. 
6767. 656. * * 

FsMrili» IT« HaeropodldM. 

Sud/am. 1. Macropodifiae» 

1455. Macropus. Shaw. 
A. Macropus p, d. 

6814. 556. gigauteus Zinuii. Neu-HoUaiid. 

B. iialmatnrns Iiiig. 

6883. 557. raficolüs-Bennettii Waterh. Nea-Holland. 
6833. 558. « «• « 

569. 

560. spec ? Nen-HoHand. 
561. 

C. Xhylogale Gray. 
6847. 662. BÜlardieri Desm. Nen-Holland. 

1456. Petrogale. Gray. 

6850. 663. peniciUata Gray. Nen-Sfld-Wales. 

1459. Dorcopsis. Schleg. et Mttll. 

6861. 564. HlUleri Schleg. Neu-Guinea. 

1460. Oendrolagus. Schleg. et MUH. 

6865. 565 iimstus Müil. et Schleg. Neu-Guiiiea. 
6865. 5GG. « . « 
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Sitd/am, II. Potoromae^ 
Tr. £.-No. . Aepypryimiiit. Sarrod. 

6870. 567. nifescens Gray. Neu-SAdWala. 
6870. 568, « « 
6870. 569. « Neu-Holland. 

Htö. PotoroiM. Desm. 

6877. 570. tridadylns Kerr. Nea-HoUand. 
6877. 571. « Anstratien. 

Sectio II. AsyudactylU Thomas. 

Subordo II. Polyprotodontia. 

Favilto IX. (Ti>. Till*) PeramelMM. 

1494. Perameies. G. Geoff. 

6941. 572. obesula Shaw Nea-Sttd-Wales. 
6941. 573. 

6960. • 574. nasnta £. Geoff. Neu-Holland. 
6951. 575. Qnnni Gray. Vau Diemensland. 

Familia XI. (Tr. X.) »MynridM. 

Subfam, /. Dasyurinae» 
1514 Dasyurus. E. Geoff. 

7000. 576. maculatns Kerr. Neu-Holland. 

7001. 577. viverrinus Shaw. « 
7ÜÜ1. 578. * « « 

1516. Pbascologale. Temm. 

7018. 579, penidllata Shaw. Neii-HoUand. 

Su/fjatn. II. Myrmecobiinae. 

1519. Myrmecobius. Waterh. 

7029. 580. fiisciatus Waterh. Neo-Holland. 

FfunlUa JLIV. (Tr. JUlI.) DIdelphyidM. 

1529. Didolphys. L 

B. Didelphys p. d. 

7081. 581. iimrsupialis L. juv. Surinam. 
7081. 582. « Nord-Amerika. 



Tr E.-No. 

7081. 583. marsupialis L ad. et juv. Sorinam. 

7081b. 58-4. « -virgiiiiana Kerr. Ainoiika. 

7081 f. 585. « Azarae Temm, Süd-Amerika. 

G. Metacbiras Barm. 

7082. 586. opossam Seba. Goatemato. 

Ordo XVI. Monotremata. 

Famili» II. ficbidnldM. 
1586. Echidna. a Cuv. 

7220. 587. aculeata Shaw. Xeu-Süd- Wales. 

1587. Proechidna. Gemtt. 

7221. 588. Braünii Pet. et Doria. Nen-CHiinea. 

FMillia III« OmitfaoTOliyMlilda«» 

1588. Ornithorhynchus. Blum. 

7224. 589. anatiiios Shaw. Nen-HoUand. 
7224. 590. * 

7224. (TSl. « « Neu-Sod-Wates. 

Gruppen. 

2073j. 597. Leopardns pardos^Var. Leopardas Afrika. 
5605. 596. Bamaliscos pygarfpis Fall. « 

1835 a. 598. Lupulus-anthus variegatus Cretschm. Afrika. 
öt>43. 599. Eaphicerus campestris Thunb. Afrika. 

(Aquila Yerreauxii ) 
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